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Zum Geleit 
Schäßburgs europäische Zukunft 

In den Schäßburger Nachrichten Folge 20, Dezember 2003, 
kam Mircea Purenciu, Redakteur der Schäßburger Lokalzei­
tung JurnaIuI Sighisoara Reporter, zu Wort. Vorausgegangen 
war die Veröffentlichung von Beiträgen der HaG im Schäß­
burger Wochenblatt, wie unsere Erklärungen zum Themenpark 
auf der Breite, Vorschläge im RaIunen der Agenda 21 aber 
auch die regelmäßige Vorstellung der aktuellen Folgen unserer 
Schäßburger Nachrichten. Das Echo auf diesen ungewöhnli­
chen LeitartIkel war vielfältig. Aus München meldete sich 
Frau Carina lahn mit einem Brief an den Autor. Die interna­
tional engagierte Freundin Schäßburgs setzte sich detailliert 
mit dessen Feststellungen, Thesen und Vorschlägen zur Ent­
wicklung Schäßburgs auseinender. was wiederum zu Antwor­
ten Purencius in mehreren Folgen im JSR führte. 
Dieser offene deutsch-rumänische Dialog ist bezeichnend für 
die derzeitigen Entwicklungen auf allen Ebenen im Hinblick 
auf den 2007 geplanten Beitritt Rumäniens zur Europäischen 

Mehn;weckhalle auf der Pfarrerswiese, Schäßburg hat Zukunft· 

Union, mit der sich auch für Schäßburg große Chancen er­
öffnen. 

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen sind auch unsere, 
in der Satzung der HaG Schäßburg e.v. verankerten Ziele und 
Aufgaben auszulegen, wir müssen unsere Arbeit entsprechend 
den aktuellen Gegebenheiten und Perspektiven neu ausrichten. 

Das Zusammenwachsen Europas bietet auch jüngeren Genera­
tionen in der HaG Möglichkeiten sich vielfältigst einzubrin­
gen. Die aktuelle Großwetterlage sollte uns zu pragmatisehern 
Handeln bev:egen, zum Vorteil unserer Gemeinschaft hier, 
unserer Landsleute in Schäßburg wie auch unseres Heimator­
tes insgesamt. Ein "erklärtes Heimatbild, Zurücklehnen und 
Zuschauen unter Berufung auf historisch bedingte Wunden 
und Demütigungen, bringt uns alle nicht weiter. 

The I"orld HeritaS" 

Beim diesjährigen Heimartag in Dinkels­
bühl wurde "on offizieller Seite immer 
wieder auf die mögliche Brückenfunkti­
on der Siebenbürger Sachsen hiogevJie­
sen. Die Landsmannschaft der Sieben­
bürger Sachsen hat sich dieser Heraus­
forderung gestellt, sie "orde dafür von 

Foto: HaraJd Oit&chner 
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Kommunalwahlen am 6. Juni 2004 in Schäßburg 
Partei Stimmen Platz Vertreter 
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Der' Alte und Neue Buergermeister ist mit 9387 Stim­
men = ca. 64 % wieder gewaehlt worden. Wahlbetei­
Iigung: 51% 
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STADTRÄTE in SCHÄSSBURG ab 16.06.2004: 
Ciucan Cri,tian, PSD, economist; Popa Adrian, PSD, 
administrator turi,rn; Toma Petru, PSD, pensionar (ingi­
ner); Diaconita Viorel, PSD, inginer; Ciota Aurelia, 
PSD, technician; Ferezan Ion, PSD, administrator mal. 
cons!.; Larga Stelian, PSD, doctor; Gligor Car'men, 
PSD, profesor; Gitschner Harald, FORUM, inginer; 
Hügel Adolf, FORUM, inginer chimist; Gorczyca Ste­
fan, FORUM, inginer; Gall Emo, UDMR, technician, 
administrator; Szasz Izolda, UDMR, avocat; Toth Tiva­
dar, UDMR, profesor informatica: Gherca Adrian, PNL, 
administrator turism; Purenciu Mircea, PNL, pensionar 
(inginer); Adascalitei loan, PNL, inginer; Coman Flori­
an, PD, administrator comert; ~tandaianu Marius, PD, 
inginer constructii. 

Primar, Bürgermeister: Danesan Dorin, PSD, inginer. 
Viceprimar,Vizebürgermeisrter: Savu Sorin, PSD, 
inginer 

Die Heimatortsgemeinschaft der Schäßburger in 
DeutschJand gratuliert allen Gewinnern der Wahl 
und wünscht Ihnen ein gutes Händchen bei der Arbeit 
zum Wohle der Stadt Schäßburg und seiner Bürger. 
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Mesajul Forumului German 
eätre sigh.,reni 

» ....... .., ... , l1<be_ 

deutscher wie auch von rumänischer Seite gewürdigt. In sei­
nem Grußwort sagte Rumäniens Europaminister Alexandru 
Farcas: .. Ihre Unterstützung und jene der bundesdeutschen 
Behörden, die wirtschaftlichen, kulturellen und religiösen 
Beziehungen, die Freundschaften, die Sie so lebendig pflegen, 
helfen SiebenbUrgen und Rumänien sich im wiedervereinigten 
Europa wiederzufinden". 

Die Frage ist nun, ob auch wir Schäßburger diese Aufgabe 
annehmen wollen. Die Antwort ist für mich eindeutig: ja. Es 
gilt mitzuheUen unsere Heimatstadt und ihre Bevölkerung auf 
dem Weg in ein modemes Europa zu begleiten, 60 Jahre Isola­
tion zu überbrücken, historische Wahrheiten, Leistungen und 
Fehlleistungen in Ihrer Vielfalt objektiv darzustellen. 

Gemeinsam mit unterschiedlichsten Gruppen und Institutionen 
ist es uns bereits gelungen, Schäßburg vor dem unwürdigen 
Stempel einer Dracula-Stadt und finanziellem Desaster zu 
bewahren. Ein Umdenken ist auch bei der Mehrheitsbevölke­
rung festzustellen. Sich auf die sächsisch geprägte Vergangen­
heit zu besinnen, sich dazu zu bekennen und Verantwortung für 
den .Erhalt deren steinernen Zeugnisse übernehmen zu wollen, 
gehört mit zu einem aufkeimenden gesunden Lokalpatriotis­
mus. Unsere Vorschläge im Rahmen der Agenda 21 zu den The­
men Infrastruktur und Stadtmarketing wurden ganzseitig im 
JSR unter der Überschrift "Ne trebuie 0 ennstiinta sighisorea­
na" - wir brauchen ein Schäßburger Gewissen - veröffentlicht 

Die Rückbesinnung auf authentische Werte statt Mythen, 
Erkennen der Ehre die Schäßburg durch die Erklärung zum 
UNESCO - Weltkulturerbe erfahren hat, eröffnet neue Chan­
cen, nicht zuletzt wirtschaftlicher Art. Sicher wird auch die 
Zeit kommen, wenn die Stadt im deutschen Sprachgebrauch 
bedenkenlos Schäßburg genannt wird, so wie Bnkarest stalt 
Bucuresti, Warschau statt Warszawa oder wie im englischen 
Sprachgebrauch Mnnich statt München . Es ist eine Frage der 
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Bildung, der Toleranz und des Respekts in einem durch kultu­
relle, religiöse und ethnische Vielfalt gestärkten Europa. Auch 
das Thema mehrsprachiger Ortsschilder ist aus europäischer 
Perspektive und bei ehrlichem Umgang mit der Geschichte neu 
zu bewerten. 

Zurück zur Gegenwart - im sozialen und kulturellen Bereich 
Tradition und Moderne, in Wirtschaft und Verwaltung Eigen­
ständigkeit statt Zentralismus, so werden die Grundsteine fiJr 
die von allen gewünschte Entwicklnng gelegt. Sächsische Tra­
ditionen und Einrichtungen werden anerkannt und teilweise 
wieder belebt. Seit längerer Zeit schon werden Nachbarschaf­
ten eingerichtet und Richttag gefeiert, es gibt den SiebenbÜfgi­
sehen Katpaten Verein wieder, der sich auch den Umwelt­
schutz auf die Fahnen geschrieben hat. Die Tradition des 
bekannten Kammerchores wird z. T. vom orthodoxen Kirchen­
chor fottgeführt. Unter den Mitgliedern der preisgekrönten 
sächsischen Tanzgruppe des Forums sind keine deutschen 
Namen zu linden. International bekannte, aus Rumänien stam­
mende Musiker organisieren alljährlich Sommerakademien für 
klassische Musik. 

Schäßburg ist als Schulstadt wieder im kommen. Neben neuen 
Gymnasien und Lyzeen gibt es inzwischen drei universitäre 
Studiengänge. Die ehemalige Handballhochburg ist Leistungs­
zentrum des Rumänischen Handballverbandes. Mit vier neuen 
Schulsporthallen und einer Mehrzweckhalle ist dafür auch die 
Infrastruktur gegeben. 

Das Engagement der l\Iesserschrnitt- wie auch der Hermann­
Niermann-Stifrung macht Schule, Altbauten und weitere Schu­
len werden renoviert. Nach den bekannten Investitionen von 
Schuster, PARAT, SKET hat nun die Finna Wintershall zusam­
men mit ,,Romgaz" die größte Erdgasquelle Rumäniens in 
Betrieb genommen und ,,·ird weitere :Millionen Dollar inve­
stieren. 
Bei besserer Infrastruktur und nach aktivem Stadtrnarketing 
hätten sicher noch einige von den rund 10 000 in Rumänien 
engagierten deutschen Firmen, den Weg nach Schäßburg 
gefrmden. Die Verwaltung nutzt noch in unzureichendem Maße 
die kräftig sprudelnden Geldquellen der EU zur Vorbereitung 
der Beitrittsländer. Die Mittel der Förderprogramme PHARE, 
ISPA, EFRE, ESF, SAPARD worden kürzlich für Rumänien 
und Bulgarien weiter aufgestockt. Was damit zu erreichen ist, 
zeigt uns das Beispiel Portugal. 

Die Bevölkerung und die Verwaltung freuen sich auf geplante 
übergeordnete Investitionen, wie die Trinkwasserversorgung 
vom Stausee Zetea (Hargita), der neue Bahnhof und die Auto­
bahn Grußwardein - Klausenburg - Kronstadt, die vor Dun­
nesdorf das Kokeltal queren wird. Mit einer verbesserten Ver­
kehrsanbindung werden Wirtschafr einschließlich dem Tou­
rismus profitieren. Seit wenigen Wochen verkehrt zwischen 
Schäßburg und Hermannstadt einer der 120, von Siemens 
gelieferten modernen Triebwagenzüge (,,Blaue Pfeil"), 

Erst wenn in Schäßburg selbst Geld verdient wird, werden die 
Burg und andere Kulturdenkmäler nachhaltig im Bestand gesi­
chert werden. Trotz aller externen Hilfen müssen Bevölkerung 
und Verwaltung ihre Zukunft selbst gestalten. Eigeninitiative 
ist so nötig wie noch nie, will man sich doch in der freien 
Marktwirtschaft behaupten. 

Das weltweite UNO-Projekt der Agenda 21 wurde als BUrger­
forum zur nachhaltigen Entwicklung in Schäßburg noch recht 
halbherzig betrieben. Trotzdem ist ein Umdenken von Befehl­
sempfangern zu mündigen, aktiven Bürgern im Ergebnis der 
kürzJich stattgefundenen Kommunalwahlen zu erkennen. Plu­
ralismus ist angesagt, eine demokratische Meinungsfindung 
wird die notwendige Dynamik garantieren. 
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Der oben erwähnte Journalist hat seinen Beobachterstatus auf­
gegeben und will als Chef der Liberalen und gewählter Stadt­
rat die Zukunft seiner Heimatstadt mitgestalten. Erstmals stell­
ten sich Kandidaten des Demokratischen Forums der Deut­
schen in Rumänien zur Wahl und errangen mit eigenem Pro­
gramm und dem Slogan "Ein Mann, ein Wort" auf Anhieb die 
zweithöchste Stimmenzahl und drei Direkunandate för Harald 
Gitschner, Stefan Gorczica und Adalf Hügel, im Stadtrat. Die­
sen Vertrauensvorschuß seitens der Gesamtbevölkerung gilt es 
nun durch harte Arbeit zu bestätigen. Die Einbeziehung weite­
rer Bürgervereinigungen und nichtregierungsnaher Organisa­
tionen (ONG) zur Bewältigung der anstehende Probleme wäre 
empfehlenswert. 

Der alte und neue BÜfgenneister, Ioan Darin Danesan, wird 
nun mit dem neuen Stadtrat ein im letzten Jahr auf Sparflam­
me liegendes Projekt wieder aufgreüen müssen. Es ist die 
geplante Partnerschaft mit der Stadt Dinkelsbühl. Deren neuer 
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Oberbürgenneister, Dr. Christoph Hammer hat sich in der 
Begrüßungsansprache zum Heimatlag an Pfingsten 2004 wie 
auch in Gesprächen mit Vertretern unserer HOG klar zur Städ­
tepartnerschaft mit Schäßburg ausgesprochen. Auch bei die­
sem Projekt besteht die Möglichkeit, die konkrete Bröcken­
funktion der in Deutschland lebenden Schäßburger, der HOG, 
anzunehmen .. 

Eine Städtepartnerschaft muss jedoch in der Bevölkerung ver­
wurzelt sein, sie muß behutsam wachsen und mit Leben erfüllt 
werden. Ein Ansatz in dieser Richtung ist das im August nun 
zum dtitten mal von der Stadt Dinkelsbühl organisierte und 
von der HOG geförderte Jugendcamp mit Schäßburger Betei­
ligung. 

Wir müssen uns auf die Zeit vorbereiten, wenn :sich weder die 
HOG noch unser Heimatort im Ausland befinden. 

Hermann Theil (Wcinsberg) 

!!luö lIem Shtlt1ulelieu lIer eltnbt eldJiit1iurg im 19. ~"~uuberi 

m:ngtlinllt obtt bit ~ütktn bot ee~iifJ{tUtg 
eingf~icl in 3 mteu bou !lJlkljocl mlieri null bU eliUJemogcl 

UmufflUJnmg lllobeutlier 1887 

'lRückblick: 
'BEr anstoß, dil'Sl'S f:rngnlS In diE ~chäßburga Rachrichtm Don hmtE lin· 
ZlIbringm gab dns hia dargl'StElltE mundabarE ;Ilild da f:rstoufliihrong im 
jahrE I"). 

:Es mdchlt uns übEr dns ~ntrnJEt ans lIIamiitou/:Il.anada, uErmittdt durch 
filonikll ;fmirr , (JlachkommE ~llbtnbürgischa Bltm) uon d!lll ;Ill'Sitm 
dES )SildES 'R\ck 1I!.unz aUJI 'ltlnshinkton / 'la,Sa dl'Ssm (5roljuata jostf 
ßamilli mit (5roßmuttrr '!lJilhdmint gtb. ;fröhlich 1916 aUJI ~chäßburg 
nach 2lmErlkllunsmlllldatm und das )Sild in ihrE nrnE ll\dmat mitnahmrn. 

lElamit murdm UiEISEitigE Rachforschungm tingddm: Erstrns unsErm 
~pmd!l'11 'R\ck :Il.anz und ftlonlka ;fErriEr bEhilßjch in dEr a1mmforschung 
zu snn und ZUlEiuns daun natürlich dns flLSZiniarndE ;Ilild dft ~aufliihrung 
rur unsm ij[häßburga zu dolmmmtirrm. 

;IlEhilßi[h dabti marEn uns ;frau lItEidEmariE ijtürw gdl. ~lIbEmagEi ans 
~nning am 2lmmam, 'm:rudi ~Eiluns 'ltldnsbErg, diE bndm Imm Riru· 
laE 'OCrsrula und Razuan !Iobal aus ~[häßburg, somit diE ~irbtnbürjjls[hr 
;Ilibliothrk (5undr16hfim. 

allE lElolmmmtE aus dm jllhrm 1887 ('larauffUhrong), I'gl (lElruck 1CIbrEt· 
to ftl. )!IIbErt), IglJ (2. anffuhrung durch dm ftllinnagl'SllIIgoErnn) und 
JglJ (J. anfliihrung durch dm ftllinmgEsangoErEin) stlhEn uns hEUlt zur 
'liIrrfiigung. 'l:rotz inunsiDm ~u[hms abrr, blEibt dit I'artitor dm 
ijtü[kl'S Don f:mil ~ilbrnJagEi oas[hollm. 'lIDir mrrdm mnta mhEr· 
[hiErm. 

'land nun dnigrs übcr dir (J3rschichn, ilUrkunft und )!ur­
fiihmng drs ffi5inllJlpidrs: 
lItlStoris[hrr lItinttrgrund 
'Bil 'Ilirkm kamm aUJI dm asiatlS[hm ~ttppm und fiEim JJ5t in :Esropa 
Ein. 1195 marm sil dns rrslt mal in ~itbmbüI'llEn, momutbin drr römISch· 
drnts[hl :Il.alSa ~igismDnd oon '(ulmburg linm anti G3smanlSchm ßrEU' 
rog orgnnlSintt, dEr jEdoch bEi RlimpollS SchEitErt!. ~chäßburgs 1I:!idms· 
zrit bljjlnnt mit drr :Il.atllStlOphE oon ftloha[s 1526, bEi da dns unlJllflScht 
lItm, umrtchtrud gl'Schlagm murdt. 

'Brm In dEr 'Ilirkrnabmdlr bEl1liihrtlll ijitbmbül'llm blitb dil osmanlS[hl 
;Ill'Satzung ErS(Jalt, dil anrrkmnung drr türkischm G3brrhohdt, allrrdings 
mar nidlt zu uarnridm. 
'Bil 1IlirkmabmEhr durch diE sich diE ijitbmbül'lla iiI![hBm in dns großI 
3nt!lllumll I!hristianitatis Eingrrriht und finm "ijdlutz und ~chirm dEr 
gl'Samttn I!hristtnhEit" gEbildtt hatttn, gdJiilt zu ihrm größttn hlStorisdlm 
1:ri.IItungm im i'llitttiaim. 
an dimE sdlmrrm 'i2:!ittn und dm f:rfolg drr 'm:ürkroabmEhr und 'liIErtrn· 
bung drrsEibm um 1700, rrinnrnJ in ~[häßbUI'll Einigt ;I'IDnlwnm miE: 1:iir· 
kmsrhanzr, anf d!lll f:lchrlicktn, 1:iirkEnsltg und 1:iirkmhüllt, in dEr 
'IlJm[h und das 1I:örm[hm auf da ~ttilau. 

lElil'S ist anch drr ijtolF, ans drm drr lItElmatdl[hta ftli[had albErt, dns 
ijingspid angdlna gmchafftn hat, und dns "unsrr f:mil ijUbrnJagd", 
urrtonlt. 

lElrr IMta ftlichad albErt, 
ftli[haEi albErt murdE 18J6 In 'I:!IIppold gtborm, und na[h d!lll ;Ilmuch dl'S 
(5!!ß1nlLSiums in ~chäßbul'll, srudintt a (5trmanlstik und 'IlIEolojjll in 
jEl1ll, ;IlErlIn und 1!IIJim. lElaßQCh krhrtE rr in sfinllltfimat ZlIrlilk und murdt 
(5!!11l11lLSialldlrrr an drr ;Il!l'JlS[hUIE In ~[häßbul'll. f:r schrieb nnl 'liIiflzahl 
uon (5roichttn, 'Bmmm, Jlaufllm und j[ibrttti. 

lElEr :Il.amnonist f:mil Silb!l'11agEl. 
f:mil ~ilbEmagfl murdl I'tl in I'mg-'ltlis[hEgrad gtborm. Bllt 
12 jahrm bmuchu Er dns :Il.ansttilatoTium In ~g. ()8j2-J8jj) 

1871 kommt a na[h ijchäßbul'll und mird hla ftlosiklEhrEr an dEr )SEI'\1schn· 
11, ijtndtlumtor und musikdittktor dl'S ftllLSikurrrins. 'Bil'S1 ijtlllE hat a 
bIS ZU sElnrm 1:odE im jahtt Igol imgEhabt. 
lIIIichad albErt und f:mil ~ilbm1llgEl, 1:rhrrrkolll'llm, hBtttn Ein bl'Sondm 
fttnnds[haftli[hl'S ""ErhältnlS. ans dil'Srr kiinstlrrlSdlm, gfllmsEitigm 
~nspimtion mtstandm dit drn 'Itlrrkr "angflina", ,,~aill" und "ß1otz 
und 'I:!IItz". 

~stlluffllhmng RoOf111bcr 1887, 'f)Ql1Irstdlt im 
,,(J3roij 1ß.oklcr )Sonn" J\r. t63 /13. J\oocmbcr 1887 
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Urauffiihrung "Angelina oder die Türken vor Schäßburg" in Schäßburg, 19. November 1887. Foto: Ludy.'ig Schullet 

~ie aue Ctltrrtte: 
":A1Igtli1l., ober bj, \tiidlt1! lIor JdJö~b.r9." 

. --
i\:hM ilol'1\neilulIR f6r ~iI. ouf bm 19 ... ab 110. 
i'lOtl'1dn' r. ,. f<l1IJlZ' ....... eflfm ;;luffllO>'UaRfU. 

3at INtmtR ' Semmn, lllit I.in.m l\7olftalorm, 
~liIufR i)imllltla.ltt, k1l tlfiata, Ilolitii~tn !D!.inunn" 
hnlvf, im rii~I •• ~tr&~t mit btn Irtibtnb.n. natn­
IIt\1)tfllI, arBum !llIo!ftu, _rn ~ifltn 3\1)itillall bti bn 
!8tftimmnng btt Sttisitttiltl !8.luplaD.I. fut bGG D'\I­
aumi~ltnb. !Biirgtrf~ullltbällbt in feinet lDlillt, -
b~I uUttlllübli~t, j!ttitbat. Ei~1i8&urs bai lIIi.brrtbl'lI 
I))unft, onf brlll tI n~ im ~ri~btn iui~mm.nlinbtU 
r .. n, rbltn ~illilluaQepunft ia ber trinen !llIdl bet 
Qltbaureft mit ilJm ßoaue, bcr motQ.nrotbnfligtll, 
f,ni~tn .hnft! · . 

~i~ltt \lnb !D!alifrr, !lJli4atl &11 & • r I unb l!mIil 
t5 i I & tt n 0 gd, ~b,n fi~ ab.rllllllf aUinmm'DQtI~an 
IInb uni tint nue OIlH.tte ~.f~offtu,biHUtunim 
~Ill.nlt btl~fti9t UOI11 <Ionr:~.llfi~m Shn,rllmlß. 
illlrti&rr lIub brm !Barltollifttn .Iblfabirtflor bis' ium 
. E!i.minar. tlllliranttl1 UOIl alDti \iuD ~Ö~t uab ein.UI 
faft Sirilllaroflcn !BlaOlaftrumtntt. DOQ btr ~nugta, blü· 
~lftb.a grau. b.m con«rtftlttll Wrtiultbt mit btr rdnrn, 
DoU.n Stimm., bit AUf allffllO~tnbrll, jünofttn !lJläb. 

"mblüte im ~~rc, lllib bit iowo~1 tt~li~ 013 
tltuflfali14 in IIAiem E!itllbt, a(j cllI~timif4t t5~öl'funi, 
tillOill bDft'~I. . 

e>ir wirb Ulib fon lIue Alett nur r in mal uotQe • 
fübrl werben; !lJl4n~. unl'JtI' etfrr w.rbtn QlrleSla~tit 
~a&tu. I~rrr ~utfü~runJ! lll •• rmall bt~ulDo~urll; ab.t 
wtnn rür 1!'\!I.rr tinrrfnlJ DlIf bit ultb.btnit. l!Iur~lfuuß 
rlnt' ~'1t&!l4t' für ble flnadn.u gu~ortr aufmerr. 
lam ~rllta~t I1!ttb.n mlD, 1ft tI nnbtrttltltl füt rlntlt 
QnnQ~i:nb uoU:. QlrlluD btG QI.botmtu cin !Btbürfnl', 
ni"l . u u I!O t h tt i t tt bit $or~tUung fll btfu~tn. 

tIliigm die naellfolgmdm 'Zlilm dltJtm )Smiirfui.m mtsprrelleß! 
!las <Brondmotlo zum 1:att da @pmttt, die als !lichtung !in humoristi· 
selltJ 'eollwltück s!in mllt und ditJ auell im btJtro I5!nnr ist, mmohm drr 
'Blditll da, in da JI1lilla'schm SQgruanunlDlIll mthaltrom, ßjI!ZlIilrn 
Sdtäßbull!a !\tcbpfmnig·,l5agl, und ditJtIIIltitmdm lillodor gnnäß hlittt 
dir @ptttttt auch rlchoga dm llltd: JJ\tcktpfmnig" gmagrn. 'Bir liImId· 
lung Ist nirnt smg lokal; sie ist gfllm dfJ !lichtlls iIlJulIßch im 'm:lttlloka· 
lisiat mordrn. Dlir ~chäßburga könnm UIIß mohl dmkm, dit tIondlong splr· 
Ir in UlIßmt ~tlldt; dazu btJtälttn OIIJ auch dir nturn, uon lIIarn 1üJdmig 
~rhulla angtfatigtro, farbmplächogrn und JdmmonlJSllolien !ltkoratlonm . 
Jllnsikalisch l!itro dir @ptttttt nur mmigr, !int nachfolgmdr, ttDJaJ 
grorllcktt, ~dmmong im UD11lDJ andrutrodt 'l:aktt tln. dann hrot JirnlBJC1l 
da 'eothang. und mir uhn uor UIIß auf dtlll ~ulllPlatzt. im !\albkr!l.st lmir. 
tnd, den Oor dtJ Jtiidrischm 'l9olkt5. 'Bornt, ltchrs auf da ,!lOhnr, sttht 
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der, uun lbsfSsor ~chUllttr durgfStdlte, ,stadfSChrtibrr ,simton und blickt 
in ein tubUllanrigfS ~UlItmmmt, das auf drfibtinigtm, mannshohtm <5fSttlit 
sttht und nach ruhts hinaUllgerichtet ist. im 'lIluITllume stlnrr 'lllIJohnung, 
diE das untttt ,stoduorrlt tints stitmärts im lIIinttrgrundE stthEnden 1:hor· 
mfS tinnimmt, sitzt auf tintm drfibtinigm ~chtmEl, ~chustrrmtisttr ßnoll 
(dal!!fSttlit uun 2Iulius )Salthts), mit SEiner arbtit bfSchältigt; nEbm ihm 
rrblirhtn mir stinE, uon ;fmn Elist ;Bakon gtgtbtnt, <5attin ~arah und jrl. 
)Saku als ihre stimmbtgabtt 1:ochttr: :(ifSchen, dos ,,~chUllttrllfSChtn". 
lias ;Bild schlitijt drr prächtige, nme 'lIlorhang ~chullrrs mit dtm im altrr 
und au.ssthm ttmas zUlÜckgfSmttn au.sblickt uom ,srhäijbul!!rr ;Bul!!' 
platzt in die "!tichmgaSJIt, auf jritdhof und diE ;B!l!IkirrhE. 
lBie ,stadt ist uon dm 1:örken tlngfSchlussm, und das schmrrc "lCiistgtld 
zur aufhebung der )Sdagrrong kann dit ~tadt nicht aufbongm. ,,!lilf UUll, 
lIUrr, aus schmrrm ,Rötm," singt drr Itbor ... ",stl UUll nah in angst und 
'lllIJeh! lillisrrrrc dumine!" inzmischm findEt lIUrr ,stadtschrtibrr ~imeon, 
der zugltich Itbronist und II1llgirr ist, stin tloroskop gut gElaunt, sitht 
ji5E1tsamts und Dlundtrbarca; bis übrr zmei 2Iahrhondertt hinaus überblickt 
rr die lIlJElt·<5fSchirht und die stinrr ,stadt. lillan /iagt ihn abrr rrfolglus 
nach drr nächsten ZUkunft, drr ttmaigm aufhEbung drr 1:ürkenbdagrrong. 
lBiE nächstt Ztit sitht in seintm !IoruskopE SEhr UtrnEbtlt und urr· 
schmommm aUll; 1:ürken und Itbosten Iirgm sich, nach dfS iUlltmmmtru 
au.ssage, grgmstitig in dm armm; "lBinge und lII1tnschm urrmmgm sich; 
kfint l5Jarhtit, OlifS ineinondrrßiEijend, mit noumttttr. lBie ZUkunft dogE' 
gen ist k10rtr; siE zu schildtm, gtstamt sdbst diE ringeßochtmE, aUllprt 
chmde 'tllolzrrmdodiE. lBos !toroskop Wgt die ,stadtthürmt rrgraut; nie· 
mond stürmt SiE mchr. llolUr sttht mittm auf dtm lIIlarktplotzt, zu dts 
Itborca grrcchttm ,staunm, fin ßnfFeehoUll, dort mischm dit spätm iOnktl 
on JjlÜßm II1llrmortischm dit &rten und btdeckm sich, auf ,sophas hinge· 
smckt, mit .lJ!ßijm 'i::litongsblättttn. in dm <5assm fahren siE auf tinem 
'Rade; auf dm tlütm ttogen die jroum 'lIlogdnfSttr, u. drgl. mEhr. inzwi· 
schen ruft diE <I3Iockt zur ßirchE, und mit ftirrlich ttUlIttm <5fSongE bemEgt 
sich der Itbor langsam in dit ßirthE. ,stadtschreibrr ,sirnEon folgt mit 
tJoroskop und Itbrunik. 
1CorEnz, !in jungrr ;j;lattiZier, obrr (Ilorsttlltr; jritz )Scrmrrrh) konn die 
'Ztit nicht thotlus urrgrnden: rr mill s!in ,stttitroij sotttln, dit lRüstong 
onltgen und dtm i"ascho zur )SEfttiong drr ji5tadt dos "lCiisegdd mit bluti· 
gm ~trEichen h!imzohlm. lBtm mtschlossenm, hEimlich gEiiEbtm, jungm 
mannt sttllt sich mommd 1CifSchm mtgEgm. Ilas tlohnmort ,,~ChUllttr· 
Iimhtn" ist "1orenzms Ilank IUr diE sanltt ;I'IlmOl!!E, mährend rr stürmisch 
obgtht. lBm zümmdm Etttn, mdcht dm ~chimpfuamen htltig btklogm, 
!int musikolisch mirksamE ,szmE, singt 1Cimhm dit prächtigE 2I.rit, !int 
i"trlt drr ganzen eptrEttt: ,,)Sin dus armt ,schusttrllfSchm; blond! 'Ziipft 
hab' ich schon ... ". Ilichttr und lillasiktr holttn sich hirr in bruubtrndrr 
;fri.scht und <5tmötsinnigklit dit Dlagt. 
~n dtm hrxmartigm 'tll!ibt angdina (dorgtsttllt uon jrl. 2IostfinE u. 
,sttrnhfim), mtr UUll glfich durauf tinE nrnt <5fStalt m!jJEgm, diE sich uns 
in drr ;folgE olJ rint !toupt5tützt drr tlondlung ofFmbort. ,sit ist das urr· 
hölltt, fEenhaftt lMtnschmglürk, rrsEhnt, gtsucht, urrkannt, urrßucht. tlirr 
öbtrschamt sit diE mmschen, 1:örkrn und Itblisttn, mit finrr 1:raummEit. 
lBen 'lIlorsatz hinu spocht angdino in dit figmtümlichE, grhrimnisuollt 
lIlllsik hintin, und dos mdodramo mirkt auf dm <5rist, mit diE ,sOgE, dit 
jEtzt in ihr 1Rtcht rintrttt. 
angdino gibt ßnoll, mährend in drr mosik sofort tin dämunischrr 'Zaubrr 
hörbar mird, rinm !t!cktpfennig, drr, furtgemorfm, immrr mitdrrkthrt und 
die ,schürZt, das tJous mit <5uld lUllt, rin märchmhaftru 1:ösEgdd, das 
noch dorübrr OUstticht zum urrdrrblichen i"ras.sm und ~chltmmm. lBas 
1Rassdn und 1!Jlrren dEr, in ßnollJ tJoUllE uon den EIIEgattrn aUllgfSchüt· 
tetm, funktinden münztn, malt uns hürbar dit mosik und flicht dits motiu 
gElEgmtlich mitdrr tin in 1timhens ant: "ich kann's nicht fassm; mas mird 
gmhEhn? ... e 'lIlattr, 0 tIlutter, zurück, ZUlÜCk! .li\icht <5ottrs 'tllillt ist 
UUlltr <5lück", mobti dit mdodiE in mthmütigrr 'Zarthrit aUllklingt. angt· 
Iina mit 1titschen bltibtn allrin auf drr ,szmE und diE musik ttitt in liebli· 
chrr ~chiinhrit In ihr IttundlichfS 2Imt. 
ßnoll mill aber jEtzt gleich hoch hinaus; rr mill sich tin !Ious bauen mit rin 
,srrail, mit lIlJändm mie ~mail, mit ;Böden und lBtcken aUll <5las in den urr· 
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schitdtnstm ;farbEn; in den <5oldpokal münscht er sich ftinm 'lllIJrin aus 
,spanien und uom rutin, und jrou ~rah kommt bri ihren tlnfachrren 
'tllönschen mit Ihm In htltigm Dlidrrstrtit. 1titschen konn den rasch auf· 
ßarktmden, häuslichm !\odrr nicht dämpfen, und doch müssen sit ja allt 
sduotigm, uun dem ltichtocrmtmen 'Zaubrr. ~n ditsrr Elusicht kommen dit 
drti ~tgtm im komischen '«tImt, inmitten dts 'Zmistru, immrr mitdtr 
librrtin. 
lBas "lCiisrgdd zur )Sdi"tiung dtr ,stadt ist obrr nun da, und in bttittm, 
mu.sikolischtm ,saUf, in dtm sich ;frtndE und mohlgefalligts ;Bthagm malt, 
kann difS ßnoll in drr nächsttn 'sune dtm ucrmundcrttn Itbore uurtragen: 
"EIn ~chatz mord gehoben in uoliger ,Rocht", gibt rr an. Ilts ltborfS 
~taunen gtht bald in tinen munttttn 1:on übrr: ,,;Btsorgt dm jritdm, lJIlti· 
sttr ßnoll! )SfSönltigtt dts ;j;lascha <5roll!" ja, ßnoll mird ;Bürgrrmtisttr 
und das 'lIlolk brngt dtm ntum j1ihrtr millig den lRürhtn, zumal ßnoll klin· 
gendts <5old zmismen dit daruach haschendm und suchenden IIlllssen mirft, 
mobri sich das lillünztnrollm· und . 'Rassdn in der btgltittnden II1llsik pla· 
stisch abprägt. Ilann folgt drr brrit und uoll gthaltenE, im I8rchtsttr mit 
schmttttrndtm )SIEm IUlItmmmticrtt, ,schluijchor dts rrsttn 2I.ktru, drr tin 
lilltisttrmrrlt musikalischrr <5tfühlJmalnri ist. iOn harscht tin hinttiijender 
2Iubtl dalin, und in dm mEchstlnd oofsteigtnden ~timmen auf dm orrschie· 
densttn ~tittn, in ollen ~cken und ~nden splÜhen dit ;funken dts mitdtr· 
grmonnenm jrtihtitsgtlUhlfS, dts nrnen <5löckfS auf miE Irnchttndts jrn. 
crmrrk. 
~m zmtiten 2I.ktt ttitt UUll gleich Eingangs tin uncrmartttfS, IEbtndigfS )Sild 
entgtgen. EInt auijrrgrmöhnlich litudige ,stimmung drr akttinlEitung im 
errhtsttr IiEij uns Ein liohfS <5enuijlEbm urrmuttn; in der j/lött rullen dit 
1:önE noch immrr fort, gltich marmm i"rrlm der 1Cu.st und dts jrohsinno, 
und mie drr 'laothang aufgtht, lagcrr drr Itbor auf tintm frfim i"latzt, inntr· 
halb drr ,stadt unttr Jj!Ünen ;Bäumen, hinttr dmm sich auf drr anhöhE dit 
1:hürmE und ;BastEim in drr ~tadtmaurr malttisch aUllnEhmen, on 1:ischen 
und tlinkt und singt. mit )SOtttt, DIarnms und Ilrgm sitzen auch ,schüIrr 
dozmischen, 'laaganttn und )Sachanttn. "Dlrrfet uon tuch, ;Bürho und 1!Jin· 
gm", hören mir, "lIIlIlg diE 'lllIJdt in 1:lÜmmtr sinktn; mnktn laijt uns, mn· 
ken, mnktn. Ilrunttr mag tII grhn und drübrr ... JE tollrr dtsto IiEbm" 
Ilrr )IlürgrrmEisttr mill ditst ,stadt rtgitttn, mie fS noch 1l.tinrr je Utr· 
standen hat; EIn jtdtr lebt Iiti; ts gebt klinE ;j;lolizti, nicht 'tllerktag noch 
~ttuer, nur emigt ... ,sonntagsfEitr. Ilas htiijt "!tben! 'land fS ist kEin 
'tllundrr, mtun dtr uortreffiiche DIe: ,,~tttich' uom <5tsirhtt dit jal· 
ttn!" auch uns dtkttisicrr. lBa ffSsdt uns plönlich Inmitttn der j'fStIttu· 
digkEit Ein ganz btsondttrs 1Citd. Elnrr drr munttren ,stodmttn (j'tl. )Scrt 
ha tIlüllrr) singt IS, und seine ßamrradm brgltittn ihn hiE und da. JRach 
dfS ,stadtschttibrrs tJoroskop soll fS nämlich noch zmEihundcrr 2Iahrcn In 
drr ~tadt tin stltsamts <5d1\ngnis, tinm Jjloijen lIllrinktlltr, gtben mit Utr· 
IUhrtrtschm ZaubEl!ltistttn als <5tfongmen in dm tistrntn )Sanden mächti­
grr j'assrr. 'laon difStm 'lllIJdnktlitr hat dtr ~todmt nun rin 1titdchen 
gtdichttr, mlZücktnd trducht und uOl!lEtragen, in dtm UUll jräultin "ßDktl· 
blümchen" auf stinen nrtttn j1ißchen kuijbcrrit mtgtgenhlipft, mit ihm, im 
mtichm ;Blickt die ,,!Ioubt" orrlangend, die holdt "mädchentraobE". ;friiu, 
Idn ,,1RifSeling" sehn mir auf ;I'Iügtln, mit finm ~chmttrttiing, der ;BIn 
mmduft gfSogen, dicht hinttr ihm, mit rottm )Sundt gfSchmürkt, dus ,,1:ra· 
minrrmädchm" und monntsam ;friiuldn "Elrnnrr", rin ßind uon hohtm 
~tandt. Illt ;BalIkönigin Im :llitller, in dtsSm 1:itfen mir, diE ~orgm zu 
o!l!lwen, nitd!l!ltstiegm, ist, umdulttt uon dfS 1:tnzts !\auch, diE fto· 
trlingigt )SlumE: "lillUllkaullrr". 'IIlJir fassen diE EInE und diE andcrr dtr 
ZaubergfStalttn um die t\üftt, und tin 1:onz btginnt, zurrst btstligend und 
Idst, dunn toller, immer tollrr, bis zulmt im :lliteist htmm mittanzt drr 
:llitllrr. lBits ist mitdrr tint EInlagt, bti dtr mir nicht _m, ob im 'Rlizt 
drr ~r1indung drr "lBichttr, odrr drr II1llsiktr obman ist. 
2IIs bald durauf drr Itbor den 'lllIJalm singt: "lIIitr unttr grünm ;Bäumm 
laijt uns den 1Rtigrn schlingen" ... du hat auch drr strtngt i"atriZirr 1Corenz 
"!ost zum 1:anztn und zmar mit dtm dUllt orrachttttn :(itsmen, on dtm 
ihm jmt diE <5oldrEiftn und ~ttint Im !taure und die mmprrlen auf drr 
schnttmdijen )Srust gar gnt gefal1m. lBiE ~ztnt mtziickt UUll durch mticht, 
orimhaltt lilltlodim im 1tiEboorrben dfS 2Iüngllngs und läuft aUll in tinen 
tdlm '!IIIJalm ocrrlnigttr 1Cu.st im lButttt. 
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ill!lllischm hat sich auch du II:hor zum 'l:anu grniht, ond dir fiöhlichr 
'Il1mr schlingt brnits dit i'oort Inftnandu, da schmmun 7CfompttmStöijr 
In dir )!Izmr hrnin, in du musik kallm m und stürzt m öbrninandu mit 
sinkmdr ftlaoun und rollmdr )!Ittinr. Ba ist temas gmchrhn, temas 
<3roijm, 'llnfl1llllrtttts . .schon hOrt man litmdländischr, rigrnartigr enr, 
JI\lI11d1mdodim, dIlrrin schmUlIm 7CI'1lmpttm ond I'DJllonm, dir ilookl 
und dit Il1nrllm, dann schmim dir ftlnsik hinauf in das I'!kkOlo, glrich dar· 
auf zurücks!nktnd in das rintönigr anJimgsmotlo auf du 'lIllolin (5.)!Iaitt, 
und 'Ilirkm malSchitrm aof dir )l!ühnt, 1:iirkm, 'aCUrkm ohnt Endt. in 
ihm Sorglosigkftt und jrsttslust ist dir )!Iradt ringmommm mordm. 'Bus 
1IJisrgtid hat man, dtm drängmdm i!ascha zu zahlm, uflgmsm und uu· 
yrblich brklagt man dimr 'lIltrsäumnis jrtzt, da m :zu spät ist. :Bu i)uscho 
lIJassan 5!gha ('Borsttllu j'ti!drtch ;1'1. )!ichusm), SlIht bald auf dtm 
.llnrgplam oor ninm mortialischm ßtllonnm; du ,,'IlirktmnalSch", fin in 
sidt obgmmlmmm, klrinm musikalismm lJIlmtrrstildt, klingt aus, und 
mit du ouändmm ~:zmr ist auch du \!:hamkm du lJIlusik rin andrnr 
gemordm, unsm, dUsmu, strmgu. in grmmsmtm, tltfrm )l!aij, Jiihrt sich 
lIJosson agha dn, und mild btmtgt uUhdijm seint turban·hfiupngm 1Iirit· 
gu du II:hdstmhdt dm 'llinmgang und i'rtis ihrtm lIJossan agha, allah 
und lJIlahamrt. ~grtifmd klingt du \!:hDl'llmang du ~llIdtbrmohnu hinm 
du )!Izm: ,,1I\ilf uns J\m aus Smmttm .Röttnl ... lJIllsrrm dominrl" 

abu ßnoll b!sitzt rinm )!Ichatz, oor dtm sidI stlbst dir 'Ilirkm brugm, 
ond bald spidt mi!du das 1I\[dtrpfmnly·motio in dit musik hm; du 
i)ascho mild mdm; u midmolt snnr gmosamm 
anordnungm Don 5!DIMngm, ßjjpfrn, ~drosstln, 
ond m mtrtngt sich ihm oor dtm <3uldt ßnolLs dit 
trsllIuntr ;l'ragt: ,,'Bu 'i!aubmnonn, mu bist du!" 
:Bir 'l:ürkm ihrtrsftts jaucw, da sir jmt mitdu 
!\Dflitong hobm könnm, !hrm ausgrblitbmm ~uld 
zu uhalttn. 

1:iirkm und \!:hctsttn schlirijm mdJim rinm )Sund; 
dir :(mmtn in ihrtm ;fr!udmmusmr lodtn allm: 
:ambu, jUdm, lIUidm. )!Ichotz und ;f\i!dm köndrt 
fruhgdaunt du i)ascha allm; dlmt )!Iradt mill ihm 
grlQllm. 

lfldsso, !\Dssal jubtlt du \!:hor; laut und muschrnd 
föllt dus flrthmm rin mit utrstärkttm ;llirchr, und 
~nz bmd1lirijt drn 5!lit, in drn sich auch dir btfiir· 
digttn Turkm mischm. 
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nru Bimst otrtichttn. ~tlbst du i)oscha hat sich in dimro 'aCoumd dtr 
1:o.&t präthtig hinringtlilDdm, ist dOlÖbu abtt duort nuoös ond Itbms· 
schmach grmoldrn, daij u dtm )!iochsrn ßnoll sdnm lIJortm umnucht, mor· 
auf sich )!Ioltlln·ßnoll im htitttm 1:frdr nicht mmig zu <3utt chot; ooch u 
ist ja durth das unonttrb!Dchrnr jubilittm grgm allm ab!ltstumpft, abtr dus 
'Ilirkistht momt ihm dom noelt )!ipoij. :Bu .Rommöchm (~d .IIoth), 
ijllldtsdlrtlbu ,\3ImtDn, ßnoll ond dtr i)uscha llIasson agha, dir sim in 
ihm mrhmüngm ßatzrnjommustlmmung in dimtr humnrtrtchm ,sZtDr 
zosommrngrfondtn, mandrrn mdllch, im stimmungsuullrn ~orttt! 
umschlongro, Eintr mit dtm 5!ndun zor kaltm Q'tutllr, sich zu lobtn und zu 
sriirktn noch "so groijrn, schmtrm 'Il1uktn." 

i!atriZiu 1:artnZ tnt! auf und brtngt sonu (5dirbttn, 1:ffSChm, rin )!Itänd· 
chm, tbmfalLs om ngr, SIlIt! in du durth dir l'D!sir grhdligttn .Rocht· 
Wt; das Elrthmm btgldttt pitciCllID . .sold tönt 1:fmmrns ijtimmr dozmi· 
schru; 1:artnz abu kommt m DDr, als hobr sir sich uom (5oldr brmörtn los­
srn und mollr ihn nichr uhOrtn, da mächst mrgt sdnr :;5tlmmr, in hddm· 
mfitigrm mutr ist u mdJich rntschlossm, dm (5oldm '9Jirkung in du 
ijllldt zu ounirhtrn und mit kühntm 1IIIJugm dir 'm:firktn aus du ijradt zu 
schlogro. Er sttllt sich an dit SpitZt dnu IlIpf!l!11lilllinntrschaar; rin )l!fir· 
gmoJtuhr mtbttnnt, dm dit musik [ttO mirdugibt, mährrnd ihn dir olfmr 
)!IZtDr Wgt, und im (5rfrchtt du lilllinntr mrtdru dir anhängtr dm 
)!ichlrmmtrs ßnoll sommt dm 1:örkrn ZUlÖdtgtdrängt, Utzttl! omrlr· 
bm. ßnoll, aofs !\öchstt miljstimmc, mill dir ondonkborr, otmJmtr ~t 

rbmfalls omussrn und sich mrnigstrns drn !\Drtm 
dm )!IolllIn rrtttn. Ba SChäumt du I!:hor du ;l'rau· 
rn mild auf grgm Ihn, sdn dgrom 1IIIJdb stöm sich 
angstblrich Dur und löst, trbitlIrt, drn 'Zaubu: 
"ßnoll hot rinrn J\rcktpfmnig", mirft sir kühn In dm 
trslllonttn \!:hor; ßnoll hot sir nicht zOlÖtkholttn 
könnm. .Ron Ilihrr u bri dimtm 'tiumtr in sdnr 
'aCoschm und smkt traurig das !\Dupt; du J\rck/p· 
fmnig ist fort, mit Ihm du 'i!aobu, das (5lüdt, du 
'R!ichtum. als bald damuf das )!Ichusmlimmm, 
ärmlich grklddn, mit im trsttn 5!litr, mirdu mit sti· 
nrm btkannttn 1Clrdr im )l!ühnmhinrttgrondt 
t!'Schdnt, blickr uns dir mirdtrringtkthrtt armot 
mthmütig mrgrgm, und mir omndnm, Im srhÖßru 
1:frdr dnm lUuch oon du &lgt tlba dir l'mh 
abllJdkmdr )Slött dm Jllmschmg1fidtm htlllllS-
zuhörtn. 

:Bir Einlritong zum drimn 5!litt im flrchmm bil· 
du in ihrm dnulnrn liIlonom flnm Rochklang zu 
dm 'lIlolllängm stit dtm Eintritt! dm 1I\[tktpftonig· 
'i!aubtrs und brnim in stimmungsoollm ijätzm uor 
auf dir nachfolgmdt 1IlJärong du ~dgnissr in rinu 

"U , . • u., j abu dir ßlmsmm oor uns sind nrugrbortn mit du 
sooomuubmnntt (5msbudm noch dtm hrllsamm 
)!IommUrtgm. in Ihm solidm armut mird 1:fmchm 
1Cormuns 1IIIJdb, dimu sdbst, als )l!mlrgu da 
'Ilirkrn durth 'aCopfukftt, du )!Iradt nruu )l!üllltr· 

innttm .Rrogtbort du im 
)!Itödtr handdndrn lJIlm­
schrn. (5anz mundrrbllr 
mirkt das ringrJiigtt, ollt 
'lIliolin·)!Iolo (uorgnrogm 
oon ;llaptLst 'l:rutsch), dus 
ZUllSt brtit und drf gchol· 
ttn, on ijriirkt allmählich 
machsrnd, in dir höhmn 
1:agm oufstrigt ond sich 
zulmt im ronsdtmd tinfal· 
Imdm flrchmm Drdlm. 
Ilir 'i!aständt In du Don 
dm 1:iirkrn ringmommmm 
ijradt sind ill!llli.6chm ganz 
sundubart gtmnrdm. in du 
.Rocht Irbtn und gmirijrn dir 
ftlmschm, om ngr sdIJo. 
fm sir, und 10 muij du 
.Rochtmämm am ngr sä 

'lltelblatt der 2. Auflage 1891. 

. --; .-- 0"., 
. , . 

rmrldtrIktAC!~~::;ricl ',- " 
.... " . - •• ~<.--- ~ - -"- ' , ~"","' •••• 

;.1':.0< .... -11... 

~--------' --, mdsm. 3ngrlina, mir im 
. .. _ .. _ · · . "'-. ,,·_. ' . -.- . . .. r __ tJJttn mit mmdntnd, orul 

.Di. ;:v~";,, oom \!:horr als lInhdlbrtngr-
, __ 'w o rin brdroht, mtpuppt sich als 

"' ... · , .... , "1 

~ .'A[I'~~f~1-CVt?;t:~·~':1 :~~ro;~~~~ni:!~:~ 
.. ~ ;.,.-1F~;?i-:~ ';>t:_;:~-;;J ~tIldt mißoustaodm. dmtl­

bm, rht m mirda in stint 
'tirrborgrnhrit zo!Öckkrh!t, 
rurr du 1:ftbr goldrnm ~n­
nruchrin, nlbm 5!I1lrit und 
~t Jiir 'aCmnk und ;llrod, 
zu!Öcklassm kann. 'Ba 
mogiu )!Ilmton sltht mi!du 
in dit 'Zukunlt; rr sirht dir 
fllrnschm mfihlm, sich 
brfrhden, scha!Trn, sich 
möhn; doch mich jahrhondu· 
ttn IOmrn sir nach dm 
1I\[tktpfmnig ond könnm ihn 
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Rieln ftndm; u ist nieln nur SimroTUJ '5atl1'!llllIt, u ist du JIlrnsdlhdt 
abhandm g!lommm, fiir ilIImu. ,j5o gib uns &11, 11m, dm j'rIlIlrn", 
flrht dn' ~d1Iußchor in fdrrtichu ~Cirnmung, und dillu Imkt sich QUf dir 
Stadt nifdu, blgldttt Don mdhroollm, g1ölklich ausklingmdm, litannonlrm. 

- johann '((onholdt -

'Zmfitaufliihrung Roormbtr )913, 2lusZIIg ans dtr 
,,~chIißburgtr 'Zeitung" Rr. g'j I ) g. Rourmbtr ) 913 
~chIißburgtl' ftliinntrgcsangutrfin 
. .. 1m 'lI!ordugrunde dll ~töckll stEht die stattllchr Erschdnung dll 
~chostu· ;IlUrgumdstus 1!.noll, uun !turn lIlans iloldu schoospide· 
risch ohnr 1J:adrl dUlthgt1llhn, in du mrlodiösm ilartim uoll ßlong und 
ßmft grsungm, In drn dramatischm ~zmm noch ringmd und luchmd; 
ndlm ihm und um ihn sdnr m1lBiklliischr mfFBichm <5attin ..,samh", j'tau 
;Iluro ßronu, IT!IlIIt Dnd mpfu, aum mfllll Bit singt und spirit, tinr "tat· 
ttdgr" !Ömslsdir j'mu, dir allm bfism 'ZaDbu Dun ihm ~chmrllr bannt. 
'Ba! ~ehusttdirsmru, das j'rI. <5!ttE <5utt smnd auf du JlJlhr; lIIu IDOr 
dir jungr ~nguin in ihmn i!Jtnlmt und brhurnchtr ihtt 1:dstung ; dir Iitb­
Iimm Jltdodim Iirgm In ihm 'RolIr und kamm zu uollu 'lIDirkung. Ihr 
lituzrnsmunsm, du jungr 1:urrnz, haru dne schmrmr und mrnlgu dank· 
barr aufgabr ; rs ist dir rinzigr ilartie, dir !lDlas ins litddrnhaftr zirht. 
litm ßarl ;Ilollmann mar mit guttnl iOrfolg btnlüht, in ~pid und ~tlmme 
drn Snforduungrn zu rntsprrmm. lElir 'a!lulrollr du "Sngdina" tritt stark 
zurück; rs ist die SiI!t du ;firn zur ~t zu kommm, zur 'Zrit zu grhm und 
nirgmd längtrrn Snfrnthalt zu nehmm. ~D hat rs audi ;fräulrin 1I!Järchm 
lIltnning halttn miissm; mir Mnm sir gttne Ilngu grsrhm und gthün. Ihr 
dunkdgrflirbttr schÖßu ftlrZZDsopmn iIIostrimu oortrtfllich das 1RäUrl· 
hoft·<5ehdmnisoolle ihm ;fIrl1!choft. lEllr aosgtsprochm kDmisdim ilarti· 
m ( ~tadlSchmbu, ilascha, .ßachtmädittr mattn gut brsflZt; litm ßarl 
~nddu (ilascha) mirku mrhr IArisch als unhdmlich - diisttr, mir mir rs 
Don tintnl )i!öhnmpasdia mDIIttm müem; stinr gutm ~ommmirul grstat· 
ttn Ihm grmiss auch stiirkm IIl1d hält!lt 1riinr anzosehlogm. l!\m ßart 

SCHÄSSBURGER HOMEPAGE-INFO 

Lieb. HOG-N.cbrichlen-Leserinnen und Le<.er. 
Kmzhl'h .~gte mit dn p.hemah.g~r Sc.-hUlt:r!Ul1d dd8-\ d!~ 
gJJ1./.en HOO-Gemem~(;,wf1cn nur noch dem Z\\ edu, dll::.n~n , 
Verg.ngenhe,t Jutzu.ube,toDI DJ' hat nneh crn:brecJ..tlI,r dd& 
\\'ut.hcb deI FaU") 
Dem etv cL!! ptovokanteu Vfll'\\'Ulf Konnen - Ja mUS'iC."D wu ent· 
~c.gen"Jteul:'lfl' AL.tuelle6 ist gefragt! IDer und heute! 
Le·setmnen und Le\C,r WlSe're! .,S.;haflbtuget- NdChnc.hten·· -
dbel "or allem duch Ull:leiel SeIten 1ID Internet UDlie:l er Home­
pdge - tOnoiil und bf)llkTl au.::h zu aktiven, lRItbest:unrn.t:oden, 
mundtgen tvhtge~talteIn ",erden 

Dr!,~lullb dU! dlCl'L'm \~er.( und 1:l!1 lH'ttclCS' Mal hll'r die BIft,· 
ä1 IlUe lklft do~.I1 blUt mlfp dlkS Nal h1l(J1t~nblatt und Ju: 
Homepagt' QIUtJ v..f:ut'11:m um ... ·c'(,hslung},Tt'IC,h 7/,4 gl'stt,!ttln 

Jede. und Je<kl 1st genagt Auch ldCllU.", schembar "un"'ll:htt~ 
ge" .Arbelten smd herzltch ",illtommen Ob c& zum BeJ~PleJ 
F~ltrage 'und. cll~ m c1ie Sc.h.tßbutget N·l<.lnichten ubeJnom~ 
meil \\c.nlen konnteD rxk.r ~me aHl,=e Mltlulfe beI da Geo;ta1~ 
tung dt!r SClk>n UD InteJnet ~·11 brauchen ffiUe H~ute LW Zelt-
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~diR ( ~dtschmbu ) lOSr im ~pirl öbmllIliisdt D!1d baorglidi; sen 
hdlu hohu 1:mor hat IddIT mgr <5rtnzrn; 
!tm 'UlIlhdm .ßajasrk als .ßacht - bzm. 1:agmächtu IDOr tinr kogdrun­
dr Uistung . Weht unougrssm soll blobm das liisdtr ~tDdmttnqoin[[[[, 
Dar alltnl dir ftoru '\Iorsängmn, jfll. <5rru 'Zrlbu, dir das priimogr "ßt~ 
IITlifd" mit lfiZmdE! jugmdlust und ktcktnl mumut hfTQU!trällmu. Es 
ist dill, auch an htimischm ;Ilairhungm 10 rdmr "ßdlulilll" ohne 'Zmti­
fEi die Ichön&[[ Einlagr drs SingspiEls; sir mahnt on u[lgBngmr 'Zdttn, in 
dmm man dm 91kuholteufrl noch nimt so gründlich studlm haru und arg· 
los blllngm durftr. 
Mm dm Eimllcistungm du ~olistrn sd dankbar aum du Jltasse du 
sdbltlosm "arbritE!" glllocht, dir in l!lIor und auhcsIU so langl gtdimt 
und so ucu mitgaoirkt hobm ... 
Jn ~pirl und ~ng dll 1!lI0ru fid dir IlJIr 'm:lilnohml und ftisml )Scgd. 
sttlUng allu ftliaoirkmdcu mohllumd auf. ~nd mtnl sollm mir das lI\aupt· 
Dtrdimsl rur die gdungrnr 'IlJiromufflihrung du .Sngrlina" ruprullm? 
Dir rtchnm auf Enstimnigj!tit mam mir SIIgtn : dtnll!llonndsIU dll 'Ba­
dns ~tnlinarp1Ofrssor 1:udmig ;fabini". - co. 191)-

2lusblick: 
'm:rou intmslum ~u(hfllll abrr, bldbl dir ;j;1artltur des ~tückcs uon l!mil 
~i1brrnagrl Dtlschollm. 'llJir luthm mdta. 
lElcomcgm Bind alll ~(hliijburgIT und lIIluBikfrtundr aufgElUfm, aim an die· 
ler ~u(he zu b[tdllgm. 
auch bittm mir noch mdlUm )SildfTIIlm jamilimorchiD (brsondus 191)) zu 
suchm, [umturll Mitmirkmdr als <5roij· odrr 'Illrlll'oijrltrrn in )Sild und 
'm:ut zu mmnm und uni zur mdlrrn lElokummtaoon diesrs miUutdlm. 
.Solltm dir .Rotm aofgtlimdm mr!dln, märr dnr fTllCUlf auffühtung, Ddu 
'lI!u1ilmung E!llIdlcnsmm ; um du ~häßbulJlrr lillUsikgl.6thithtr dnl mt· 
spttdimdr ~tdlr im 'Raumr du 1J:ankunst zu sichrrn. 

'Br. 'ItIlf ,srnnlidu (G=>buhaosm) 

alte, de, Compule" und Ue' Em.n1 lonnen IDlt wemg Auf­
w.md glOfie Sd('hen ~lrelcht werden Zum Bel&p1e1 gtbt ef> 
noch zahlre,che Altllull älterer fuempla!< de! ·~N, ille 1D1 
Internet emgepflt!gt ~erc..len ruu·uen 'Wer f,l..:h belf'lt erklart, 
zum Bel~plel ~ eIDen Artllel eJ.JlZW)Cann~n oder abzuUppen. 
h.n ",hon ",Ju geholfen I Wlf brauchen eh..., Ifllfe. ollem" ,,00 
,'"u tnJ,chtl~ uod ZCltheh aoch uberford~ 
ZWDlßdest bei Arbetten. ilic d!rekt mit <1<1 Homepdg& zu ...... 
menhangen. "'0 <~ um 1\:chntl.1r g<b~ <ollte SIch auch eh. 
Jungete ~ner.rtLon angeAplOc.he.n fuhlen und InJ.t:machm Dle 
etfmdethc;hen Ullt:t:rlagen ",erden gerne 1m Vexfugung 
ge,tellt 

BItte "endet Euch UD den Weh11ld'ter ocr HOG-StbaJlbwg 1D1 
Internet (dIe e-MaJ.l-:\d.re<j~t laut€.t; webwASter@ho&-Wh-ilcSS­

~J 
Gerne Lmn ''''h abet dllCh J'.de!.. Ue! IDlthelfen mochto. dß dtn 
VOi ,land >Je! HOG wenden - der , .. umltel! g-. ne den Konw-t 
zu Ueß MJch<Ui du Homepage Die Adre .. en und d,. Tde­
fonnummelIl .'teh.n m Jeder AusgabP. de! ·SN 
Eure ,Machel"lm Internet freuen 'lIeh auf tege!l InteJ.e&.~eJ 

HeiJi lind Klmu-Dkter Gra., 



30. Juni 2004 Schäßburger Nachrichten 9 

~nuo ~ontitti 1904 
iJdediclje ~röffmutg ber SdjrtthmenlJilbungilUtitltlt mn 't. ~ril / 

eweift ber (ftienlJllljner in UngltfU 
fZBaj bit edJöfJfJmger ll1lf 100 3a1jren in ~ ,,(Bfofl-SMder !Boten" {Böen 

Am Anfang eines jeden Jahres wird Rückschau gehalten 
auf das "alte" Jahr: Was hat es gehracht? In den Medien 
werden die breite Öffentlichkeit interessierende Bilanzen -
z. B. von der Regierung oder den Kommunen - veröffent· 
licht. So war es auch schon vor einem Jahrhnndert. Der 
"Groß - Kokler Bote" informierte seine Leser über die Jah­
resberichte, die dem ,,Komitatsvertretungskörper" und 
dem ,,stadtvertretungskörper", den Mitgliedern verschie­
dener Vereine u. s. w. zur Billigung vorgelegt wurden. Diese 
Berichte sind eine wichtige Quelle für Informationen, auch 
für uns Nachkommen, die sich über das Geschehen damals 
unterrichten wollen. AIs Beispiel sei ein Ansschnitt aus dem 
Bericht des Presbyteriums der evangelischen Klrchenge. 
melnde Schäßbnrg über die" Volksbewegung" im zu Ende 
gegangenen Jahr 1903 an den Anfang unserer Rubrik 
gestellt. Vergleichen Sie doch mal diese Zahlen mit denen 
im Bericht des evangelischen Stadtpfarramtes über das 
Jahr 2003 (siebe unten). 

"Geboren wurden 67 Knaben und 71 Mädchen, zusammen 
138, um 13 weniger als im Vorjahre. Getauft wurden 64 Kna­
ben und 67 Mädchen, zusammen 131, um 12 weniger als im 
Vorjahre. Gestorben sind 45 männlichen und 44 weiblichen 
Geschlechts, zusanunen 89. um 37 weniger als im Vorjahre. 
Getraut wurden 30 Paare, um 6 weniger als im Vorjahre. Kon­
firmiert wurden 73 Knaben und 49 Mädchen, zusammen 122, 
um 16 mehr als im Vorjahre. Die Seelenzahl ergibt 2540 männ· 
lichen und 2704 weiblichen Geschlechts, um 49 mehr als im 
vorigen Jahr. zus. 5244. " (Gr.- K. Bote, 10.1.1904) 

Der ansf'UhrDche Jahresbericht der Schäßburger freiwilD­
gen Feuerwehr über das Jahr 1903 beginnt mit dem Satz: 
"Die Schlißburger freiwillige Feuerwehr schickt sich heute an, 
einen RUckblick auf ihre Tätigkeit im verflossenen Jahre zu 
werfen, um sich an dieser Arbeit, die erfüllt war von treuern 
und redlichem Streben, neuen frischen Mut für die Zukunft zu 
holen. " Im Vordergrund stehen die Änderungen, die die Ein­
führung der elektrischen Beleuchtung und der Bau der Wasser­
leitung in der Tätigkeit der Feuerwehr mit sich gebracht haben. 
Der ,,Ausbildung der Mannschaft" wurde weiterhin große Auf­
merksamkeit geschenkt: Die .,spritzenabteilllDg" z. B. hatte 
vier Gesamtübungen und sechs Einzelübungen, die "Steigerab­
teilllDg" ebenfalls vier Gesaml-, aber zehn EinzelUbungen 
abgehalten. "Zweimal bot sich der freiwilligen Feuerwehr die 
Gelegenheit ZU tatkräftigem Eingreifen. Einmal war es der 
Brand eines Hauses und einer Scheune in der Schaasergasse. 
", zum andem Male galt es, den Brand in einem schwer 
zugänglichen Magazin, das mit feuergefährlichen Gegenstän· 
den geradezu voll gepfropft war, zu löschen. " Die Feuerwehr 
bestand damals aus" 114 Aktiven, darunter seit neuester Zeit 
31 Musikfeuerwehrmänner. Die Anzahl der unterstUtzenden 
Mitglieder beläuft sich auf 191 Mann." (Gr.- K. Bote, 
27.3.1904) 

Einen erneuten Rückgang der Mitgliederzahl beklagt der 
Vorstand des evangelischen Frauenvereins in seinem Bericht 
über das VereInsjahr 1903. "Denn während im Jahre 1902 dem 

...... _· .... b'I""""'-' .. :"'f~_ 100 . ... 11 ...... . ". ' ... ' · k . ' •. _'_ .. '_ -.. .... ........ "' ......... 
:i<I'~lW~lIoo-.lIfI<~fIiuiI._..".f. '~OI. ... ', .. _~ .• \ 

''''1+:'' ' y,o. .. :"'M"'~,. 

Verein 468 Mitglieder angehörten, betrug deren Znhl im abge­
laufenen Jahr 440, also um 28 weniger als im Jahr 1902 und 
um 59 weniger als im Jahr 1901." Diesen Rückgang empfand 
der Vorstand als besonders schmerzhaft, weil die ausgebliebe­
nen Beiträge die Einhaltung der vielen materiellen Verpflich­
tungen erschwerten. Zum Glück waren wieder beachtliche 
Geldspenden eingelaufen und weitere Einnahmen durch "ver­
schiedene gesellige Veranstaltungen erzielt" worden. Der Ver­
ein unterstützte mit Geld den ev. Kindergarten, den Wäsche­
kurs, die "Königin - Elisabetb - Stiftung", den "Lehrerinnen­
vorbildungskurs", den "Untenicht in den weiblichen Handar­
beiten an der hiesigen ev. Mädchenschule, arme Frauen". Am 
Jahresschluss1903 betrug das ,,Reinvermögen" des Vereins 
7332 K 68 h. Ab diesem Jahr werde der Verein das neu gegrün­
dete Lebrerinnenseminar jährlich mit der Summe von 500 K 
unterstützen, heißt es. Den Bericht unterzeichneten die leite­
rinnen der heiden Frauenvereine: Josefine Müller und losefine 
Teutsch. (Gr.- K. Bote, 3.4.l904) 

Unter dem Titel ,,Krankenbewegung des Groß - Kokler 
Komitatsspitals" veröffentlichte die Zeitung regelmäßig Über­
sichten über die im Krankenhaus behandelten Patienten, über 
die registrierten Krankheiten und die Sterbefane. Aus der Über­
sicht für das Jahr 1903 geht hervor, dass insgesamt 3091 Kran­
ke aufgenommen wurden. .. Unter diesen waren chirurgische 
Fälle 1256, interne Fälle 985, gynaekologische 147, geburts­
hilf/iche 34, Augenkrankheiten 128, venerische 238, Hautkrank­
heiten 139, Geisteskranke 36, Begleiter der Kranken 128. " Als 
geheilt wurden 232l, als ,,gebessert" 501, als ungeheilt 122 ent­
lassen; gestorben waren 90. (Gr.- K. Bote, lO.1.I904) 

Das Komitatsspital 1904. 
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"Die Gesellschaft für Vogelschutz in SchöjJburg blickt mit 
Befriedigung auf ihre im abgelaufenen Jahr entfaltete Tätigkeit 
zurück. Durch die mildtätigen Spenden hochherziger Freunde 
des Vogelschutzes, durch die zahlreichen Mitgliedser- und 
Unterstützungsbeiträge, durch die freundliche Beisteuer von 
Tisch- und Küchenabfällen, Brotsamen und Körnern als Vogel­
futter fühlte sich dieselbe in der angenehmen Lage, die Winter­
fütterung unserer lieben Singvögel auf ,_, aufgestellten ,Futter­
tischen ' von unserer lieben Schuljugend bestellen und besor­
gen lassen zu können." (Gr.- K. Bote, 3.1.1904) 
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Postkarte 1904 Archiv: Dr. Rolf Schneider 

Erste Probleme mit der 1903 gebauten Wasserleitung: "Am 
6. d. M. musste der Brunnen in der Martin - Eisenburger -
Gasse in der Weise aufgetaut werden, dass derselbe mit einem 
Holzhaufen umgeben und dann angezündet wurde; erst darauf 
konnte er seine Schuldigkeit tun. " Es war nicht der einzige 
Brunnen in der Stadt, der wegen der andauernden Kälte einge­
froren war. (Gr.- K. Bote, 10.1.1904) 

Viel Unterhaltnng hatten die Schäßburger in den Wintenno­
naten: Bälle, Theateraufführungen, Fasching. Jeder Verein, 
jede Nachbarschaft kam zum Zug. Der Eislaufverein lud zum 
,,kostümierten Eisfest" ein, die ,jungen Kaufleute" zu ihrem 
Ball irn Stadthaussaal; irn Januar und Februar gab es ferner den 
Jugendball, den "kostümierten Frauenvereinsball", den Gewer­
bevereinsball, den Chlamydatenball der Obergymnasiasten, 
den Feuerwehrball, die Richttagbälle der Unteren Marktnach­
barschaft, der Burgnachbarschaft, der Nachbarschaft der Klei­
nen Mühlgasse, der Unteren (ersten), der Mittleren und der 
Dritten Baiergässer Nachbarschaft; "dann halten auch die Hin­
ter- und Hüllgä8ser- und andere Nachbarschaften heuer ihre 
Richttagsbälle ab." (Gr.- K. Bote, 1O.l., 17.l., 3l.l., 7.2., 
14.2.,2l.2.1904) 

"Bestrafte Milchpanscherin. Die hies. romänische Milchfrau 
Joane Sensau wurde vor etlichen Tagen von der Polizeihaupt­
mannschaft zu einer Geldstrafe von 100 K wegen Milchfäl­
schung durch Wässerung bestraft. Die Genannte hatte nicht so 
viel auszumessen, als sie eigentlich in ihrer Kanne haben soll­
te, weswegen sie aus einem unsauberen RegenwasserschajJ, 
das unter einer Rinne der Gasse stand, sich das ihr fehlende 
Milchquantum ergänzte." (Gr.-K. Bote, 17.l.1904) 

Am 28. Jannar 1904 eröffnete Bischof D. D. Friedrich Müller 
in Hermannstadt "mit Gebet und Rede" die XXI. Landeskir­
chenversammlung. Am fünften Tag der Versammlung kam ein 
Thema zur Sprache, dass für Schäßburg, für die Siebenbürger 
Sachsen, von großer Bedeutung war. Im Bericht der Zeitung 
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heißt es: "ln der Sitzung vom Dienstag, den 2. Februar, 11 Uhr 
vormittags, wurde, nachdem das Mitglied Dr. JosefCapesius in 
eingehendem Vortrag seine Sondermeinung abgegeben hatte, 
die Errichtung einer Lehrerinnenbildungsanstalt mit vier 
Klassen und einem Internat in SchöjJburg beschlossen." 
(Gr.- K. Bote, 7.2.1904) 

"Elektrischer Omnibus in Hermannstadt Das ,Siebenb.­
Deutsche Tageblatt' schreibt: ,Ein interessantes Projekt, das 
von unserer Einwohnerschaft gewiß mit Freuden begrüßt wer­
den wird, bereitet unser Elektrizitätswerk vor. Es handdt sich 
um eine elektrische gleislose Bahn (Omnibus), wie sie u. a. in 
Dresden eingeführt ist. Dieser Omnibus soll vom Ende der 
Heltauer Gasse, eventuell vom Großen Ring ab durch die 
Schwimmschulgasse bis zum projektierten Zentralfriedhoffah­
ren ... ". (Gr.- K. Bote, 7.2.1904) 

Welche Apfel- und Birnensorten gab es vor 100 Jahren in 
Schäßburg? Die "Pomologische Sektion" der Stadt gibt in 
einer Nachricht bekannt, dass "zwecks Umveredeln von mehr 
als 3000 wilden Obstbäumen in 15 Gemeinden des Sach­
senlandes « die Lieferung "größerer Partien Edelreiser" erfor­
derlich ist und Schäßburg dabei helfen sollte. Erwünscht waren 
Edelreiser vor allem von den Apfelsorten: Batull, Große Kas­
seler, Karmeliter, Kanada Reinette, Boikerapfel, Schöner v. 
Boskoop und Ribton Pepping; angenommen wurden aber auch 
andere Edelreiser, die zum "Normalsortiment" im Schäßburger 
Bezirk gehörten: Englische Winter Goldparmaine, London 
Pepping, Roter Winter Stettiner, Bawnanns Reinette, Goldrei­
nette von Blenheim. Verlangt wurden auch Edelreiser von Bir­
nensorten: Diels Winterbirne, Winterbergamotte, Bosks Fla­
schenbirne, Hardenponts Wmterbirne, Holzfarbige Butterbir­
ne, Präsident Maas, Gute Graue, Williams Cbristbirne, LiegeIs 
Winterbirne, Josefine v. Mecheln, St. Germaine, Winter 
Dechant. (Gr.- K- Bote, 28.2.1904) 
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"Röntgen-Apparat im hiesi­
gen Komitatsspital. Durch 
eine von Herrn Dr. Julius 
Oberth, dem tüchtigen Direk­
tor-Primararzt unseres Komi­
tatsspitals im Sammlungswe­
ge aufgebrachte Summe von 
3365 K 65 h. ist es ermöglicht 
worden, einen Röntgen-Ap­
parat für das hiesige Komi­
tatsspital anzuschaffen. Der 
Apparat, einer der größten, 
ist bereits in Verwendung 
genommen; er funktioniert 
gut und wurde bei Knochen­
brüchen mit Erfolg benützt . 
Denselben lieferte die be­
rühmte Firma für Röntgenap­
parate Gebbert & Schall, 
Erlangen in Baiem. " 
Gr.-K. Bote, 28.2.1904) 

Spenden für das Seminar "Für die in Schäßburg zu errich­
tende Lehrerinnenbildungsanstalt haben gewidmet: die Boden­
kreditanstalt in Hermannstadt 5000 K, der Spar- und Hypothe­
ken-Kreditverein in Schäßburg 4000 K, der Gewerbe-, Spar­
und Vorschuss-Verein in Schäßburg 2000 K, die Kisder Kapitu­
larverbrüderung 200 K, zwei Gustav-Adnlf-Hauptvereine und 
fünf Frauenvereine zusammen 524 K 44 h." (Gr.- K. Bote, 
6.3.1904) 
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"Zum Direktor des hÜlsigen Lehre­
rinnenseminars ist in der am 10. d. 
M. in HeFmannstadt abgeiuJltenen 
Sitzung des Landeskonsistoriums der 
Professor am hiesigen ev. Gymnasi­
um He" Dr. Julius Jacobi enumnt 
worden ... Am 11. d. M., abends, ver­
anstalteten die hiesigen Gymnasia­
sten dem Professor Dr. Julius Jacobi 
aus Anlaß seiner Ernennung zum 
Direktor des hiesigen Lehrerinnen-
seminars eine schöne Serenade. .. Dr. Julius Jacobi erster 
(Gr.- K. Bote. 13.3.1904) SeminardirkIor. 

"Neue Marictordnung. Das Statut über die neue Marktord­
nung der Stadt Schäßburg iuJt die ministerielle Bestätigung 
erhalten und ist somit in Kraft getreten. Nach der neuen Mark­
tordnung werden die Kleiderhändler fortab, und schon am 15. 
d. M., mit den Buden auf dem Burgplatz ihren StQJtd haben. " 
(Gr.- K. Bote, 13.3.1904) 

Die Gräfin Louise Haller, "gegenwärtig" wohnhaft in Schäß­
burg, Marktplatz 21, gab in der Zeitung bekannt, dass sie 
"ihren Parkanteil in Weißkin:hen und mehrere Grundstücke zu 
kleineren Anwesen und Hausstellen " parzelliert und günstig 
verkauft. (Gr.-K. Bote, 13.3.1904) 

Eine neue "Mahlmühle" hat die Finna Weither & Comp. am 
I. März 1904 in der Martin-Eisenburger-Gasse in Betrieb 
gesetzt. Die Mühle ist "mit einem Elektromotor von 10 HP 
(spr. Hoarspauer = Pferdekraft) eingerichtet" . (Gr.- K. Bote, 
13.3.1904) 

" Waldbrand. Am 28. v. M. brannte es am Wietenberg, am 29. 
im Weithersehen Wald und am 30. oberiuJlb des Wädtschen 
Grundbesitzes in der Weneh" (Gr.- K. Bote, 3.4.1904) 

"Aprilsehne.. Die letzten 10 Tage des März schieden recht 
unfreundlich; raue, frostige Winde stürmten dun:h Gassen und 
Strqßen und tobten sich schließlich am I. d. M. mit einem 
ungestümen Schneefall aus." (Gr.- K. Bote, 3.4.1904) 

Einen elektrischen Luster für den Festsaal des Gymnasi­
ums spendeten die Schäßburger Diletlauten aus dem Reiner­
trag von drei Aufführungen des Schauspiels ,,Alt-Heidelberg" 
von Wilhelm Meyer-Förster. Den Luster hatte eine Münchner 
Kunscschlosserei für 358 Kronen 62 Heller hergestellt (Gr.- K. 
Bote, 3.4.1904) 

"DU! neue Lehrerinnenbildungsanstalt der Landeskirche ist 
hier am 7. d. M. dun:h Herrn Stadtpfarrer J Teutsch als Lokal­
schulinspektor mit Gebet und Anspra­
che feierlich eröffnet worden. Sie zählt 
in den zunächst eröffneten Klassen 1 
und 3 je 11, zusammen 22 Schalerinnen. 
Da in dem für die Anstalt angekauften 
Gebäude der ehemaligen städtischen 
Kaserne größere Adaptierungsarbeiten 
vorgenommen werden müssen. so kann 
erst im kammenden Schuljahr das neue 
Heim bezogen werden. Gegenwärtig 
sind die auswärtigen 11 Schülerinnen in 
Privatquartieren untergebracht, der 
Unterricht wird bis dahin in dem 
Gebiiude der evang. Mädchenschule 
erteilt." (Gr.- K. Bote, 10.4.1904) Der neue Luster. 
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"Neubau. Vorgestern wurde mit dem Abtragen des Johann 
Broserschen Hauses auf dem hiesigen Marktplatz begonnen. 
Die Baufirma Briider LeoniuJrdt iuJt die Ausführung dieses 
Neubaus (Hotel) übernommen und soll dasselbe bis Mitte Sep­
tember I. J. fertiggestellt werden. " (Gr. K. Bote, 10.4.1904) 

"Die Opfer der Tuberkulose beziffern sich in Ungarn im Jahre 
1902 (1902 - ein Druckfehler? Ist das Jaht 1903 gemeint?) mit 
75 146 Personen. 1m Januar 19().1 sind auf dem Gebiete des 
ungarischen Staates 6251, auf dem Territorium der Stadt Bud­
apest 245 Personen an der Tuberkulose gestorben. " (Gr.- K. 
Bote, 24.4.1904) 

Der städtische Vertretungskörper beschloss die Gehälter 
seiner Beamten aufgrund der Vorschläge einer zu diesem 
Zweck eingesetzten Spezialkonunission. Es wurden acht 
Gehalts- und fünf Lohnklassen festgesetzt. Für den BUrger­
meister der Stadt Schäßburg z. B. war ein Gehalt von 4000 K 
und dazu 600 K Quartiergeld (Gehaltsklasse I) vorgesehen; er 
erhielt außerdem eine ,.Funktionszulage" von jährlich 800 K. 
Zum Vergleich: Dem Aufseher des Schlachthofes stand ein 
Gehalt von 650 K und 200 K Quartiergeld (VIII. Gehaltsklass) 
zu; ein Magistratsdiener bekam insgesamt 700 K Lohn im 
Monat und dazu noch 24 K "Stiefelpauschale". (Gr.- K. Bote, 
8.5.1904) 

"Das Scopationsfest fand hier am 10. d. M. auf der Breite 
statt. Vormittags 9 Uhr erfolgte der übliche Ausmarsch der 
Schüler und Schülerinnen unserer ev. Schulanstalten. Die Kna­
ben trugen ihre bunten Fähnleins, die Mädchen ihre Kränze, 

Scopationsfest auf der Breite 1904. Atehivbild 

geführt vom Musikkorps der hiesigen Seminaraspiranten. Das 
Wener war nicht besonders verheißend, dunkle Wolken zogen 
auf, und ein unangenehmer Wind strich mitunter sciuJrj. Glück­
licher Weise fiel kein Regen und so konnte das Fest ungestöl1 

abgehalten werden. Oben auf der Brei­
te wars lebhaft, auf allen Tanzplätzen 
ging es vor- unr:1 nachmittags recht 
munter zu" (Gr.- K. Bote, 15.5.1904) 

Eine Feuerwehr-Delegierten-Ver­
sammlung fand am 14.115. Mai in 
Schäßburg statt: Die freiwilligen Feuer­
wehren von Kronstadt, Bistritz, Her­
mannstadt, Mediasch, Broos, HeItau, 
Birthälm und Tart!au hatten Delegierte 
nach Schäßburg geschickt, um Uber die 
.,Förderung des Feuerlöschwesens" zu 
beraten. Begrüßt wurden die Gäste im 

Archivbild Gesellschaftszimmer des Gewerbever-
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"Stierkiimpfe. Bei dem am 12. d. M. in 
Budapest abgehaltenen ersten Stier­
kampfe trugen zwei Toradore Verletzun­
gen Mvon: Der Stier musste niederge­
stochen werden. Unter den Zuschauern 
entstand eine große Panik. Mehrere 
Frauen wurden ohnmöchtig. " (Gr.- K. 
Bote, 19.6.1904) 

Ein Schauturnen des Medlascher und 
Schäßburger Turnvereins fand am 19. 

eins vom Schäßburger Feuerwehrob­
mann M. A. Zickeli. Am Sonntagnach­
mittag, nach der Ve=mmlung, mar­
schierten die Teilnehmer unter den 
Klängen der Schäßburger "neu errichte­
ten Feuerwehnnusikkapelle" in den 
Siechhofwald, wo im Baumgarten des 
"Kaffetiers" Eduard Martini "ein unge­
störtes Beisammensein" stattfand. 
"Turnspiele und Gesang kürzten und 
wUrzten die fröhlichen Stunden im trau­
ten Freundeskreise." (Gr.- K. Bote, 
22.5.1904) 

Staatliche Mlidchenschule 1904. Archivbild Juni in Schäßburg statt. 18 Turnerinncn 

.. Schuleinweihung. Die feierliche Einweihung des neuen 
Gebäudes der hiesigen kgl Staats-Miidchenschule findet am 
28. d. M., vormittags /0 Uhr im Turnsaale der Anstalt statt. 
Nach der Feier Besichtigung der RliwnJichkeiten und deren 
Einrichtung. Mittags 1 Uhr gemeinsames Mittagessen im Saale 
des Hotel Stern ... " (Gr.- K. Bote, 22.5.1904) 

"Pflasterung und Asphaltierung. An der Neuherstellung des 
Straßenpflasters undAsphaltierung der Gehwege unserer Stadt 
wird emsig fortgearbeitet. Von der Spitalsgasse aus zieht sich 
mitten in der Fahrstraße ein 6 Meter breiter mit Quadersteinen 
umrahmter blanker Asphaltweg, dem entlang ein gutes Stein­
pflaster bis Uber den Marktplatz und der unt. Baiergasse zu 
läuft. Die Neupflasterung des Marktplatzes hat vor /4 Tagen 
begonnen ,., Die Fahrstraße der Hintergasse ist schon durch­
wegs gepjlastert, mit der Martin-Eisenhurger-Gasse wird 
Montag begonnen. Das Trottoir der ganzen Hüllgasse ist seit 
drei Wochen auf der rechten Seite mit Asphalt belegt ... " Die 
Zeitung beklagt indes, dass sich "die Spuren des alten Schaa­
serbaches" in der Hüllgasse nicht verwischen lassen wollen. Es 
wäne notwendig, "den rät,;elhaften Abflussgraben .. . durch 
technische K1mst zu beseitigen ". (Gr.- K. Bote, 29.5.1904) 

Die allgemeine Lehrerversamm1ung des Schäßhurger ev. 
KirchenbezIrks wurde am 14. April unter dem Vorsitz des 
Vorstandsstellvertreters Sarnuel Both in Schäßburg abgehalten. 
Anwesend waren 81 Mitglieder. Der "Groß - Kokler Bote" 
vom 5. Jwri veröffentlichte das Protokoll über die Versamm­
lung, gezeichnet von Sarnuel Both, stellvertretender Vorstand, 
und Johann Theil, Schriftführer. 

"Maifest. Die räm. -kath. Schuljugend hielt am 24. Mai d. J. ihr 
Schulfest infolge trUben und etwas regnerischem Wetter im 
Winter 'schen Garten ab. Musik, Tanz und Spiele wechselten 
sich ab." 

"RamIin. Mqjalis. Am 30 Mai d. J. (2. rom. Pjingstjeierrag) 
heJben hier die Schüler der griech.-orient. Schule vereint nUt 
der romän. Jugend ihr Maifest abgehalten. Ein langer Zug mit 
Musik bewegte sich vormittags 9 Uhr ohne Fahne von der Burg 
(vom Schulgebliude in der Schanzgasse) herab über den 
Marktplatz in die untere Baiergasse vor das Haus des griech.­
orient. Dechanten und Stadtpfarrers Demeter Moldovan. von 
wo sie nach Absingen eines Liedes durch die Mühlgasse über 
den Siechhof in den Winter'schen Garten marschierten und 
sich daselbst bis abends 10 Uhr durch Tanz und Spiel unter­
hielten. " 

" Waldfest der StaatsschuljugentL Am 1. Juni d. J. hielten die 
Schüler und SchUlerinnen der königl. ung. Staatsschule ihr 
diesjlihriges Schulfest im Siechhofwalde ab ... " (Alle drei in 
Gr.-K. Bote, 5.6.1904) 

und 12 Thrner sowie einige Schaulusti­
ge waren aus Mediasch unter der Lei­

tung "des wackeren Lehrers Schneider" nach Schäßburg 
gekommen, wo sie auf dem Bahnhof" von aktiven Turnern und 
Tumerinnen mit begeisterten Heilrufen empfangen und vom 
Vorstand des hiesigen Turnvereins Unberath willkommen 
geheißen wurden". Das Schauturnen am Abend im Stadthaus­
saale wurde von den Gastgebern eingeleitet. Der Berichterstat­
ter war des Lobes voll über die Mediascher, die ja in der ,,Pfle­
ge des Thrnens" für die Schäßhurger vorbildlich seien. "Außer­
halb des Programms wurde ein uns Schlißburgern ungewohn­
ter Ringkampf zweier Mediascher 1Urner aufgeführt, der von 
Seiten des Publikums mit großem Interesse verfolgt wurde. " 
(Gr.-K. Bote, 26.6.1904) 
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,'pensIonsangelegen­
heit der Gewerhe­
treibenden und Ar­
belter". Unter diesem 
Titel erläutert die Zei­
tung die Vorteile der 
Mitgliedschaft im 
,. Ungarländischen 
Arbeiter-, Invaliden­
und Pensionsverein", 
der arn 5. März 1893 
in Budapest gegrün­

det worden war und sich inzwischen - nach Einschätzung des 
Schreibers - bewährt. "Die kleine, aber begeisterte Schar der 
GrUnder hat sich kein geringeres Ziel gesetzt, als die Gewer­
betreibenden und Arbeiter von diesem Schreckbilde der 
Zukunft zu befreien. " Das "Schreckbild", das die Zeitung an 
den Anfang ihres Artikels stellte, gibt uns heute einen Einblick 
in die schwierigen Verhältnisse unserer Groß- und Urgroßel­
tern: " Während frUher der Gewer/Jetreibende und Arbeiter für 
die alten Tage einen kleinen Sparpfennig bei Seite legen konn­
te, ist es bei den gegenwärtigen veriinderten und schwierigen 
Lebensverhöltnissen nur mit großer Anstrengung möglich, für 
die täglichen Bedürfnisse aufzukammen, und ist es leider nicht 
möglich, etwas zur Seite zu legen. Die Folge hievon ist, daß bei 
eintretendem Unfall ader durch Altersschwliche erfolgender 
Arbeitsunfähigkeit die größte Not eintritt und die einzige Stüt­
ze der Benelstab ist . .. Wer dem Pensionsverein eintrete, habe 
eine Einschreibegebühr von 1,20 K und wöchentlich eine 
Gebühr von 20, 24 oder 30 h zu bezahlen. "Nach 40-jähriger 
Mitgliedschaft erhält das Mitglied ohne Rücksicht auf seine 
Arbeitsfähigkeit die lebenslängliche Pension. Der Verein unter­
stützt aber auch die Witwen und Waisen , .. ". wird versprochen. 
Ob dieser Artikel in Schäßburg Anklang gefunden hat, erfahren 
wir vielleicht in einer der nächsten Zeitungen. (Gr.-K. Bote, 
26.6.1904) 

Redakteur der Rubrik: 
Hont Breihofer (Nürnberg) 
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Aus den Aufzeichnungen des Uhrenmachenneisters Reinhold Schneider 

Auf dem Marktplatz zu Schlißburg, Ölgemälde, 1,20 x 80 v. K. Natzi ca. 1928 (Privatbesitz). Rcpr.: W, Lingner 

eeUene wb ~mte mtjßefto~liene 
t\mtfet bie friilj" in edJiifJli~ß 
QUjßdilit lU~ben 
(nach Reinhold Schneider, 
überarbeitet und ergänzt von Walter Roth) 

Schäßburg war eine Gewerbestadt, doch spielt auch die 
Landwirtschaft in der Ökonomie noch lange Zeit eine 
große RoUe. Am verbreitetsten war der Weberberuf, bis 
nach 1854 die Weberei durch die Konkurrenz der engli­
schen und amerikanischen Leinwand, die über die 
Donanfiirstentümer ins Land gelangte, stark geschädigt 
wurde. Die IndustriaUslerung bewirkte ihrerseits den Nie­
dergang des Weberhandwerks. Um die Mitte des 19. Jahr­
hunderts gab es in Schäßburg 24 Gewerbe, die zu Genos­
senschaften zusammengeschlossen waren, sowie 30 Eigen­
ständige. Die üblichen Berufe wie Schuster, Schneider, 
Schlosser, ScbDÜed u. a. waren zu starken Zünften zusam­
mengeschlossen. Sie besaßen ihre eigenen lIefesdgungstür­
me, die sie in Stand zu halten und im KriegsfaU zu vertei­
digen hatten. 

Reinhold Schneider erwähnt in seinen "Erinnerungen" 
rund 25 Berufe, die er z. T. als ausgefallen, ausgestorben 
und selten einstuft. Einige dieser Berufe wurden unmo­
dern, weil sie überholt Waren, d. h. ihre Erzeugnisse nicbt 
mehr gebraucht wurden; andere wiederum wurden als 
Arbeitsverrichtungen von der inzwischen erstarkten 
Industrie übernommen. Im Folgenden soUen diese Berufe 
nach R. Schneider aufgezählt und ggf. kurz beschrieben 
werden: 

I. Der Turmwächter. Auf dem Stundturm postiert, trommelte 
er nachts aBe Stunden aus und war für die Brandwache zustän­
dig. Bei Feuer läutete er die Sturmglocke. Auch das Morgen-, 
Mittag- und AbendJäuten gehörte zu seinen Pflichten. 

2. Der Lohmüller mahlte in der Lohmühle die Eichenrinde, die 
zum Gerben von Sohle und Leder gebraucht wurde. In Schäß­
burg gab es eine Lohmühlgasse - eine Sackgasse zwischen 
Bahn- und Walbaumgasse. 

3. Der Blauftirber. Die Arbeit des Blaufärbers bestand im Far­
ben des groben Wolltucbes, das die Bauern kauften. 

4. Der Fi/vnJlcher bereitete die .,stumpen", pelzkappenartige 
Gebilde, für den Hutmacher vor. Dazu diente eine hölzerne 
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Form, auf die mit 
der ,,zienenbiss" WollbU­
sehel "geschossen" wur­
den. R. Schneider weiß 
noch genan, dass der 
letzte Filzmacher Herr 
Beck in der Hüllgasse 
war. 

5. Der Hutmacher fubte 
den rohen Stumpen und 
zog ihn nass auf eine höl­
zerne Form, auf der 
durcb beißes Bügeln der 
gewünschte Hut ent- Der BIIJujärber 
stand. Die Hutmacber 
wohnten in der HUllgasse. Bekannte Hutmacherfamilien 
waren: Keller, Galter und Ungner. 

6. Der Wol/wäscher und Kämmer 
bereitete die Wolle bandgerecht und 
knotenfrei zum Spinnen vor. 

7. Der Walker bediente die WaIkmühle, 
die von einem Wasserrad angetrieben 
wurde. In der WaIkmUhle wurde das 
Wollgewebe geklopft, bis es verfilzte 
und reißsicherer wurde. 

8. Der Fackkr stellte "Fackelehen" her, 
Vorläufer der Streichhölzter. Diese 
bestanden aus Holzspänchen oder 
einem StUckchen Flachs oder Haut, das 
in Schwefel getaucht wurde. Ein glim­
mender Zunder konnte sie sofort in 

Der Hutmacher Brand versetzen. Der letzte, der dieses 
Handwerk ausübte, war der .. Fakle-
misch", der im Pförtnerhäuschen links vom Hinteren Tor 
wohnte. 

9. Der Zundermacher. Ein großer Baumpilz, der manclnnal 
auf Nussbäumen wächst, wurde gekocht, geklopft, "gedehnt" 
und wie Leder .. gereckt". Daraus konnte man Kappen oder 
auch ZierstUcke fUr Jacken herstellen. Die Abfalle wurden als 
ZUndzunderverwendet. 

10. Der Bogner und Armbruster fertig­
te aus Eibe den Bogen bzw. aus Ahorn 
die Armbrust. Die Sehne wurde aus 
Darmsaite bergesteIlt. Die Spannvor­
richtung vervollständigte die Armhrost. 

11. Der Pfeilschnitl.er beißt in Mundart 
"Ziehnemacher". Gemeint ist der hinte­
re Teil des Pfeiles, den man beim Span­
nen des Bogens anfasst und der fUr die 
Treffsicberheit wicbtig ist. 

12. Der Sehnenmacher. Die Sehne 
bestand aus Darm, der zu einer gewun-

Der Scherenschleifer 

denen Sclmur verarbeitet wurde und mit Alaun gegerbt war. Sie 
diente zum Bespannen des Bogens von Musikinstrumenten, als 
Radantrieb und zum Nähen von Wunden. 

13. Der Rastelbinder stellte aus Draht Vorrichtungen zum 
Rösten und Grillen ber. 

14. Der Bürstenbinder und Pinselmacher. Die BUrsten und 
Pinsel wurden aus TIerhaaren gefertigt. anschließend mit 
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einem Draht in ein Brettchen eingezogen. Im Spaß nannte man 
die BUrstenbinder auch FUrstenkinder. 

15. Der Messerschmied. Messerschmiede waren meistens 
Zigeuner, welche Messer, große Gabeln, kleine Spieße, Nägel 
und Schubeisen herstellten. 

16. Der Gelbgießer fertigte aus Messing und Bronze Schnal­
len, Schellen, Ziemägel, Kleiderbänger u. a. Rudolf Midi arn 
Hennerberg war in Schäßburg Gelbgießer. 

17. Die 'lI1pisseriesticlrerin bestickte Wandbehänge, Altar­
decken, Trachtenkleider, Vordrucke von Handarbeiten. 

18. Die Guverriererin. ein anderer der wenigen Frauenberufe, 
nähte Leibchen, Hemden und Tracbtenkleider mit dichten 
Säumcben. In Scbäßburg war das Frau ,,Lameila". 

19. Der Mantelschneider. "Bandi Graef' war Mantelschnei­
der. Er fertigte Kirchenpelze an. 

20. Der Knopjsticlrer. Ein aus Holz 
gedrechselter Knopf wurde mit einem 
kunstvollen Muster umstrickl Diese 
Knöpfe dienten zum Befestigen des 
Steppdeckenbezuges. 

21. Die Klöppkrin. Diese heute fast 
vergessene Technik, die früher von vie­
len Frauen beherrscht wurde, diente zu 
Fertigung von Spitzen. . 

22. Der Stiirrbäclrer buk nur Brot und 
sonst keine Backwaren. Den Teig berei­
teten die Hausfrauen zu und trugen ihn 
zum Bäcker. 

23. Der Vogelfdnger. Es war ein Berof 
der Ärmsten. Sie fingen mit Lockvö­

geln, Fallen und Leimruten ("Zeisichtuppen") Vögel und ver­
kauften sie. Der "Knopf' war ein beliebtes Revier der Vogel­
fanger. 

24. Der Bartscherer und lJtufJur. Er zog auch Zähne, setzte 
Schröpfköpfe an, fertigte Masken, Perticken und Bärte. Solch 
ein " Wundarzt" war Herr Klusch aus der Hintergasse Nr. 2, der 
seinen Erben ein schönes Vermögen hinterließ. 

25. Der Grauhosenschneider. Der 
Kunde musste sich auf den Boden 
legen, auf dem das Wollzeug ausgebrei­
tet war. Nun zeichnete der Graubosen­
schneider die Beinumrisse des Kunden 
mit Kreide auf den Stoff und erhielt so 
den "Schnitt" fUr die Hose. Solche 
Hosen waren so steif, dass sie von allei­
n. standen. Herr Leonhardt in der 
MUhlgasse übte diesen Beruf aus. 

26. Der Knopfmacher fertigte durch 
Drechseln Knöpfe aus Horn, Knochen 
und Holz. 

27. Der ScherenschkiJer. 

Sicher gab es in Schäßburg außerdem noch andere seltene 
Berufe, die R. Schneider nicht erwähnt, wie z. B. den Scheren­
scbieifer, den Besenbinder, den Darmputzer, die Kragenbügle­
rin. Bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts hatte Scbäßburg eine 
Grockengießerei. Der Glockengießer hieß Manchen. Das 
Schild seiner Werkstatt wurde später im Museum "Alt Schäß­
burg" aufbewahrt. Manchen pflegte vor Beginn eines Glocken­
gusses niederzuknien und zu beten. 
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ee~iif1lJurg~ ~lU.ntgiirten 
Wie es einst war ... 

Nach einer allgemeinen Beschreibung der BaUDlgärten 
(in "Schäßburger Nachrichten" 18/1.12.2002) erscheinen in Fortsetzung: 

Erinnerungen und Eriebnisberichte in Wort und Bild in der Reihenfolge der Eingänge. 
Hier die 4. und letzte Folge mit Beiträgen von: Im Bagendorf (Karl Heinz Roth), 

In der Rohrau (Evemarie Lucas), In der Rohrau (Kurt Leonhardt), Im KIossel und Musler 
(Horst Breihofer), Im Mühlenhamm (Konrad Arz), Auf der Lotzischen HiilIe (Lieselotte A1exiu), 

Auf dem PostIand (Chr. Pomarius), Auf dem Knopf (Gertrud Monferato) 
und die Pomologen von Schäßburg (Hedwig Deppner). 

AlLIVlg aus der Umgebung.mne VQn ScIröfJbU'If des SKY. 

Im Bagendorf 
Erinnerungen des Karlheinz Roth 
(Auszug aus ,,Eine kleine Stadt", Braunschweig, 2002) 

Meinem Vater und seiuen Geschwistern gehörte zwei Gehstun­
den von Scbäßburg entfernt ein mittelgroßes Anwesen im 
Bagendorf mit einem Obstgarten, Maisfeldem, u:mrahmt von 
saftigen Wiesen. Das Anwesen diente UDS als Sommeraufent­
halt am Rande der Stadt. Unser Gut grenzte einerseits an das 
von Weiden überwacbsene Bächlein (peschendorfer Bach) des 
Tales, andererseits an die großartigen Buchenwälder der ansch­
ließenden Anhöhen (penscbendorfer Höhe). In einem Seiten­
tal, das von Wald umgeben war, lag am oberen Rand das ,.Herr­
scbaftsbaus". Es war ein einräumiger, untedre\lerter Bau mit 
umlaufendem, überdachtem Holzbalkon, der bei jedem Wette< 
einen hculicben Blick ins Tal bis zum Bach und zum gegenü-

berliegenden Bergzug edaubte. Ein kleiner Weg zum nächsten 
Don verlief jenseits des Baches. Der dahinter liegende bewal­
dete Bergrlieken begrenzte das Panorama. Bagendon war kein 
Don, sondern ein abgegrenztes Seitental mit einem einsamen 
Gehöft. 

Bewirtschaftet wurde das kleine Gut von zwei HäIftem. die 
jeweils etwa 6 Köhe besaßen, große Scheunen für Heu und 
einen Maistrock:ner hatten. Zwei kleine Häuachen dienten 
ihnen als Wohnung. Dazu kam ein tiefer Brunnen mit herrli­
chem Trinkwasser. Es wurde mittels einer Ziehvomchtung, 
wie sie bei Pusztahrunnen üblich ist, nach oben gefördert. 

Diese landschaftliche Idylle, die nDr vom Bellen der Hunde 
und Gackern der Hübner unterbrochen wurde, war für UDS Kin­
der, die wir mit der Mutter im Sommer im Haus wohnten, ein 
Paradies. Obwohl nur einige Meier da waren, hieß die ganze 
Gegen Bagendolf, gesprochen ,.Bajendorf'. 
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Etwas unheimlich wurde es bei Nacht. 
Elektrische Beleuchtung gab es nicht, 
nur Petroleumlampen, und der wildrei­
che WaId war nur 20 myom Haus ent­
fernt. Die Hunde bellten wegen jeder 
Kleinigkeit, spornten sich vom höher 
gelegenen Meiergehöfl zum tiefer gele­
genen an, und das Echo in unserer hal­
boffenen Waldlichtung verstärkte und 
vervielfachte den Hall. 
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"Unsere Rohrau" war im Bezug auf 
Obstbäume ein Baumgarten im Werden 
(Neupflanzung). Sonst war alles da, 
ein Haus mit Veranda, Küche mit 
Backofen, Geräteschuppen, Brunnen, 
Plumpsklo, Beerenobs~ GemUsebeete, 
und all dies lag in einem wunderbaren 
Waldwinkel: Nächster Nachbar Familie 
Wagner, 4 Kinder, wir zu seehst, etwas 
entfernt ein rumänischer Bauer, der uns 
morgens die Milch brachte, waren die 
Einzigen in diesem Seitental. 

Ohne Grund war das Gebelle nicht, 
denn in den Wäldern gab es zahlreiche 
Wildschweinhorden, die überall ihr 
Unwesen trieben. Die Wildschweine 
waren seinerzeit vom ehemaligen unga­
rischen Grafen Bethlen, einem passio­
nierten Jäger, ausgesetzt worden. Sie 
hatten sich beim reichlichen Futteran­
gebot von Eicheln und Mais großartig 
vermehrt und wühlten nachts die Mais­
felder auf. Gelang es ihnen, ins Feld 
einzubrechen, war der Schaden groß. 
Deshalb wurden im Sommer und 

Die Abgeschiedenheit des Waldwinkels 
garantierte eine Freiheit. die wir in "oll­
en Zügen genossen. Meist barfuß, leicht 
bekleidet streiften wir durch Wald und 
Wiese, Himbeeren und Pilze sammelnd, 
den Warnschrei des Eichelhähers nach­
ahmend, die \ielfaltigen DUfte des Wal­
des tief einatmend. Nach dem Mittages­
sen ging es zur nahe gelegenen Großen­
Kokel. Welch ein Vergnügen! Wild tob-

Bagendorf mit Herrschaftshaus, Wirtschafts­
haf WIll Ziehbrunnen. 

ten wir im kUhlen Nass. Am Spätnach­
mittag wanderten wir müde und hungrig nach Hause. Milch, 
Kaffee und Honigbrot wartete auf uns, und ich glaube, 
"Doboschtorte" hätte nicht besser schmecken können. 

Herbst mit brennenden Feuern "Schweine gehütet". 

Am oberen Rand der Maisfelder, im Rücken den Waldesrand, 
wurden kleine "Colibas" (Hütten) gebaut, bestehend aus zwei 
dachförmigen Schräghälften, mit Stroh bedeckt, hinten 
geschlossen und vorn offen. Vor der Hütte war eine Feuerstel­
le, in der das Feuer die ganze Nacht über unterhalten wurde, 
um die WIldschweine abzuschrecken. Kamen sie dennoch, 
wurden sie mit Geschrei und Hundegebell vertrieben. 

Es war mein größter Wunsch, auch "Wildschweine hüten" zu 
dürfen, was auch jeden Sommer einmal gestattet wurde. Da 
sich meistens nichts ereignete - die Schweine kamen nicht -, 
brieten wir in den Kohlen Maiskolben und ließen uns in der 
herrlichen sternklaren Nacht Schauergeschichten vom Meiers­
bub erzählen. Frierend und zitternd kehrte ich am. Morgen wie­
der zu unserem Haus zurUck, denn die Nacht wurde im Freien 
doch bitter kalt. 

* 
In der Rohrau 
Erinnerungen von Evemarie Lucas geb. Ließ (Bonn) 

Familie Pfarrer Ließ, Eltern mit JUnf Kindern, Ger­
hard, Eve, \lalter, Manha und Bildi. _",hi·.bild 

Beim Baumstrielel backen mit 
den Nachbarsfrauen. Archivbild 

Und dann die Abende! Ich 
sehe den Vollmond noch arn 
Himmel stehen, uns um ein 
Lagerfeuer sitzeo. KunD 
(Wagner) spielte Ziehharmo­
nika, und wir sangen hinge­
bungsvoll schwennütig Lie­
der. Wir kannten ja noch kei­
nen Schmerz. Wenn Heuhau­
fen auf der Wiese standen, 
war Versteckspielen beson­
ders reizvoll. Regentage 
ließen Bücher und Brettspiele 
zu ihrem Recht kommen. So 
verfloss der Sommer. 

Im Herbst gab es noch einmal Rohrau-Tage. Kartoffeln ernten, 
Kartoffelkrautfeuer anlegen, darin gebratene, rauchig bitter 
schmeckende Kartoffeln essen. Die Herbstzeitlosen wiesen auf 
den nahenden Winter hin. 

Und heute? Einem Neffen wollte ich 1970 unser Kinderpara­
dies zeigen, doch kam uns die jetzt dort wohnende Zigeunerin 
mit Hund und wild fuchtelnden Armen entgegen, so dass wir 
davon absahen. 

FUr uns LieB-Kinder ist jedoch der "Bangert" in der Rohrau 
sowohl in unserer Erinnerung als auch in unseren Herzen das 
nie zu vergessende Kinderparadies geblieben . 

• 
In der Rohrau 
Erinnerungen von Kurt Leonhardt (Geretsried) 

Im Baumgarten in der Rohrau habe ich mit meinen Geschwi­
stern als Kind oft die heißen Sommermonate verbracht. Der 
Baumgarten lag an der Nordseite des Seifengrabens in der 
Rohrau, etwa eineinhalb Srunden Fußmarsch von Schäßbutg 
entfernt. Das Grundstück des Gartens war auf allen Seiten 
durch eine dichte Hecke von Weißdorn, Hasel- und Hartriegel-
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sträuchern gegen den Wald und das freie Feld abgegrenzt. Eine 
Allee von hoben Tannen umschloss eine Obstanlage. Auf einer 
natürlichen Geländeterrasse standen die Gebäude: ein Som­
merhaus mit einer großen Veranda, ein Pferdestall mit Scheu­
ne und ein kleines Kücheohaus. Durch die Lage des Gartens 
am Rande eines Waldgebietes und weit abseits der Landstraße 
Schäßburg-Mediasch war man in diesem Baumgarten der 
Natur sehr nabe. In der dichten Hecke nisteten eine Vielzabl 
von Vögeln. in den hohen Tannen der Allee hatten die Eich­
hörnchen ihre Kobel (Kobel = leichte Hütte!? Nested) und in 
den alten Buchen und Eichen des naben Waldes hausten die 
possierlichen Siebenschläfer (sächsisch Pillmaus genannt). Bei 
unserer Anwesenheit wurden diese Kletterkünstler so zahm 
und frech, dass sie sich, während wir beim Essen saßen, die 
ausgelegten Leckerbissen wie Brot, Hasel- und Wallnüsse von 
der Balustrade der Veranda holten. Nachts trieben die Sieben­
schläfer als nachtaktive Nager auf dem Dachboden und der 

Sommer""us in der Rohrau. Zeichnung: K.. Leonbardt 
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und fanden sich bald beim Kücheohäuschen des Baumgartens 
ein. wo ihnen die ungarische Dienstmagd reichlich Speisereste 
hinlegte. 1m Spätsommer, wenn die Maiskolben zu reifen 
begannen, verwüsteten die Windschweine aus den Waldungen 
der Breite und des Peschendorfer Grates die Maisfelder. Durch 
Nachtv..-achen an großen offenen Feuern, blasen auf Ochsen­
hörnern und durch bellende Hunde versuchte man, die Wild­
schweine fernzuhalten. Wenn Y;ir nachts durch diesen Lärm 
aufwachten, befiel uns ein leichtes Gruseln vor dem, was da 
draußen in der Dunkelheit geschab. 1m Baumgarten befand 
sich kein Brunnen mit Trinkwasser. Dieses brachten wir Kin­
der in Henkelkannen aus einer Quelle vom Grauskeller Gra­
ben. Wir mussten außerdem das Brennholz für den Küchen­
herd sammeln, d. h. Reisig und getrocknete Birkenäste. Zu die­
ser Arbeit gingen wir in Begleitung eines Erwachsenen, da 
man sich in dem dichten Buchenwald leicht verirren konnte. 

In der Nähe des Baumgartens besaß der Guts- und Mühlenbe­
sitzer Albert Lingner. ein Freund und Anverwandter unserer 
Eltern, auch einen Baumgarten mit einem geräumigen Som­
merhaus. Das beiliegende Foto zeigt die große Kinderschar 
und deren Mütter und Tanten, die an Sonntagen, selbst im 
Krieg 1914-1918, auf der Terrasse des Baumgartens zusam­
menkamen. Nach dem :Mittagessen gingen bei schönem Wetter 
Alt und Jung zum nahen Kokelfluss. 

Der Baumgarten in der Rohrau als auch die umHegenden Fel­
der und Wiesen gehörten in unserer Kindheit Josef Abraham 
und Wilhelm Neustädter, Anverwandten der Mutter Ernst und 
Emas, meinen älteren Geschwistern. Nach dem Tode von Josef 
Abraham und Wilhelm Neustädter hatte unser ältester Bruder 
Ernst den Baurngarten und das landwirtschaftliche Anwesen 
gekauft. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde, wie bekannt, der 
gesamte Grundbesitz der Sachsen durch den rumänischen Staat 
ohne jedes Entgelt enteignet und in die sozialistische Land­
wirtschaft eingebracht. So ist auch dieser Grundbesitz enteig­

net worden. Die schönen EriImerungen aus unserer 
Kindheit an den herrlichen Baumgarten konnten uns 
jedoch nicht genommen werden. 

Als ich nach der Rückkehr aus der sowjetischen 
Gefangenschaft (Kasachstan) Ende 1948 den Baum­
garten aufsuchte, war das Sommerhaus total ausge­
raubt. Der Stall und das Kücheohaus ~:aren bis auf 
die Fundamente abgetragen und verschwunden. Als 
wir 1973 nach Deutschland umsiedelten, war auch 
das Sommerhaus bis auf den Keller abgetragen wor­
den. Die hohen Tannen der schönen Allee waren alle 
gefillt, die Hecke verschwunden. Bloß einige alte 
verwilderte Obstbäume standen noch. Sie waren die 
letzten Zeugen von dem alten Paradies unserer Kind­
heit. 

* 
Im Klossel und Musler 
Erinnerungen von Horst Breihofer, Nümberg 

Die Leonhards, die Lingners und die Teils, 1917, Nachbarn in der Rohrau. 
Wer erkennt wen? Auf jeden Fall unten links in der Leiter; der Autor dieses 
Berichtes, heute 92-jährig! Archi,:bild 

Es könnte an einem regnerischen Herbsttag gewesen 
sein. Ich war etwa sieben Jahre alt und saß, wie so oft, wenn 
ich im Hof oder auf der Straße nicht spielen durfte, meiner 
Lurtz-Oma arn Fenster gegenüber. Sie stopfte Strümpfe und 
erzählte mir auf mein hartnäckiges Bitten wabre Geschichten 
aus ihrem Leben. 

großen Veranda ihr Unwesen so toll, dass man im Schlaf 
gestärt wurde. Das Sommerhaus hatte eine große Veranda um 
das ganze Haus. Diese große Veranda war ein idealer Spiel­
platz für uns Kinder. 

Wenn wir nachts, d. h. Ernst, Fritz und ich, im so genannten 
"Schepperbett", ein breites Auszugsbett des Sofas lagen, 
erwachten wir oft durch das wütende Bellen der Hunde. Die 
Hunde" urden nämlich erst am Abend von den Ketten befreit 

Einmal erinnerte sie sich an die schweren Jahre während des 
Ersten Weltkrieges (1914-1918). Großvater war zur Honved 
(ungarisches Militär) einberufen worden und sie mit füuf Kin-
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dem - das größte war 16, das kleinste erst zwei Jahre alt -
zurückgeblieben. Sie hatte Angst, dass die Lebensmittelvorrä­
te bald verzehrt und das gesparte Geld nicht lange reichen 
würde; wer wusste schon, wann Großvater sich wieder um 
seine FarniIie könunem konnte? Er hatte ihr beim Abschied 
Mut gemacht und ihr das Versprechen abgenommen, sich zn 
schonen. Als aber im Fröhjahr in allen Gärten gegraben wurde, 
ließ ihr der Gedanke, außer Gemüse im kleinen Garten hinter 
dem Haus auch Kartoffeln im Bamngarten hinter den Ziegelfa­
briken im Klossei anznbauen, keine Ruhe. Mit ein paar Säcken 
Kartoffeln könnte sie ihre Kinder leichter satt kriegen, über­
legte sie. Der Baumgarten war zwar weit, aber stand im Hof 
nicht der große zweiachsige Handwagen, auf den sie das nöti­
ge Gerät laden konnte? 

An einem Morgen machte sie sich auf den Weg. Im Wagen, den 
sie den weiten Weg hinter sich herzog, Spaten, Hacke, Rechen, 
ein Korb mit Essen für einen Tag und die beiden Kleinsten, die 
sie nicht ohne Aufsicht zn Hause lassen wollte. Es ging den 
Berg hinunter, durchs Haingässchen, über die Theresia-Brücke 
in den Seilergang, dann wieder über die Schwarze Brücke in 
den Mühleubannn und schließlich den Berg hinauf in den 
Obstgarten, der in voller Blüte stand. Sie arbeitete den ganzen 
Tag, sie ging auch den nächsten Tag und immer wieder, bis ein 
grüßeres Stück mngegraben und mit Kartoffeln, die sie in 
Säcken auf demselben Handwagen herbei gekarrt hatte, 
bestellt war. 

Im Herbst konnte Großmutter mehrere Säcke Kartoffeln ernten 
und nach Hause auf den Galtberg hringen. Sie hatte für ihre 
Kinder eine ganze Weile das Essen. Und Großvater? Der 
machte große Augen und schüttelte misshilligend den Kopf, 
war aber mächtig stolz auf seine unternehmungslustige Jinni. 

Das ist meine erste Erinnerung an unseren Baumgarten. Die 
zweite stammt auch aus der Zeit, als wir noch auf dem Galt­
herg, gegenüber von meinen Großeltern, wohnten. Eines Sonn­
tags, es war Herbst und Enatezeit im Jahre 1948, nalun mein 
Vater den Rucksack und sagte: ,,Ech gohn häs än den 
Bangjert." Meine Mutter protestierte: Er solle das lieber nicht 
tun, der Garten gehöre doch nicht mehr uns. Sie war auch 
dagegen, dass ich mitging. Vater hatte einige Jahre vorher den 
Bamngarten im Musler meinem Großvater, der finanzielle 
Schwierigkeiten hatte, abgekauft, aber nicht lange Obst ernten 
können: Die nenen Machthaber hatten ihn "weggenommen" 
wie mein Vater - sehr höflich ansgedrückt - zu sagen pflegte, 
und ilm einern rumänischen Kolonisten zugeteilt. Vater ließ 
sich nicht davon abhalten, seinen Kindern aus "seinem Baum­
garten" einen Rucksack voll Obst zu bringen. Einige Stunden 
später kam er zurück, wortkarg, traurig, und der Rucksack war 
nur zur Hälfte gefüllt mit Äpfeln und Nüssen, wie wir Kinder 
enttäuscht feststellten. Er saß eine Weile schweigsam auf 
einem Hocker in der Küche, bevor er dann erzählte, was 
geschehen war. Er war im Bamngarten hochgestiegen, hatte 
einige Äpfel von den Bämnen gepflückt und war dabei, Nüsse 
aus dem Gras aufzulesen, als plötzlich der ,,neue Besitzer" auf­
tauchte und sich i1un schreiend näherte. Vater wollte erklären, 
dies Stück Garten gehöre rechttnäßig i1un, er habe es mit sei­
nem Geld gekauft, aber seine Worte wurden übertönt vom 
Geschrei des wütenden Rumänen. ,,stai, ca te prind, hotule!" 
Mein Vater wollte eine handfeste Unterhaltung vermeiden und 
machte sich eiligst auf die Socken. Er war zum Dieb im eige­
nen Baumgarten geworden. So verzweifelt habe ich meinen 
Vater nur noch eimnal gesehen - als man ilm drei Jahre spärer 
davon in Kenntnis setzte. dass sein Haus. das er sich selbst 
erarbeitet hatte, nicht mehr i1un gehört. 

* 

hn Mühlenhamm 
Erinnerungen von Konrad Arz 
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Mein Großvater, Johann Arz, orthopädischer Schubmacher­
meister, besaß im Mühleuhamm einen Bamngarten mit Wohn­
haus, Stallung, Scheune und einer Wohnung für den Meier. 

Der Bamngarten grenzte im oberen Teil an den Wald, rechts an 
den Baumgarten von Daniel Zimmermann, der untere Teil des 
Gartens an das Grundstück der Familie von Sternheim und der 
Ziegelfahrik und nordwestlich an den Bamngarten der FarniIie 
Fritz Fromm. 

Der Baumgarten war ein Treffpunkt der ganzen FarniIie, der 
Freunde und des Bekanntenkreises meiner Großeltern. 
1940 wurden das Bamngarteuhaus und das Meierhaus durch 
einen Erdrutsch zerstört. so dass man sich genötigt s~ aus den 
Überresten ein neues Haus auf dem unteren Teil des Grund­
stücks zu bauen. 
Nach der Enteignung 1945 wurde das Haus an Zigeunerfami­
lien zugeteilt und von diesen abgewirtschaftet. Alle nicht drin­
gend notwendigen Holzteile wurden verheizt, selbst Zwi­
schentüren und Türrahmenverkleidungen. 

1956 wurde im Zuge einer neuen Reform ein 790 qm großes 
Grundstück rings mn das Haus uus wieder zurückgegeben. Von 

In vertrauter Runde: die An's, die Kotseh 's und ... .. und die 
TIlIa von der Villa. 

nun an wurde der Bamngarten zu dem, was man Schrebergar­
ten bezeichnet. Das Haus blieh auch weiter in fremder Nut­
zung. Da man den Banmgarten als FarniIieneigentnm ansah, 
wurden alle Geschwister meines Vaters anteilig am Baurngar­
ten beteiligt. 

Es entstand erst ,,nur" ein Kaffeetisch im Grünen. Man zim­
merte aus Ästen und ein paar Brettern eine Bank. und einen 
Tisch. Beim ersten Regen stellte man fest, dass ein ,,Dach über 

Die Villa von einst! 
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dem Kopf' nicht schlecht wäre. Also gab es die erste "Kalipp" 
(Bretterverschlag), in dem so allmählich auch Gartengeräte, 
Arbeitskleidung, Freizeitgeschirr und sonstiger Krimskrams 
untergestellt wurde. Baumaterial war kaum zu bekommen. So 
sammelte man "Marmeladen"-Kisten, klapperte die Tischlerei­
en in Schäßburg um Restholz ab und sammelte so das norn·en­
dige Material, um ein kleines Gartenhäuschen zu zimmern. 
Nicht zu Unrecht lächelte man über die ,,Arzische Marmela­
denvilla". Doch \nlrde sie zu einer Attraktion der Schäßburger 
bei ihrem Sonntagsspaziergaog. 

Die "Villa Pillmaus" (Siebenschläfer) bestand aus zwei Räu­
men mit Doppelstockbetten und einer großen Veranda, die 
auch als Spielkasino bis spät in die Nacht bei Stunnlampen­
scbein diente und zugleich auch Speisezimmer rur alle Bewoh­
ner und Gäste 'Y! M. Und im Wmter wusste man, wohin man 
Schlittenfahren gehen konnte. 

Der Name "Pillmaus" kam von den Untermietern, den Sieben­
schläfern, die sich im Herbst in die Doppelwände der Holzvil­
la einnisteten. Nicht selten kamen diese possierlichen Nager 
auch im Sommer zum Vorschein und erschreckten manchen 
mit ihrem Fauchen und Piepsen. 

Der Baumgarten war nicht nur Ferienparadies. Im Frühjahr 
begann die Gartenarbeit. Jede Familie - Arz, Kellner, Kotsch -
hatte ihre Parzelle, die umgegraben und bepflanzt wurde. Da 
wuchs von der Ochseoherztomate über Kartoffeln, Zwiebeln, 
Wurzelgemüse, Rhabarber, Johannisbeeren, Stachelbeeren 
alles, was man in der Küche und für den Winter brauchte. 

Das ganz große Familienzcremoniell war die Apfelernte. Mit 
Apfelbrecher, Körben und Säcken gerüstet ging man Ende 
September, Anfang Oktober an die Ernte. Aus Fallobst wurde 
Apfelmost gekeltert und die handgepflückten Äpfel wurden 
eingekellert. 

* 
Auf der Lotzischen Hülle 
Erinnerungen von LieseJotte Alexiu geb. Zielinsld 

Nachdem sich unser Leben nach 1945 grondlegend verändert 
hatte, nach einigen Jahren die Wunden anfingen zu verheilen, 
wanderte ich einmal mit meinem Vater, Konrad Zielinski. über 
den Eichrücken zu unserem alten Meier (Hälflter) ZARIE. 
Seine Frau war gestorben und er war mit seinen Kindern in 
sein Elternhaus gegenüber der rum. Schule im Wolkendorfer 
Grund umgewgen. So hatte sich alles verändert, auch für 
ZARIE. Die Begrüßung war herzlich. Wrr blieben einige Tage 

Auf der Lotzischen Hülle beim Toadere 1976. Foto: w. Lingner 
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bei ihm, streiften durch den Baiergässer Wald und übernachte­
ten in der Scheune (,,im Heu"). Bei einer dieser Wanderungen 
karnen wir auf der Lotzischen Hülle auf eine Lichtung mit eini­
gen Obstbäumen und einer kleinen Hütte. Ringsherum wucher­
ten Brennesse!. Dazu kam ein ,;Bade" (alter Mann), um seine 
Milchkuh am Brunnen zu tränken. Von ihm erfuhren wir, dass 
der Baumgarten Hennann Kamilli gehöre, meinem unverges­
senen alten Freund, dem immer fröhlichen und witzigen Her­
mann (Joane). Unser ,;Bade" hieß TOADERE und wohnte über 
dem Karnillischen Garten. 

Jahrelang ließ dann "IOANE" (KAMILLI) meinen Vater in sei­
nem Sommerhaus, nachdem wir es mit vereinten Kräften wie­
der in Stand gesetzt hatten, im Sommer darin wohnen. Es waren 
wunderschöne Tage, die wir gemeinsam mit meinen Eltern. 
ERl, den IGndem und unseren Männern hier verbrachten. 

Die Zeit verging, und eines Tages starb der alte TOADERE. Er 
liegt begraben unter einem seiner Apfelbäwne. Das kleine 
Gmndstück samt ,,Hütte" kam zur Veräußerung, und wir konn­
ten es etwerben. Wir waren datüber alle glücklich, am meisten 
mein Vater. Unsere Nachbarn waren außer JOANE, der inzwi­
schen die nette BR!GlTfE geheiratet hatte, TIffill.. GYURI, 
FEDER MEDI und weiter bergab STEFANUCA und IOANA. 
Sie sollten unsere treusten Nachbarn werden. 

Das Bauernhaus aus Rutengeflccht, Lehm und Kohmist (hale­
gar) errichtet, ließ sich leicht in Stand setzen. Es hatte einen 
großen Raum mit einem Kanonenofen, eine kleine Küche und 
Kammer. Es war alles "fantastisch". 

Mein Vater wohnte vom Frühjahr bis spät im Herbst in diesem 
Häuschen, das nach seinem ehemaligen Besitzer den Namen 
"zum TOADERE" erhielt. An den Samstagen packten wir, 
meine Mutter, ER!, die Kinder und unsere Männer, die 
Rucksäcke und wanderten ,,zum TOADERE", wo unser Vater 
schon wartete. Oft karnen auch unsere Freunde GERDI und 
WALLE L1NGNER mit ihren Kindern, ELU und KARL 
(KARC!) ADLEFF. Es gab jedesmal ein großes Hallo! Zum 
Essen "perschelten" (arn Spieß braten) wir Speck, was die Kin­
der besonders lustig fanden. 

Die Sommer gingen vorbei, der Herbst nahte, der sprichwört­
lich goldene Herbst in Siebenbürgen (!) und mit wm die Apfel­
ernte. Die Obstbäume auf der Lotzischen Hülle waren trotz 
mangelnder Pflege noch sehr ertragreich. Der ganze Abhang 
gehörte (seit der Agrarreform von 1945) dem Staat, der zur 
Emtezeit die Früchte dieser Bäume an Meistbietende pro 
Baum durch Versteigerung (Lizitation) verkaufte. So kamen 
viele Stadtbürger mit ihren "Karutzken" (2-4 rädrige Handkar­
ren) und ersteigerten die einzelnen Bäume mit dem Obst. Am 
Abend fuhren sie mit dem Erntegut nach Hause. So machten es 
auch unsere Freunde WALLE und KARCS!. Mein Vater erstei­
gerte meist zuviele Bäwne, so dass wir nicht wussten, wohin 
mit dem vielen Obst. 

Und dann war plötzlich alles vorbei! Mitten im "goldenen 
Herbst" fiel der erste Schnee! Als der zweite Schnee fiel, 
machte ich mich auf "zum TOADERE". Hier konnte ich nur 
sehr schwer meinen Vater überreden, in die Stadtwohnung 
umzuziehen. Letztlich packte er schweren Herzens seinen 
Rucksack und mit den Worten: "auf Wiedersehen im nächsten 
Jahr sperrten wir das Häuschen zu! - Es gab kein ,,nächstes 
Jahr" mehr! Meine Eltern und ich wanderten ... " nach Deutsch­
land aus. Es verblieben uns nur die Erinnerung an den gelieb­
ten Ort, den Garten und das Häuschen ,,zum TOADERE"! 

* 
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Taufe und Familieufest 
im Baumgarten auf dem PostIand 
Christian Pomarius erzählt aus den Erinnerungen 
seines Vaters Alfred Pomarius 

Man schrieb das Jahr 1923. So wie in jedem Jahr verbrachte 
die Familie Pomarius die Sommermonate im Baumgarten auf 
dem Postland NI. 1, und es '~.'aren immer schöne Tage, an die 
sich alle gerne erinnerten. Am 26. August diesen Jahres aber 
herrschte auf dem Postland Nr. 1 besonders eifriges Treiben. 
Das erstgeborene Kind von Softe und Alfred Pomarius, Töch­
terchen Margarete, sollte getauft werden 

Zu Mittag hatte es heftig geregnet, doch dann war der Himmel 
völlig klar und die Landschaft wirkte "ie in ktistallhelle, 
durchsichtige Luft gebettet. 

Die Form, in der dieses Familienfest, zusammen mit guten 
Freunden, gefeiert werden sollte, war das ureigenste Werk der 
jungen Mutter. Haustaufe war schließlich auch in der sieben­
bürgischen Volkskirehe zumindest nichts Ungewohntes, aber 
die Taufe ins Freie, in den Wald zu verlegen, war etwas yöllig 
Neues, allem gewohnten widerstreitendes. In den Augen eines 
strenggläubigen pfarrers mochte diese Art der Taufe einen fast 
heidnischen Einschlag haben und doch war der Plan der jungen 
Mutter einfach ihrer Begabung auf dem Gebiete der Gemein­
schaftsforrnung entsprungen. Mit untröglichem Stilgefühl 

Taufe in Gottes freier Natur. _\rehivbild 

hatte sie zum Ort des kirchlichen Aktes den Eichenplatz des 
Wäldchens gewählt, über dem sich die hohen Eichen so syme­
trisch zu einem geschlossenen Spitzbogenrund wölbten, dass 
es wie eine richtige Kapelle anmutete. 

Das Fest hatte eine verwundbare Stelle - das Wetter; und da 
sich das nun günstig gestaltete, verlief alles so, wie Sofiechen 
es vorgesehen hatte. 

Die Strahlen der Nachmittagssonne fielen wie sparsam trop­
fendes Gold durch die dichten Eicheoz" eige und umspielten 
Gretchens Kopf, der in seiner ungewohnten Kinderschönheit 
wie ein kleines Wunder der Schöpfung anzusehen war. Es 
schien, als lauschte der kleine Täufling mit abgeklärtem Ernst 
den Worten pfarrer Ackners, der in schöner Einfühlnng das 
Besondere der Lage in seine kirchliche Aufgabe einbezog. 

Und in den langsam einfallenden Abend spielte Karl Roth 
(Gymnasialprofessor) die "Träumerei" von Schumann auf sei­
ner Violine. 

Der Zauber schöner Entröcktheit lag über dieser Stunde, nnd 
als die Taufgesellschaft von der Höhe wieder hinunter dem 
Hause zuschritt, bildeten alle einen Kreis gleichgestimmter 
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Das neue, kleine ,. Beangerthaus" auf dem Postland. Archlvbild 

Seelen. Sie blieben es für die nächsten Stunden an der Festta­
fel auf der großen Veranda, wo unter Blumen, Papierlatemen 
nnd Blättergewinden Alter nnd Jugend zu einer arkadisch gelö­
sten Heiterkeit fanden. 

Es war eine heitere Runde, zu der neben der großen Familie 
auch gnte Freunde gehörten: Da war Fritz Czikeli (Lehrer am 
Seminar) der Polihistor nnd liebenswürdige Spötter mit seiner 
schönen Frau Lene; die Roth's - Karl der Feuergeist von geist­
reichem Witz, souveräner Spottlust und ausgelassener Heiter­
keit sprühende Gesellschafter, der Musiker und exakte Wissen­
schaftler mit seiner Frau Guste, dem ruhenden Pol in der Fami­
lie. Und es fehlte nicht Herrnann Oberth als "Raketenoberth" 
schon damals eine bekannte Persönlichkeit in der Welt. Her­
mann, der Sonderling, und doch jederzeit Bereite sich in die 
Gemeinschaft einzuordnen, der an jenem Abend mit lustigen 
Lautenliedern die vergangene, gemeinsame Wandervogelzeit 
mit seiner Frau Tilly, dem strahlend schönen "Naturkind", 
beschwor. 

Wie so oft schmolz die Stimmung der Stunde, diese so ver­
schiedenen Menschen zu jener niemals ganz fassbaren und 
stets sich wandelnden seelischen Einheit zusammen. Und um 
dies schöpferisch webende Leben schlug ein schöner, sommer­
licher Sternenhimmel seinen dunklen, glitzernden Sarnttnantel. 

Ein wunderschöner unvergesslicher Abend im Baumgarten -
"Beangert" - zu Schäßburg. 

* 
Auf dem Knopf 
Schwestern Vändory: Gertrud Monferato und Marianne Bosin­
geanu, beide Bukarest 

Die Erinnerungen an unseren Baumgarten auf dem Knopf sind 
unvergänglich und stets gegenwärtig. Es war die schönste Zeit 
in unserer Kindheit: sorgenlose Sommerferien im schönen 
Haus mit dem großen Garten, nur 10 Minuten von unserer 
Stadtwohnung entfernt. Das Anwesen wurde in mühevoller 
Arbeit von unserem lieben Otata Franz V ändory angelegt, 
gepflegt nnd ständig verschönert. 

Man betrat den Baumgarten durch ein weißes Gittertor, gelang­
te über eine von einer dichten Tannenhecke gesäumte Allee 
und drei Terrassen zum einstöckigen Wohnhaus. Das bestand 
aus einer geräumigen Glasveranda, zwei riesengroßen Schlaf­
zimmern, zwei kleineren Zimmern und einer Küche. Es gab 
außerdem ein unterkellertes Nebengebäude mit Küche und 
einer offenen Veranda. Zwei prächtige Kastanienbäume spen­
deten Schatten. Unterhalb der Terrassen standen im großen 
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Obstgarten \iele Apfelbäume aller Sorten, Nussbäume, Sta­
chelbeer- und Johannisbeersträucher. 

Im Frühling, nach Schulschluss, mietete man von der Firma 
Hessheimer einen großen, von pferden gezogenen Transport­
wagen, auf den alles für eine dreimonatige Sommerfrische 
Nötige aufgeladen wurde, obwohl es im Baumgarten Möhel 
und Geschirr gab, die wintersüber dort blieben. 

Gertrud und Marianne mit Großvater, 1931. Archivbild 

ViJIldt)ry.'rlre ~iUn wIr d,," Knopf. 

MariaTme mit ihrer besten Freundin Martha. Archivbild 

Tiere gehörten auch zu unserer alltäglichen Umgebung. NatUr­
lich ein Hund, dann viele Hühner, zwei Sommer hindurch gab 
es ein Reh, einige J abre ein Pfauenpaar, den Hansi und die 
Berta. Zu unseren wenigen Aufgaben gehörte, die schönen 
Vögel einzufangen, und zwar mit einem Spiegel. Hielt man 
ihnen den vor, gingen sie hinterher und konnten so für die 
Nacht eingesperrt werden. Denn wenn das nicht geschah, setz­
ten sie sich abends auf einen möglichst hohen Baum, begannen 
in der Morgendämmerung zu schreien. 
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Thr lautes Geschrei hörte man in der ganzen Nachbarschaft. 
Und dann bliehen die Proteste nicht aus. An diesen unbe­
schwerten Tagen spielten wir mit den Nachbarskindern und 
jenen aus den benachbarten Baumgärten, mit Freundinnen, die 
uns besuchten. Viele Stunden verbrachten wir auf der Schau­
kel, turnten an Reck und Ringen, kletterten auf die Bäume, 
spielten ,,Räuber und Gendarm", Ringtennis oder mit dem Ball 
und den Puppen. 

Die Sonntage verbrachten wir mit der Familie; Wlsere Tanten 
und unsere Kusine Olga (Graef, verh. Schneider) kamen zu 
Besuch. Zu solchen Gelegenheiten bot sich das Baumstriezel­
backen an und dabei war unsere Hilfe - beim "Windfächeln" 
über den Kohlen - sehr gefragt. Leider hörte das alles mit dem 
23. August 1944 schlagartig auf. Viele Jahre waren wir nicht 
mehr dort, weil uns Gritz Folherth (verh. Tornea) - eine ehe­
malige Schulkollegin - aus Freundschaft aufmerksam machte, 
wir sollten ja nicht hingehen, um unsere schönen, schönen 
Kindheitserinnerungen nicht zu zerstören. Sie hatte Recht. 

Im vergangenen Sommer mussten 'wir es jedoch wegen der 
eventuellen Rückgahe bzw. Entschädigung tun. Von dem grau­
samen Anblick. der sich uns dabei bot. waren wir einige Tage 
fast krank. Von Eingangstor, Tannenallee, Terrassen und Son­
stigem keine Spur (!). das Haus in einem fiiIchterlichen 
Zustand. Wir fragen uns. wie Menschen etwas dermaßen ver­
wüsten können. jedoch dort hausen. Ein Bescheid auf unseren 
Rückgabeantrag steht bisher aus, vielleicht erleben wir dies 
doch noch. Wichtig wäre es uns nur wegen des ehrenden 
Andenkens an unseren unvergessenen Großvater. 

* 
Über die Schäßburger Pomologen 

Vor etwa 50 Jahren besuchte ich KARL HÖCHSMANN, Kna­
benschuldirektor LR .• von dem man erzählte. er züchte sehr 
schönes Spalierobst. Von ihm hörte ich, dass es seit etwa 1875 
eine Schäßburger Obstbausektion (erst Wein- und Obstbausek­
tion) des Siehenbürgisch-Sächsischen Landwirtschaftsvereins 
gab und dass seit 1902 in Schäßburg periodische Obstbaukur­
se fiiI die Ausbildung von Baumwarten abgehalten wurden. 

Weitere lnformationen erhielt ich dann ,"on ERNST GRAEF, 
indem er mir u. a. auch das Mitgliedsverzeichnis der "Pomolo­
gischen Sektion Schäßburg" von 1905 mitteilte: 

Vorstand: WILHELM WEBER, Lehrer, Schriftführer: MICH­
AEL KEUL, Bankbearnter, Kassierer: ALBERT MÖKESCH, 
Eisenhändler, Zeugwart: JOHANN WENZEL, Ökonom und 
die folgenden Mitglieder: 

GUSlav Kleisch 

ABRAHAM LUDWIG, Öko­
nom - ADLEFF DANIEL, 
Magistratsrat BACON 
JOSEF, Stadtphysikus 
BOTH SAMUEL, Mädehen­
schuldirektor - BROSER 
JOHANN, Brennereibesitzer 
- FABRlTmS LUDWIG, 
Landbesitzer - Wolkendorfer, 
Grundbesitzer - FRANK 
KARL, Grundbesitzer, San­
desfeld - GRAEF ERNST 
HEINRICH, TischIermeister 
- HÖCHSMANN KARL, 
Professor, Knahenschule -
KEUL MICHAEL, Bankhe­
amter - DR. KRAUSS 
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HEINRICH, Zahnarzt - LEONHARDT KARL, Baumeister -
LETZ HANS, Architekt - LINGNER ALBERT, Mühlenbesit­
zer - LÖW WILHELM, Textilfabrikant - MAETZ HANS, 
Waisenamtspräsident - MARTINI ADOLF, Kafetier - MEL­
ZER FRIEDRICH, Arzt - PETRI KARL ROBERT, Bürger-
schuldirektor SALMEN AUGUST, Apotheker 
SCHOTSCH ANDREAS, Lehrer - TEUTSCH WILHELM, 
Tischlermeister - VANDORY PRANZ sen., Großtrafikant -
WEBER WILHELM, Lehrer, Vorstand - ZIMMERMANN 
DANIEL, Tnchfabrikant. 

Aus den Aufzeichnungen von GUSTAV KLEISCH (1895-
1978) konnte ich entnehmen: ,,1922 gründeten wir auch einen 
Landw. Ortsverein. Erster Vorstand war HANS UNZINGER. 
Unter seiner Führung verkauften wir unser Vereinsgrundstück 
im Reiselt, weil er durch die rum. Agrarreform von 1921 
gefabrdet (Enteignung) war. Aus dem Erlös wurden landw. 
Maschinen gekauft, welche den Mitgliedern gegen kleine 
Gebühren ausgeliehen wurden. Auch Kunstdünger wurde 
bestellt und an die einzelnen Mitglieder abgegeben. In diesem 
landw. Ortsverein war ich damals Schriftführer und Gerätever­
walter. Nach Hans Unzinger übernahm Albert Reinhardt, Poli­
zeihauptrnann a.D. die Leitung, es folgte Hans Roth, Notar LR. 
und anschließend Georg MÜLLER. 

Gleichzeitig war ich auch Mitglied in der Pomologischen Sek­
tion. Hier war KARL HÖCHSMANNVorstand. WIr waren um 
20-30 Mitglieder. Die Sektion hatte: 2 Obstrnühlen, 2 Obst­
pressen und Baumspritzen. An den Sitzungen nahmen meistens 
teil: HANS LETZ, Architekt, AUGUST OLAH, Lehrer, KARL 
BRANDSCH, Lehrer, KARL SERAPHIN, Lehrer, KARL 
SPORER, Seminarverwalter, MEINTH WILHELM u. a. Es 
wurden auch einige Fachzeitungen (Landw. Blätter, Lehrmei­
ster in Garten, Praktischer Ratgeber in Obst- u. Gartenbau aus 
Deutschland bezogen." 

30. Juni 2004 

Im Weiteren beschreibt GUSTAV KLEISCH die Mühen mit 
seiner Baumschule. Vor allem das teure und umständliche Ver­
fahren zur Desinfektion mit Blausäure gegen die San Jose 
Schildlaus des Pflanzgutes. Hierzu hat er eine teure Desinfek­
tionskammer bauen müssen. 1944/45 wurde alles zerstört. Erst 
Türen und Fenster verschleppt, dann das Dach. Ende 1945 
stand nur noch das Fundament. 

Nach diesem Verlust der Baumschule in der Weneh, Fuchsloch 
und Zitadellehen hat KLEISCH in kleinem Maße in seinem 
Hausgarten in der Hüllgasse sich weiter mit Obstbau und 
pomologischen Fragen beschäftigt und Privatgärtner beraten. 

GUSTAV KLEISCH ist der letzte Schäßburger Pomologe, der 
uneigennützig für den Obstbau seiner Heimatstadt tätig war. 

Hedwig Deppner geh. Capesius (Osterode) 

Nachwort zu Schäßburgs Baumgärten: 
MIt dieser Folge- btemhgen y"n dJe R~1he da' EllnneIUng~~ und 
EtlebIllilbenchte- ube-l' Scllaßbwg& Baumgarten und ll.mken den 
~utoIen und Autonnnl.":n fur ihre Muhe. von den ea 250 um dIe 
Stadt S"haßburg'i ge1ageItcn Ob~tbawng:arten komlten \\1I 180 
Ga! ten naID.e'nthch ldentrlilJelen (siehe St.:häßburgeI NachlIchten 
NI 18 v 1 Dez 2002, S 2) unll davon 25 Beuchte veJ.offenth­
ehen Dannt hotten ""ll etnf'Illiemen BelUolg :rw StadtgefilcJuch­
te ScbaßbUIgs gele"tet und gIeiLlueJ.ng die enge VeIlmndenheIt 
der Sc.häRhurger St.tdtbwget IDIt del Me umgebenden NatuI 
tNatwyelbundenhelt) aufgex-elgt zu hd.ben Wrr &md an wetteten 
Beluage:il., Begebenh('lten und Budern 'iiOVtle Ergl1llZUUgen mter­
e!Ö,Slelt. 
BItte dIl Paul Abraham, Berg-hel..straße 6, 79111 Freiburg, 
oder Walter Lingner, Soganer Weg 36, 4G627 Düs.eIdorf, LU 

.",mclen 

PauIAbraham (helburg) und Waller Lingner (Du'J!eld01f) 

Gedichte 

Gebannte Schatten dlll Ge-,tade -
Boote begen schWel und mud, 

auf bletten Wogentlugeln reItend. 
Wmd .timmt an .e.tn ,eIng lied. 

Meermorgen 
Im Wide.t spiel des ... erdenden Licht. 

raubt Dammemng der Nacht Konturen. 
es weItet sIch we klare Sicht 
;chon gehen we Sonnenulrren. 

Gertl Schlesak 

Wogende Sehru.ucht nmnnt Abschied 
vom Strande, 

libeht IDOl'gen m hohe See, 
doch Spuren bleIben 1m Sande 

Die "Siebenbürgische Zeitung" -
die Zeitung für jeden Siebenbürger Sachsen! 

Anf det· Tagrmg de, DiIl:hvelbande·, der .. ebenbm-guoch-sachmchen Hennatort.gemelllSChatten 10 Inrrnendtngen ( ) wurde 
anf fin.mzlelle Schwlengkelten der "Slebenbingtscben ZeItung" hmgewI .. en Wie vtele ZeItungen rrn Land, we unter der 
gegenwrullgen WJrt,chaftlichen Plante und - bedmgt von die,el - unlet dem .tarken Ruckgang der Emnahmen an. Werbung 
zu leiden haben, steht sIch auch "unseIe" ZeItung genottgt, neue Wege e1Ozn.chlagen, um dte gegenwarltge Fmanzlucke zn 
schheßen So w'" den die Herrnatolt&geme1O.chatten um Unterstützung gebeten. Die HOG-Delegiel ten beschlo .. en. <Jch nach 
Kraften :m deI Finanzie.tung der Rubrik ,,HOG-Nachtichten" zu beteiligen nnd gemem,arn mit der Land.mann.chaft neue· 
M1tgbedel zn werben 

Wir kommen dte.em B=hluss gerne nach und bitten all< Schaßburger, die noch mcht Mltghed der LandMIlan",chaft der Sle­
benbwgel Sach.en .md, dtesel beIZUtreten, Schließhch vertlltt unoe..., Lmd.m.mn .. :.lurt't dte Interessen der Gemem.chaft det 
SIebenburger Sac.h.en m Deut.chland und dte ,.siebenbwgtsche ZeItung", we Jedem M1tghed der Land,tnan11&chaft aufgrund 
seme. Tahresbelttags rugeschtdt WIrd. ist elO Bmdeghed zwischen uns Slebenburget Sacru.en weltweIt, 

In Jeder Folge der .,sIebenburglschen ZeItung" finden S", eme vorgedJucI.:te Belttlrueddruung, dte SIe bloß ausschneIden, aus­

fullen und emschicken mn .. en Der Vorstand der HOG Schiiflburg 
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~ie ee~iifJtiu~gtt 'Plttrl3iertflte~t 
~1tbe be~ 18. 3ßfJt!~unbett~: f~tfdje n!BÜt!gem~t" I Unterfdjiebe nadj 6Jefdjledjt, !!Uter, 

etmdl, !!bKt I ~lIbe be~ 19. ~~umm~: lDllllt klribet fidj mm nftiibttfq" 

Die Blütezeit der sächsischen Pamziertracht beginnt Mitte 
des 16. Jahrhunderts und reicht his Ende des 19. Jahrhun· 
derts und steht in direktem Zusammenhang mit dem knl­
turellen "VoIkswerden" der Siebenbürger Sachsen im 
Reformationszeitalter. 

Mehr als zwei Jahrhunderte lang hat sich diese in ihren 
Grundformen um die Mitte des 16. Jahrhunderts nnver­
wechselbar gestaltete Kleidung des südsiebenbiirgischen 
Patriziats als Repräsentationshabit der wlrtschaftlichen 
und politischen Führungsschicht der Siebenbürger Sach­
sen behauptet. 

Die Langlebigkeit der sächslscben Patriziertracht als stan­
desgemäßes Gesellschaftskleid beruht auf dem Bemühen, 
die alten, als "sächsisch" empfundenen und konstant 
gepflegten Bekleidungsgrundformen mit dem ständig 
wechselnden Modeempfinden in Einklang zu bringen. Um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts verlor die Patrtziertracht 
als "sächsische Nationaltracht" aUmählich Ihre gesell­
schaftliche Daseinsberechtigung (zum Wertmaß wurde die 
böllsche Wiener GeseUschaft). Die Oberschicht behielt 
DOch einige Grundformen der ,,sächsischen Kleidung", 
sofern sich diese nach höfisch-österreichischem Vorbild 
ummodeln ließen. Aus der sächsischen Patriziertracht 

wurde eine sächsische ,,Bürgertracht". Doch die Bürger­
tracht zeigte keineswegs das Bild einer sächsiscben Ein­
heitstracht. Die K1eiderprivlleglen erfolgten in wohIdosier­
ter Abstufung, jede Durchlässigkeit sozialer Grenzen ver­
meidend (Hermannstädter Kleiderordnung von 1752).' 
Die Tracht kennt aber auch genaue Abstufungen und 
Unterschiede für Altersstufen, Geschlecht und Stand, 
Würde, Amt oder Rang des Einzelnen und veranschaulicht 
so die Gliederung der Gemeinschaft, indem sie die von der 
Tradition vorgeschriebenen Erkennungszeichen streng ein­
hält.' 
Leider sind uns aus dem 16. bis 19. Jahrhundert nur sehr 
wenige Bilder der Tracht überliefert, und so ist es nur mög­
lich, anband der QueUentexte und einzelner Fotografien 
sowie einer Radierung von Hans Hermann die Schäßbur­
ger Pabiziertracht zn beschreiben. 
10 der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde in 
Schäßburg sowie in aUen anderen siebenbürgischen Städ­
ten die Tracht erst von den Männern und später auch von 
den Frauen aufgegeben, und man kleidete sich städtisch. 
Die Tracht wurde nur noch zum Kirchgang oder bei Hoch­
zeiten, Konfirmationen, Emprängen und sonstigen Festen 
getragen. 

AnliLsslich einesfestliclum Empfangs Frauen in Schiißburger Patrieziertracht mit den Frauen und Mädchen in Schlißburger 
verschiedenen Bockelungen und reich bestickten SchUnen, ca. 1930. Archivbild Patrie1.iertracht, 1926. Arcbivbild 

Die Männertracht 
Die Männertracht behielt als ältestes Statussymbol den ,,Dol­
man" bei, der über dem Hemd getragen wunIe. Der Dolman ist 
orientaliscben Ursprungs. Nachdem im 16. Jahrhundert Sie­
benbürgen unter türkische Oberhoheit kam, beeinflusste die 
orientalische Mode die magyarischen Adelskreise, die von den 
sächsischen Oberbeamten der Städte übernommen wunIe. Ihre 
Kleidung ließen sie aus teuren ausländischen Stoffen herstel­
len. Zuerst trug man den Dolman knöcheUang, dann waden­
lang. später bis über die Knie. Richter und Amtspersonen tru­
gen über dem Dolman noch einen wadenlangen Mantel, "das 
Mente" genannt, das aus feinem Thch mit Zobel- oder Marder­
verhrämung angefertigt war. Der Dolman wurde mit vielen 
Knöpfen und Schlingen bis zum Gürtel geschlossen. Der Gür-

tel konnte aus Wolle geflochten oder aus Thch beziehungswei­
se Leder sein. Der aus SeImUren zusammengesetzte Gürtel 
wunIe laut FeImer ediche Male um den Leib geschlungen und 
vorne mit Schnüren? an denen zwei Quasten angebracht waren, 
geschlossen. Eine Silberplatte als Schließe stand nur der ober­
sten Klasse zu. Unter dem Dolman trugen die Männer ein 
Hemd, das am Hals und an den Handgelenken reich bestickt 
war.' Außerdem trugen die Männer und Burschen enge Hosen 
und Schaftstiefel wie die Ungam, und im Sommer statt der 
Mardermiltze einen breitkrempigen Hut. 

Bezüglich des so genannten Mentes (Mantels) und des Dolman 
galten Thchvorschriften. Gewöhnliches blaues, einheimisches 
,,Kerntuch" ist das verbreitetste. darüber hinaus wird der Mehr­
zahl der Bürger höchstens Doch "Breslauer 40er Ellen Tuch" 
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Patriziertmehl um 1890. Julius und Wil­
helmine Balthes. Archivbild 

oder so genanntes ,,Französisches" zu 
tragen erlaubt. Nur die besseren Bürger 
durften sich fiir ihre Festtracht allerlei 
ausländische Waren beilegen: .. Norder", 
.. Gorlitzer" oder ,.Holländisch Tuch". 
Ebenso musste das Putter des Mentes der 
sozialen Klasse angepasst sein. In den 
beiden untersten Klassen war nur weißes 
oder schwarzes Lammfell erlaubt. Die 
nächste Klasse durfte Fuchsldauen oder 
den Rücken der Wildkatze verwenden. 
Von da weiter aufwärts herrscht der 
Fuchs: FuchsIÜcken in der sechsten, 
Wammen und Klauen in der fünften, 
Wanunen oder Rücken in der vierten und 
in der höchsten Klasse wird der Luchs als 
Futter und Verbrämung verwendet.' 

Mit der Vereinsfahne des Mlinnergesang­
vereins 1925. Die Männer haben die 
Tracht schon abgelegt, nur die Mädchen 
und Frauen tragen sie noch. Archivbild 

Die Tracht der konfirmierten Mädchen 
um 1900. Foto: H. G. Roth 

gel waren die Hängel und das Leibchen 
mit Samt eingefasst und mit Spitzen ver­
ziert. Oft zierte auch ein Pelzstreifen den 
oberen Ausschnitt des Leibehens. 
Ursprünglich wurde das Leibehen mit 
großen Hafteln auf der Brust geschlos­
sen. Diese Haftel (,,Krepeln") waren je 
nach Stand aus den verschiedensten 
Metallen. Zur Zeit Maria Theresias und 
Katharinas II. von Russland wurden an 
der Patriziertracht "Latzel", ein einge­
setzter Spiegel im Mieder, der mit Gold, 
Silber und Seide ausstaffiert war, ange­
bracht.' Die jungen Mädchen trugen zum 
dunklen Oberteil einen weiß gefliltelten 
Rock. 

Die Frauentracht 
Die Frauentracht bewahrte den deutschen 
Charakter treuer, indem sie an den größ­
tenteils noch aus der alten Heimat mitge­
brachten Kleidungsstücken festhielt: 

Das Trachlenhemd 

Die SchUrze 
Eine lange, gefältelte Schürze, die oft so 
hauchfein war, dass die Brokatmusterung 
des Seggels uod die breiten Samtstreüen 
deutlich sichtbar blieben, verschönerte 
die Tracht. 

Die Kopfbedeckung 

Das Trachtenhemd war bei den Patrizier-
innen aus feinstem, durchsichtigem, aus­

Afu dem Heimweg aus der Klosterkirche. 
um 1900. Radi""ng' ""'" Honnann 

Die Schäßburger Patrizierfrau ging 
gebockelt zur Kirche. Die Bockelung war 
ein unverzichtbarer Kopfputz, der -

ländischem Gewebe und oft mit echter Goldstickerei geziert. 
Auch Spitzeneinsätze (die ,,Bürteln") sowie hreite, bestickte, 
oft mit Spitzen besetzte Ärmelbündchen (die ,,Fluiren") zierten 
die weiten Ärmel. Die Vorderteile waren an zwei Quadraten, 
die ebenfalls reich bestickt waren, angereiht. 

DerSeggel 
Über diesem Hemd trug man den .. Seggei" ( .. Seidel"), ein in 
einem Stück geschnittenes, tief dekolletiertes Oberldeid, das 
vom Schluss abwärts in breite, stehende Falten gelegt war, 
wodurch die gewünschte Weite erreicht wurde. Der Segge! 
wurde aus Seidenbrokat gefertigt uod hatte hinten viele Falten. 
Am Rocksaum durften ihn breite Samtstreifen zieren, die zu 
der Farbe des Seggels im Gegensatz standen und dadurch die 
Pracht des Gewandes in merkbarer Weise erhöhten.' Am Seg-

betrachtet man die verschiedenen Fotografien - sebr unter­
schiedlich ausgeführt wurde. Auf dem Haupte trugen die ver­
heirateten Frauen die .. Sternbaube". Über dieses Häubchen 
wurde der Schleier gelegt, der nur den verheirateten Frauen 
zukam. Bei der Bockelung wurden auch Bänder verwendet, die 
fest um den Kopf gelegt wurden und das Haar bedeckten. Um 
den Hinterkopf zu betonen, wurde das Häubehen ausgepol­
stert, oder die Zöpfe und ein stoffilberzogenes Drahtgestell bil­
deten über dem Scheitel eine Erhöhung, über die das Häubchen 
gelegt wurde. Der Schleier wurde am Haar, am Häubchen oder 
an den Bändern mit Schleiernadeln, so genannten .. BockeIna­
deln", befestigt. Diese waren mit Edelsteinen (Tllikis) und ech­
ten Perlen besetzt und aus Silber oder Gold gearbeitet. Der 
Schleier umraInnte das Gesicht, legte sich in feinen Falten um 
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Gli.,l~'liiirtel aus vergoldetem Silber. 18. 
Jal/ rJu",dert. 

Spangengiirte~ 17. Jahrhundert. Bort_n, goldbestickt. 

Borten, Perlenstickerei. Patrilierhemd mit Bockelheftel, 16. Jahr­
hundert. 

BoeMltuch mit verschiedenen BoeMlna­
dein. 

Hals und Schultern und bedeck­
te den Leibchenausschnitt fast 
vollständig. 

Die Töchter der Patrizierinnen 
trugen einen mit Perlen oder mit 
Goldfaden bestickten Borten. 
Den Rücken hinab fielen nicht 
nur die bunten Seidenbänder, 
sondern oft auch die schön 
geflochtenen Zöpfe. 

Goldschmieden der Zeit wie 
Michael und Petrus Perelheffter, 
Georgius May, Michael 
Schwartz, Johannes Süssmilch 
u. a. 

Der Kürsehen 

Der Gürtel Schneckenheftel und BocMlheftel, 17. und 16. Jahrhundert. 

In der kalten Jahreszeit ttugen 
die Frauen als Obergewand den 
"KÜISChen". einen ärmellosen 
Umhang, der an seinen Rändern 
mit brei ten Pelzstreifen ge­
schmückt war. Bei der Patrizier­Als unentbehrlich gehörte zu 

der Frauentracht der Gürtel. Die weibliche Patriziertracht griff 
beim ,,spangengörtel" anf die Beschaffenheit eines spätrnittel­
alterlichen Hüftgörtels zuröck. Der Spangengörtel bestand aus 
einer silbernen Drahtborte, der so genannten ,.Matz", die mit 
verschiedenen erhabenen, kostbaren Spangen besetzt und anf 
ein breites Sarntband genäht war. An beiden Enden war dieser 
Gürtel mit vergoldeten Silbersenkeln verseben, welche so wie 
die Spangen mit Perlen und Edelsteinen verziert waren. Um 
1700 schufen die Goldschmiede, indem sie die Scharniertech­
nik verwendeten, einen neuen Typ Patriziergörtel, den "Glie­
dergürtel". Dieser war aus Silber gefertigt, mit Gold überzogen 
und mit Steinen besetzt. 

Das Heftel 
Das älteste und kostbarste Schmuckstück der Frauen war das 
,,Heftel". Es wurde an einem scbrnalen Band, das um den Hals 
gelegt war, getragen. Auch das gewölbte Heftel mit einem 
erhobenen Einsatz in der Mitte war aus Silber gearbeitet und 
oft feuervergoldet und mit Schnecken, Laubwerk und Edelstei­
nen verziert. 
Das typische Schmuckensemble Heftel - Gürtel - Bockelna­
dein drückte der weiblichen Patriziertracht den unverwechsel­
bar sächsischen Stempel anf. Die Kleidung gah letztendlich 
nur den wirkungsvollen Hintergmnd für diese Schmuckstücke 
ab. Um dem ästhetischen Ansprnch dieses Schmucks und der 
Kostbarkeit seiner Materialien Gold, Silber, Perlen, Aquamari­
ne, Törnse und Rubine, dazu Emailfluss, gerecht zu werden, 
waren dieses größtenteils Auftragsarbeiten bei namhaften 

tracht war der Kür8chen aus Marder oder Hermelin. Darüber 
wurde der schwarze ,,Krause Mantel" getragen. 

Die Fußbekleidung 
Eigentlich gehörten zur Patriziertracht Stiefel aus weichem 
Leder, jedoch war die fußbekleidung arn meisten der Mode 
unterworfen und die Frauen trugen Halbschuhe oder sogar 
Sandaletten. 

Wegen des Variantenreichtums, den die einzelnen Trachtentei­
le sowohl im Lanfe ihres historischen Wandels wie auch in 
ihrer individuellen Ausgestaltung zeigen, wäre ausreichendes 
Foto- und Bildmaterial für umfangreichere Studien vonnöten, 
um die Vielfalt der Patriziertracht auch für Schäßburg in ihrer 
Bandbreite dnkomentieren zu können. 

lnge Konradt (Geretsried) 
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Aus der Reihe der Ökumene in Schäßburg 

Die römisch-katholische Kirchengemeinde 
Der Anfang: 1298 Dominikanerorden I Kirche der Franziskanerinnen und Schlosserturm 

wichen der heutigen katholischen Kirche I Ein Blick in die Matrikel 
Schäßburg batte seit seiner Gründung eine wicbtige, strategiscbe, polltiscbe, wirtscbaftllcbe und kulturelle Bedeutung. 
Scbon 1298 wird In der Stadt der Dominlkanerorden (ein Predigerorden) bezeugt. Am Ende des 13. Jabrbunderts baben 
die Dominlkaner am südöstlIcben Rand der Burg Kloster und Kirche gebaut. Die Bauten umfassten den so genannten 
"Müncbbof", wo beute das imposante Gebäude der Präfektur stebt. Die Kircbe der Dominikaner war der beillgen Jung­
frau geweiht. Am Ende des 15. Jabrhunderts wurde das Kloster erweitert und die KIrche umgebaut. In den Jabren 1492 
bis 1515 wurde vom Dominikanerorden die Jetzige Klosterkircbe gebaut, welcbe seit der Reformation das bedeutendste 
Gotteshaus der evangellscben Kirche in Scbäßburg ist. Nacb Dr. U"rvath Sandor, dominikanlscber Lehrer, hat der Biscbof 
im Jabre 1298 das DomInIkanerkloster mit der KJrchenweihfeier ausgestattet. 

Die römisch-kLltholische Kirche mit Sei­
tenschiff und Glockenturm im Neoroma­
nischen Stil wurde 1896 erbaut und dem 
heiligen lose! geweihz. Foto: Hajdu Csaba 

Das Eingangsportal mit Rundbogen, 
Doppelsäule mit kLlrinthischen Kapitälen 
und Fensterrosette der Westseite. 

Das Pfa"hous der römisch-kLltholischen 
Kirche. Foto: Hlljdu Csaba 

Die Klöster 

Bei den Restaurierungsarbeiten an der Klosterkirche im Jahr 
1855 wurde eine Blechbüchse mit verschiedenen alten Schrif­
ten entdeckt. Eine dieser Schriften, ein Verzeichnis des Prädi­
kator Generalis Antonius Fabri, zählt die Persönlichkeiten auf, 
welche das Kloster durch verschiedene Scbenkungen uoter­
stützt haben. Dieses Verzeichnis nennt auch die Leituogsmit­
glieder des Ordens: Ft. Petrus de Rupe Prior, Fr. Petrus de 
Mathias Prädikator, Fr. Petrus de Dominic Organist. 1529 hatte 
der Orden zehn Priester, 6 juoge Priester (Zöglinge ?) und neun 
weltliche Brüder. Im Jahr 1544 wurde vom Stadtpfarrer Lucas 
Roth (Ruffus) die Refonnation der Schäßburger durchgeführt. 
Im nächsten Jahr (1545) wird das Kloster aufgelöst und sein 
Eigentum beschlagnahmt. 

Neben dem Dominikaoerkloster gab es noch die Nonnenklö­
ster der Dominikanerinnen uod Franziskanerinnen. 1723 rogen 
Franziskanennönche in die Stadt ein. Noch im selben Jahr 
übernehmen die Franziskaner die Nonnenkirche samt Kloster 
der Franziskanerionen, aber die Betätiguog des Franziskaner­
klosters beginnt erst 1731. 1734 wurde von der Königin Maria 
Theresia die Aktivität des Klosters gestärkt. Die Tätigkeit des 
Klosters hört im Jahre 1866 auf. 20 Jahre später (1886) wurde 
das Kloster säkularisiert 

Die Kirche "m. Josef" 1896 

J 894 wird die ehemalige Kirche der Franziskanerinnen samt 

Foto: Hiljdu C&aba 

dem angrenzenden Schlossertunn dem Neubau der heutigen 
katholischen pfarrkirche Platz machen. Diese Kirche im neoro­
manischen Stil wurde 1896 erbaut und dem heiligen Josef 
geweiht. Die Kirche ist ein Werk des Architekten A. Hedrich. 
Die materielle Unterstützung für den Bau kam von den Anhän­
gern der Glaubensgemeinde und dem römisch-katholischen 
Status aus Siebenbürgen. 

Im Wwter 1983 brannte die Kirche wegen eines KlllZSchiusses 
im Dachboden bis auf die Grundmauern nieder. Nur der 
Glockentunn blieb fast unbeschädigt stehen. Der Wiederauf­
bau uod die Innenausstattuog haben noch im selben Jahr 
begonnen, so dass am 25. August 1984 die Einweihuog durch 
den römisch-katholischen Bischof stattfinden konnte. Die vom 
Brand zerstörte Orgel wurde durch eine kleinere, von der 
inzwischen aufgelösten evangelischen Kirchengemeinde Fel­
sendorf ersetzt 

Die Schäßburger römisch-katholische Kirchengemeinde hatte 
bis heute vierzehn Pfarrer. Die Anzahl der Gläubigen ist seit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ständig angewachsen. 

Für die Kirche hatte die Schule iuuoer eine große Bedeutung. 
Im Schuljahr 1876n7 beginnt der Unterricht in der römisch­
katholischen Grundschule. 1896 wurde eine Schule mit drei 
Klassenräumen gebaut. In dieser Schule wurde bis 1948 uoter­
richtet. Das Schulgebäude, welches gegenüber dem römisch­
katholischen Pfarramt steht, beherbergt heute eine staatliche 
Musikschule. 
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lnnenansichl mit Altar, Heiland am Kreuz und 
dem Schutzpatron der Kirche. Foto: Hajdu Csaba 

Schäßburger Nachrichten 27 

tigen kirchlichen Festtagen Gottesdienst 
gehalten. Langsam verfallen hier sowohl 
die Kirche wie auch das Pfarrhaus. Es 
sind nur noch sehr wenige Gläubige da, 
und alle sind alt. 

Teufelsdorf gehört ebeufalls zu uns. Hier 
wird der Gottesdienst .für eine kleine 
Anzahl von Gläubigen einmal in der 
Woche in einer Kapelle gehalten. 

In Ma1mkrog lebt nur noch ein einziger, 
alter katholisch-gläubiger Mann. Die klei­
ne Ortskirche hatten katholische Mitglie­
der der Familie Haller erbaut. Heute ist 
sie auch dem Verfall ausgesetzt. 

Die Schäßburger römisch-katholische Kirchen­
gemeinde, als weltliche Pfarrei, hat nur ein Jahr­
hundert hinter sich. Die Priester aus allen Zeiten 
hatten es aber nicht einfach. Erstens mussten sie 
Kirche und Schu1e bauen und zweitens hatten sie 
die Aufgabe, den katholischen Glauben, die 
katholische Thgend und die Gottesliebe unter 

Westseite der Kirche mit Orgelem­
pore, die Orgel stammt aus der 
inzwischen aufgelösten evange­
lisch-slichsischen Gemeinde in Fel­
sendorf. Foto: Hajdu Csaba 

Einen anderen Sprengel hat unsere Kir­
chengemeinde im Kreis Hargita, in 
Hidegkut (Vidacut). Dort leben ungenihr 
zwanzig Gläubige; alle sind alt. Die klei­
ne Kapelle, wo Gottesdienst gehalten 
wird, ist in einem schlechten Zustand. 

den Gläubigen zu vertiefen. Die Kirche war immer bemtlht 
sich für den Erhalt des nationalen Wesens und für die Pflege 
der Muttersprache einzusetzen. 

In der Diaspora 

Die bis heute 14 Dechanat-Pfarrer haben ihre Berufung erfüllt, 
so dass die Schäßburger römisch katholische Kirchengemein­
de von Jahr zu Jahr kräftiger wurde und für die in der Minder­
heit lebende katholische Bevölkerung eine seelische, morali­
sche und geistliche Bastei wurde. Heute betreut die Schäßbur­
ger Katholische Kirche mehrere Gemeinden in der Umgebung. 
Die gröBte ist Elisabethstadt, wo wöchentlich einmal im 
armenischen und im lateiniscben Ritus Gottesdienst gehalten 
wird. In der armenischen Kirche wird ungatisch gesprochen, 
weil die Gläubigen die armenische Sprache nicht kennen. 

Zu uns gehört auch Weißkirch. Einst gab es hier ein Franziska­
ncrk10ster und -kirche. Heute sind nur die Ruinen zu erkennen. 
Jetzt gibt es eine Kapelle, wo einmal in der Woche Gottes­
dienst gehalten wird. 

Schorpendorf (Sarpatak) war früher eine selbstständige Pfarrei 
und hatte einen eigenen pfarrer, welcher die Gläubigen betreu­
te. Heute wird einmal im Monat und außerdem an allen wich-

Die heutige Schäßburger Gemeinde 

Innerhalb der Schäßburger römisch-katholischen Kirchenge­
meinde ist auch die Gemeinschaft der Kolpingfamilie tätig. Vor 
einigen Jahren war hier noch der Mittelpunkr der Kolpingfa­
milie der ganzen Diözese. Heute funktioniert sie nur noch als 
Kolpingfamilie der Kirchengemeinde im Kolpinghaus, wei­
ches der Kirchengemeinde gehört und der Kolpingfarnilie ver­
mietet wurde. 

In der Kirchengemeinde ist auch eine Jugendgrnppe tätig. 
Während der Jugendmessen spielen die Jugendlichen auf ihren 
Musikinstrumenten ihre Lieder. 

Es gibt auch die Gesellschaft des Ordens des heiligen Franzis­
lrus, welche einmal im Monat den Geist der Franziskaner 
pflegt. Die größte und wirksamste Tätigkeit entfaltet aber der 
Rosenkranzverein. Die Mitglieder des Vereins stärken durch 
ihre Arbeit und ihr Gebet das gläubige Leben der katholischen 
Kirchengemeinde. 

Die Kirchengemeinde wird zurzeit von zwei Pfarrern betreut: 
Szabo Denes, Dechanat-Pfarrer, und Tako [stvan, Hilfspriester. 

Am Sonntag werden immer 5-j) Gottesdienste an verschiede­
nen Orten gehalten. In Schäßburg finden täglich zwei heilige 
Messen statt, arn Morgen und arn Abend. Am Sonntag sind drei 

heilige Messen, um 9.00 Uhr in ungarischer, deutscher 
und rumänischer Sprache, um 11.00 Uhr in ungatischer 
Sprache und am Abend um 18.00 Uhr die Jugendmes­
se, auch in ungarischer Sprache. Die meisten Gläubi­
gen kommen zur Hauptmesse um 11.00 Uhr. 
Das Kirchweihfest, ge\1.idmet dem hl. Josef, wird arn 
19. März gefeiert. Die heilige Messe wird von mehre­
ren Pfarrern gehalten, von welchen nur einer die heili­
ge Rede spricht. 

Die Matrikeln der Schäßburger katholischen Kirchen­
gemeinde sehen nicht sehr glänzend aus. Die Anzahl 
der Getauften ist kleiner als die der Verstorbenen. Jähr­
lich kommen in der Kirchengemeinde etwa 10--15 
Kinder zur erste Kommunion. In diesem Jahr wird 
auch die Firmung stattfinden. 

Gemeindesaal im Pfarrhaus. 
Foto: Hajdu Csaba 

Seitenaltar mit der heiligen Maria 
sowie dem Taufbecken und zwei 
Kreuzwegstationen, Schnitzwerke im 
neoromanischen Stil. Foto: Hajdu Csab.a 

Der Geist der heutigen Welt beeinflusst auch unsere 
Gläubigen, die nicht mehr so begeistert sind. Wir glau­
ben aber, dass sich mit Gottes Hilfe in den kommenden 
Jahren alles verbessern wird. 

Szabo Denes, Dechanat-Pfarrer (Schiißburg) 
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Der eifrige Sammler und fleißige Deutschlehrer der Schäßbur­
ger Bergschule Josef Haitrich faod und veröffentlichte (in" Zur 
Volkskunde der Siebenbürger Sachsen, herausgegeben von 
Johann Wolff, Wien 1885, S. 382-389) einhundertacht "Wört­
lein, Gleichnisse und Metaphern für die inneren und äußeren 
Waodlungen, die der Weinrnichel durchmacht vom ersten 
Schluck an bis dahin, wo er ein Gelieferter unter dem Tisch 
oder im Straßengraben liegt." Und das sei nur "ein halbes 
Krüglein aus dem vollen Fasse". Wo es ihm nötig erscheint, 
zieht er baierische. fränkische, schlesische, niederdeutsche, 
ostfriesische, kölnische Wörterbücher und wissenschaftliche 
Literatur von Grimm, Lichtenberg, Frommann, Firmenich, 
Hönig, Weinhold u.a. zur Erläuterung der nicht mehr auf 
Anhieb erkennbaren und verständlichen Bedeutung heran. 

Welches Zartgefühl, welche bildhafte Ausdruckskraft, welches 
Einfühlungsvermögen und Verständnis sprechen aus dieser 
laogen Liste! Und welcher Sprachwitz und welche Ironie lie­
gen in den Um- und Beschreibungen dieses besonderen 
Zustandes, seiner Entstehung und seiner Auswirkungen! 

Hinweise auf den Ort des Trinkens (18, 19,41,52,58) lassen 
einen "stillen Säufer" vermuten, es gibt keinen Hinweis auf 
Geselligkeit. Das Trinken muss ein übermäßiges gewesen sein 
(19.20,40-49,63) wenn es das Gleichgewicht dermaßen stört 
(16, 28, 55, 82-90), das Sprach- und Denkvermögen beein­
trächtigt (61, 70-81, 105), dass der Trinker hinflillt (91-99,101, 
102), in "Seligkeit"( 21-23, 35, 36, 50, 104, 109), in Schmerz­
und Bewusstlosigkeit, wie ein Toter (27, 34, 56) liegen bleibt 
und nicht mehr aufstehen kann oder will. Die nicht sehr 
schmeichelhaften Vergleiche, die herangezogen werden, 
(Gmmpes, Kräm, Schweng ) zeigen die kritische Distanz des 
Sprechers zum durch Maßlosigkeit erreichten Endzustand des 
Trinkers, vom Geruch (100) und äußeren Erscheinungsbild 
(14, 15) untermalt. Wenn der dann alles durch die Gurgel 
geschickt hat, ilm die Betrübnis umgeworfen hat, er vor besof­
fenern weinen muss, können ihn nur noch die Engelchen im 
Himmel trösten. Besonders originell erscheint mir 62, wo die 
Gurgel direkt aogesprochen auf einen Platzregen vorgewarnt 
wird. Oder die 57, wo der Wein zur Medizin gegen die nächt­
lichen Plagegeister: die Flöhe, erklärt wird, als verständnisvol­
le Entschuldigung des Trinkers. 

Eine Gruppe von Ausdrücken (6-11 u. 53) scheint mir eine 
besonders schmerzliche Situation zu meinen, in der die Wir­
kung des Weines erlebt wird: die "Werbung" zum Militär­
dienst. Die jungen Männer werden durch gespendeten Wein 
soweit ihres Urteilsvermögens beraubt, daß sie sich zum 
Kriegsdienst verpflichten, dann mit Dreispitz, Säbel und Frack, 
mit Stiefeln, mit Zwilch und knopfreicher Militämniform 
bekleidet irgendwo auf der Welt gegen irgend einen Feind in 
den Krieg ziehen müssen, wie das in barocken Zeiten häufig 
der Fall war. Auch die militärpflichtigen Einberufenen im letz­
ten Jahrhundert haben ihren Abschiedsschmerz beim Ein­
rücken häufig mit Weinseligkeit überdecken müssen. Und wer 
nach "Siegestrunkenheit" im Straßengraben aufgewacht ist, 
hat noch Glück gehabt. 

Seither sind mehr als hundert Jahre vergangen. Der einst bäu­
erliche Lebensraum als Sprachhintergrund, der in maochem 
Wort erkennbar wird, sieht heute aoders aus. Aber auch heute 
trinkt mao gerne Wein. Viele ehemalige Weinbauern haben im 
Keller des Hochhauses oder in der Garage ihren selbst gepfleg-
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ten Wein , der dann Gästen stolz angeboten wird. Neben dem 
Krautfass und dem Eingekochten. 

Haben sich die Bezeichnungen für die Verwandlungen des 
Trinkers geändert, haben sie sich dem neuen Lebensraum 
angepasst? Wirkt sich Witz und Ironie, Phantasie, Ausdrucks­
kraft und Bildhaftigkeit weiterhin in neuen Ausdrücken aus? 
Ist der modeme medizinisch aufgeklärte Trinker vernünftiger 
im Maßhalten als der frühere? Oder hat das Rauschgift den 
"Aussteigern" von heute eine wirksamere und gefahrlichere 
Möglichkeit geboten? 

1. Di äs bekiit; 2. beknillt; 3. betimpest; 4. betakelt; 5. betikeit; 
6. beknifeit; 7. bezwilcht; 8. kiserlich ugedon; 9. äm Frack; 10. 
bestiwwelt; 11. bespitzt; 12. äm Tnsel (Dusel); 13. belogelt; 
14. ugerässen; 15. verkräppelt; 16. beniewelt; 17. verwixt; 18. 
äm Käller gewiest; 19. ze lang bäm Zijer gewiest; 20. vohl, 
patzvohl; 21. selig; 22. äm iwerschten Stifken; 23. äm Hem­
mel; 24. ferräfen; 25. äm Lächten; 26. sich sälwest Latäm; 27. 
e bätzken stark mät; 28. halwer zwölf, halwer siwen; 29. tutti; 
30. fertig; 31. hin; 32. weck; 33. gliefert; 34. en Lech; 35. en 
Anjeltchen, Mohranjeltchen; 36. mät sech äm Rinen; 37. Di 
hot schin Nomättach ... ; 38 .... sich net mät Wasser gegorjelt; 
39 .... sich net eraus-zea gegorjelt; 40. sich ugeseidelt; 41. ze 
viII gekerbest; 42. ze viii gekräjjelt; 43. ze viII gezerpelt; 44. ze 
viII gezwemt; 45. ze viii gezwerweit; 46. ze viii gezwickt; 47. 
ze deff än't Glas gesäbn; 48. int iwwer den Durseht gedreao­
ken; 49. geneach; 50. den Härre gesäbn; 51. en; 52. sich vum 
Zijer Kuraschi gehuelt; 53. den Zabjen (Säbel) ugebangden; 
54. schwer geladden; 55. schlänun geladden; 56. nichemi 
Schmäczen; 57. füer (ken) de Flih ägenuen.; 58. Dem hot de 
Källerlaft geschot; 59. Des seng Gorjel hot en geaden Dach 
gehot; 60. Des seng Gorjel hot Hochze! gehot; 61. Di scbäckt 
alles durch de Gorjel; 62. Schäck dich, Gorjel, et kit en Plat­
sehren!; 63. Än dä Koff git näst mi ännen; 64. Dem fankeln de 
Ujen; 65. Di licht sich sälwest; 66. Di set alles doppelt; 67. Di 
kann net iewe säbn; 68. Dem hot der Wenj än de dannerich Kiel 
geschIon; 69. Dem hot der Wenj än den Nacken geschlon; 70. 
Dem hot der Wenj af de Zeang geschIon; 71. Dem äs de Zeang 
gelist; 72. Di riedt ä fremden Zeangen; 73. Dem äs de Zeang 
schwer; 74. Dem sturkelt de Zeang; 75. Di kann net af int zie­
len; 76. Di riedt aus dem Kepchen, (Kännchen); 77. Di kän net 
"Ba" machen ; 78. Di schroat vuer besofännem; 79. Dem hot 
der Wenj änt Hift geschIon; 80. Di hot sich äm de Vestaod ges­
ofen; 81. Dem äs det Hift schwer; 82. Dem hot der Wenj än de 
Fess geschIon; 83. Di kann nemmi schliech stohn; 84. Di kann 
nemmi grod gohn; 85. Di gibt al sturkelän, al wikelän; 86. Di 
kan net af er Rätz, af'm Sträch gohn; 87. Di gibt kretzig; 88. 
Dem äs de Gaß ze anj; 89. Di säkt senj Fess; 90. Di kann senj 
Fess net fanjden; 91. Den hot det klin Kräjjeltchen amge­
schrnässen; 92. Den hot det Bekritlnes ämgeschrnässen; 93. Di 
matzt de läw Ierd; 94. Di ka sich vun der lerd net schiden; 95. 
Di wäll et dem Grumpes nodean; 96. Di kan den Gmmpes fenj 
spillen; 97. Di dit der Mohr hiesch; 98. Di bespetelt de Kräm; 
99. De Schwenj se bällig; 100. Di recht net no Rosmarin; 101. 
Di loat wich; 102. Di breocht niche Fäddrebat; 103. Di dit 
nemmesterm näst; 104. Di wis näst vum Eländ; 105. Di wis net 
emol wä ald e äs; 106. Di wis net, wo et en dräckt; 107. Dem 
äs alles riecht; 108. Di wis nästmi vu sich; 109. Di hirt de 
Anjeltcher äm Hemme! saojen; 110. Dem breocht em net vill 
ze sanjen; 111. Dem Besofannen sal em mät en Feader Hoa 
auswechen; 

Hans Orendi (Mülheim) 
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Meta Hermann-Homung, 
eine Malerin des Lebendigen, des Natürlichen. 

Biografisches: 

Als Tochter des Tischlermeisters Hermann wird Meta in 
Schäßburg in Siebenbürgen am 16.1.1930 geboren. Die Volks­
schule und das Untergymnasium besucht sie an der deutschen 
Schule, das Obergymnasium am rumänischen Mädchen-Lyze­
um schließt sie mit der Matura 1950 ab. Nach einem Jahr 
Unterricht als Hilfslehrerin für Geschichte und Sport in Reps 
gelingt die Aufnaluneprüfung auf der Akademie für bildende 
Künste ,,Ion Andreescu" in Klausenburg, das sie nach 6 Jahren 
mit dem Staatsexamen abschließt. 

Noch als Studentin heira­
tet sie den Ingenieur und 
Wissenschaftler Stefan 
Hornung, der mehrere 
wissenschaftliche Unter­
suchungen zur Pedologie 
veröffentlicht. Dem jun­
gen Ehepaar werden zwei 
Söhne geboren, Günther 
und Raimund, die beide 
im Bereiche der Elektro­
technik und Elektronik 
erfolgreiche Ingenieure 
geworden sind und in 
Deutschland leben und 
arbeiten. Bevor der 
Künstlerin und ihrem 
Mann 1986 die Ausreise Meta Hornung geb. Hermann 
nach Deutschland ge-
lang, arbeitete sie als Lehrerin für Zeichnen, Kunstgeschichte 
und Weben an Volkskunstschulen in Klausenburg (1956-1965), 
in Sathmar (1965-1967) und in Neustadt (Baia Mare, von 1967 
-1986), sowie an der Lehrerbildungsanstalt ( Liceul Pedago­
gic) in Neustadt recht erfolgreich: 1972 erwarb sie den II. 
Grad und 1979 den ersten Grad. Das 
entspricht etwa der Promotion zum 
Doktor in anderen Fächern. Sie war in 
Nordsiebenbürgen die erste Lehrerin 
mit dieser hohen Qualifikation und 
wurde immer wieder zu Prüfungen die­
ser Art herangezogen, bis ein rumäni­
scher Kollege diese Prüfung bestand. 
Darauf wurde "selbstverständlich" er 
als Prüfer genommen, und nicht die 
deutsche Kollegin. 

Als die junge Malerin aus dem gewohn­
ten Lebenskreis der Universitätsstadt 
Klausenburg in die Provinz Nordsie­
benbürgens verschlagen wurde, erlebte 
sie eine positive Überraschung: Am 
Ende des 19.J ahrhunderts hatte der 
ungarische Maler Holossy in dieser 
landschaftlich reizvollen Umgebung 
eine Künstlerkolonie für ,.Freiluft­
Malerei" gegründet, eine Art "Barbiz­
on" oder "Worpswede". Die armen 
Maler mussten häufig ilue Miete mit 
Bildern bezahlen, die znr Freude der 
anfangs skeptischen Besitzer mit den Griechische Landschaft. 

Schneiderturm in Schäßburg. Auarell 44 x 36 cm 

Jahren an Wert zunalunen. So wurde den Künstlern und der 
Kunst Interesse und positive Zuwendung bereitet, Kunstver­
ständnis geweckt, das die junge Kunstlehrerin weiter fördern 
konnte. 

In Deutschland hat die Künstlerin ilu 
Diplom durch eine schriftliche Arbeit 
und ein Kolloquium in München aner­
kennen lassen als Lehrbefahigung im 
,,Doppelfach Kunsterziehung", hat die 
Lehrtätigkeit aber nicht ausgeübt, son­
dern ist mit 60 Jahren in den Ruhestand 
eingetreten. Heute lebt sie mit iluem 
Mann in Würzburg . Von den Wänden 
ilues hellen nnd großen Wohnzimmers 
größen neben eigenen Aquarellen und 
einem gewebten Bildteppich (in dem 
über 40 Farbtöne verarbeitet wurden!) 
Gemälde und bildhauerische Arbeiten 
ihrer Studiengenossen und Künstler­
freunde, (darunter auch erste künstleri­
sche Werke ihrer beiden Enkelinnen mit 
Glückwünschen zur "Goldenen Hoch­
zeit" der Großeltern!) und arbeitet und 
malt fleißig weiter. Ihr Atelier ist die 
weite Welt, die sie gerne und immer 
wieder bereist. Besonders die hellen, 
farbenfrohen mediterranen Länder 
haben es ilu angetan mit iluer leuchten­

Auarell44 x 36 cm den Farbigkeit. Von Griechenland, Isra-
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Abend im Donaudelta. 

In der Maramuresch, Bauernhaus mit Herbstfarben. 
Bäuerin. Auarell44 x 36 cm 

Junger Baum in lichtem Wald. 
Auarell 36 x 44 cm 

Magnolienblüten. 
Auarell 44 x 36 cm 
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Auarell 36 x 44 cm Sonnenuntergang. .\uarell 48 x 61 cm 

Auarell 36 x 44 cm Birthälm, Kirchenburg. Auarell44 x 36 cm 

el, Ägypten, Marokko, Thnesien, Spanien, Italien, von der Tür­
kei erzählen ihre Aquarelle, denn das ist ihre bevorzugte Mal­
technik. Georg Donath lehrte sie schon im Untergymnasium in 
Schäßburg mit Wasserfarben umzugehen. Und auf der Kunst­
akademie Klausenburg war es ihr verehrter Lehrer Walter Wid­
mann, der ihr Können in der Aquarelltechnik und ihre Liebe 
zur Vo1kskunst vertiefte. 

Zum Werk: 

Mit dieser Technik, die mit relativ geringem technischen Auf­
wand auskommt (im Gegensatz zu den textilen Techniken!), 
die aber an die Künstlerin hohe Ansprüche stellt, erobert sich 
Meta Hermann-Hornung die Welt der sichtbaren Dinge und 
verwandelt sie in Kunst. Ihre malerische Heimatstadt Schäß­
burg, zu der die Maler der Kunstakademien von weit her anrei­
sen, mit ihren mittelalterlichen Gassen und Befestigungstür­
men sind häufige Motive ihrer Bilder, an denen sie expressiv, 
kräftig zupackend "wie ein Mann" oder zart der Jahreszeit 
nachspürend mit sparsamer Palette ihr Können zeigt. Sie malt 
auch die Reste vergangener Schlösser in Griechenland oder 
Italien, die Felsentürme in Tirol v.ie das schindelgedeckte 
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Handgewebter Behang. Ca. 60 x 120 cm 

Bauernhaus, vor dem die Bäuerin stickend sitzt ,))as gibt es 
nicht mehr, die Frau ist gestorben und das Haus .bgerissen ..... 
sagt die Malerin mit einem leisen Bedauern. Aber das Bild hält 
es fest, für den Betrachter nacherlebbar. Das " Lebendige" in 
der Landschaft, Blume-Baum-Wald kehren in vielen Variatio­
nen und Nuancen im Werk der Künstlerin wieder. Aus dem dun­
keln Wurzelgrund strebt die Blume zur klaren Leuchtkraft der 
reinen Farbe der Blüte empor, muss sich im Licht und der 
Umwelt beh.upten und entwickeln - ein Vorgang, der schon 
Buddha als göttliches Gleichnis in der Lotosbltlte verstand und 
erlebte. Ähnliches begegnet dem Betrachter von Baum-Bildern 
der Malerin: Der ,,Bruder Baum" gründet fest im Wurzelboden, 
strebt vertikal in die Höhe, meist zielstrebig, setener "mühsam" 
wie die knorrigen Oliven im mediterranen lichten Hain, bis er 
sich in hellen Farbflecken des zarten Frühlings - oder in kräf­
tig- farbigen des Herbstlaubes in Licht auflöst. Der Boden kann 
die Bäume einfach tragen oder kompositorisch verbinden, kann 
aber auch Hauptthema eines Bildes sein. Ist es das Lichtspiel 
der Sonnen- und Schattenstreifen auf dem welligen mit Herbst­
blättern belegten Waldboden? Oder ist es die rote ,,Energie", die 
in ihrer Hell-Dunkel-Bewegung die Kraft des künftigen Wachs­
tums deutlich macht? Der Wald kommt im Werk der Malerin 
sehr oft vor. Die Jahreszeiten werden hier an einem dankbaren 
Motiv meisterhaft und poetisch eingefangen: Vom zarten Hell­
blau der Stämme im sanften [jcht des Frühlings über das satt­
grüne, schattenspendende Laub der Sommerbäume auf der 
Obstwiese bis zur üppigen und reichen Farbenpracht der bun­
len Herbstkronen finden wir die Lebensfreude der Künstlerin 
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• 
Schneiderturm und Klosterkirche in Schäßburg. Aquarell 61 x 48 cm 

Der Baumgarten. Aquarell 36 x 44 cm 

immer wieder eingefangen. Es ist nicht das Chaos. die Wirrnis 
und beängstigende Gefahr des Waldes, die die KUnstlerin 
erlebt, sondern der lichte Wald, die Verbindung zwischen Him­
mel und Erde. wo man gerne verweilt, wo man .. nicht einsam 
ist, auch wenn man allein ist". Und zwischen den Ästen der 
winterlichen Obst- oder Waldbäume ist das den Frühling ver­
heißende zarte Sonnenlicht zu spüren. Und heißt einmal ein 
Bild "Sonnenuntergang", steht die Sonne hinter den schwarzen 
Stämmen noch hoch arn Himmel und leuchtet mit solcher Kraft 
und Energie, dass die Stämme, die man sich eigentlich in der 
Senkrechten weiter verlängert denken müsste. vor dem orange­
gelben Kreis der Lebensspenderin ausweichen müssen. 

Wenn eine Freundin, die schwere Krankheit und den Tod eines 
lieben Menschen erleiden musste, der Künstlerin dankbar 
gestand, dass ihre Bilder ihr Kraft und neuen Lebensmut gege­
ben hätten, fühlt sich Frau Meta Hermann-Hornung richtig ver­
standen. 

Ausstellungen: 

Neben ihrer Lehrtätigkeit in Siebenbürgen hat Frau Hornung 
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ein reiches künstlerisches Schaffen entfaltet, hat sich mit ihren 
dekorativen Webarbeiten und Aquarellen an vielen Gruppen­
ausstellungen im sozialistischen In- und Ausland heteiligt, hat 
auch mehrere persönliche Einzelausstellungen gestaltet, so in 
Neustadt (1970), Schäßburg (1973) Bukarest (1976), Sathmar 
(1980), wo sie Aquarelle, Wandteppiche und Batikarheiten 
zeigte. Werke (Aquarelle, Wandteppiche, Batikkompositionen 
und Draperien ) der Künstlerin befinden sich auch im Besitz 
öffentlicher Museen (z.B. im Ethnographischen Museum 
Klausenburg und im Brukenthal - Museum Hermannstadt.) 
Und viele Kunstfreunde dürfen sich als glückliche Besitzer an 
ihren Aquarellen erfreuen. 

In der Aula der KSG Münster nalun sie 1989 an einer Grup­
penausstellung ungarischer und deutscher Künstler aus Sie­
henbürgen teil, die unter dem Titel ,,Bilder von trauriger 
Gegenwart" gegen die rabiate Unterdrückung der ungarischen 
und deutschen Minderheit durch das nationalistisch-kommu­
nistische Ceausescu-Regime in Rumänien protestierte. Im ein­
führenden Text heiBt es: "Was wollen die ungarischen und 
deutschen Künstler durch ihre Werke? Sie wollen wenigstens 
das Bild und die Stimmung kleiner ungarischer und deutscher 
Dörfer und Städte bewahren. Sie wollen die Gesichtszüge ihrer 
Väter hinüberretten. Sie wollen die traurige Gegenwart dieser 
Minderheiten wenigstens durch Bilder festhalten. " Das in einer 
Zeit, als Spuren ungarischer und deutscher Präsenz in 
Geschichte und Gegenwart zunehmend unterdrückt oder zer­
stört wurden, Planierraupen historische Bauten bedrohten oder 
zerstörten, Geschichtsdokumente verfälscht und unterschla­
gen, Angehörige von Minderheiten diskriminiert wurden. Der 
Gang der Ereignisse hat eine damals unerwartete Wendung 
genommen. Wie sich das Schicksal der Minderheiten in Sie­
henbürgen gestaltet, muss die künftige Geschichte zeigen. 

Ui fnftfefc~ ~ttttf~töc~ 
~giitqung 

etdJmliüq)ift~-fiicljfifclje e~ricljhlirltt 
Der siebenbürgisch-sächsische Dialekt und insbesondere die 
Schäßburger Mundart ist reich an bildhaften, formelhaften 
Redensarten, Vergleichen und sprichwörtlichen Redewendun­
gen. Diese Anschaulichkeit gibt der Sprache Kraft, Frische, 
Lehendigkeit und Farbigkeit, ja Poesie. Sie ist ein Kennzeichen 
des Siebenbürgisch-Sächsischen. Altüberlieferte Weisheit, 
Humor und Satire, oft auch Derbheit sprechen aus diesen sinn­
lich-konkreten Ausdrücken der sächsischen Volkssprache. 
,,Dieser Vorrat überlieferter Redensarten bildet den eigentli­
chen Geist, Gehalt und Reichtum, das eigentliche innerste 
Lehen der Sprache" - sagt Rudolf Hildehrand. Und Karl Sim­
rock meint über die außerordentliebe Vielfalt der Sprichwörter: 
... .. alle ... aufzuschreiben (ist), so wenig möglich als die Ster­
ne zu zählen oder die See auszuschöpfen ... " 
Sprichwörter sind feste Satzkonstruktionen mit lehrhafter Ten­
denz, die sich auf das praktische Leben bezieht. Sie werden als 
Mikrotext ,,zitiert" (I), z. B ... Bäs det Gras wiest, äs der Hoast 
ktepiert," ,.spass gewännt e Loch". Aus Sprichwörtern können 
sich phraseologische Wendungen entwickeln. So ist z. B. die 
Wendung .. Se hun noch näkest gedielt" aus dem Sprichwort 
.. Bäm Dielen dielt em zeklich uch de Frängdscheft" hervorge­
gangen. 

Selten im Siebenbürgisch-Sächsischen ist das sog. Sagwort als 
Sonderform des Sprichwortes. Im Sagwort wird eine Handlnng 
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Am Heimattag der Siebenbürger Sachsen, zu Pfingstenl991 in 
Dinkelsbühl fand eine weitere Ausstellung der Künstlerin statt, 
zu der der Kulturreferent der Landsmannschaft die Einführung 
hielt. 

Von April bis Juli 1997 stellte Frau Herrnann-Hornung im 
WÜfZburger Evangelischen Bildungszentrum .. Rudolf Alexan­
der Schröder" unter dem Titel ,,Auf den Spuren des Lichts" 
von ihren Aquarellen aus. In der "Siebenbürger Zeitung" vom 
Mai 1997 und in der .. Mainpost" vom 30. Mai 1997 wird aus 
der Einführung von Herrn Hans Joachim Petsch zitiert. Die 
Zitate zeigen, mit wie viel Ven;tändois der Referent der Künst­
lerin und ihrem Werk begegnet ist und mit welch treffenden 
Worten er es zu charakterisieren weiß. Einige Beispiele mögen 
das belegen ... Wer da nicht auf der Parteilinie mitschwamm, 
musste sich notgedrungen auf Landschaften, auf Stilllehen 
zurückziehen und konnte so dem Diktat des sozialistischen 
Realismus, der in Rumänien bis zum Ende des Ceausescu­
Regimes anhielt, entgehen." Der Künstlerin wird eine .. eigene 
Handschrift" •• ,ein stilles, in sich ruhendes Thlent," ein • .Blick 
fiIrs Wesentliche, für Atmosphäre, Licht und Bewegung", 
,,Kraft und Optimismus" zugesprochen. Sie .. agitiert nicht, 
provoziert oder verfremdet nicht", sondern .. öffnet kleine Fen­
ster in Welten von Licht und Farhe", wendet keinen .. kitschi­
gen, weinerlichen, nostalgischen Blick" zurUck. ,,Die Töne 
korrespondieren mit einander, verlaufen ineinander, immer so, 
dass der Betrachter verschnaufen kann, etwas Wohltuendes 
und Wohlwollendes empfindet, ein heimeliges diese Welt, vor 
allem die Natur als weite und zugleich schöne Heimat spüren­
des Empfinden. Eine Kontrastwelt zum Lärme sowohl der ver­
flossenen sozialistischen Ostwelt, als auch zu unserer konsum­
betonten hektischen Westwelt. " 

Bans Orendi ( Mülheim) 

oder ein Erlebnis mitgeteilt, zu dem ein gesprochenes Wort 
wiedergegeben wird. Es kommt dahei zu einem überraschen­
den, witzigen Ergebnis (I), z. B. ,.Er äs MIes en lwergäng, sot 
der Fus, wä em der Kierscbner det Fel iwer de Ihren zuch." 
Sprichwörtliche Redensarten sind volkstUmliehe, bildliehe 
Wendungen, deren bildliche Motivation heute aber oft nicht 
mehr durchschaut wird und denen in der Regel das Lehrhafte 
fehlt (I), z. B ... GestänIe fuer Dänk", .. De Bang hot e Loch". 
Die Sprichwörter waren schon alt, als sie das erste Mal gesam­
melt und gedruckt wurden. 1529 gab Johannes Agricola die 
erste deutschsprachige Sanuulung heraus. 1541 folgte die bis 
heute wichtige 7000 Sprichwörter enthaltende von Sebastian 
Franck. Im 19. Jahrhundert kam es in Enropa zu einer wahren 
Flut von Sprichwörtersanuulungen. Von besonderem Wert für 
das deutsche Sprachgebiet sind die Sprichwörtersanuulungen 
von WlIbeIm Körte (,,Die Sprichwörter und sprichwörtlichen 
Redensarten der Deutschen," 1837), Josua Eislein (,,Die 
Sprichwörter und Sinnrcden des deutschen Volkes in alter und 
neuer Zeit", 1840) und Karl Sinuock (,,Die deutschen Sprich­
wörter", 1846). Wissenschaftlich interessant ist die komparati­
stische Sanuulung von lda v. Düringsfeld .. Das Sprichwort als 
Kosmopolit", 1866 (2). Hier werden deutsche Sprichwörter mit 
Entsprechungen aus zahlreichen europäischen und außereu­
ropäischen Sprachen und Dialekten verglichen. Das Sieben­
bürgisch-Sächsische ist leider nicht vertreten. Karl Friedrich 
Wilhelm Wander gab zwischen 1867 und 1880 in fünf großen 
Bänden ein über 250.000 Einträge umfassende .. Deutsches 
Sprichwörterlexikon" heraus. Heute gibt es eine spezialisierte 
Wissenschaftsdisziplin die Sprichwörterlrunde (Parömologie). 
In Siehenbürgen sammelte Josef Haltrich .. Sprichwörter, 
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sprichwörtliche Redensarten, formelhafte Ausdrucksweisen, 
Interjektionen und Rätsel" (4). Im Sächsischen werden natür­
lich auch zahlreiche Sprichwörter gebraucht, die aus der deut­
schen Hochsprache übernommen wurden. Bei den eigenen 
Sprichwörtern lassen sich manchmal Einflüsse rumänischer 
und ungarischer Sprichwörter feststellen, z. B . ,,E schäret de 
Kuelen äm seng Däpen" - sprichwörtliche Redensart, aus dem 
Rumänischen; ,,Mät Firzen gälft em nichen Oar" (Ungarisch). 
Leider werden heute Sprichwörter in der Alltagssprache nicht 
so häufig gebraucht wie einst. Viele Sprichwörter sind nur 
noch in Sammlungen zu finden und sind nicht mehr aktiv im 
Sprachgebrauch - ein ,.Bildverlust" des SiebenbUrgisch-Säch­
sischen. 

Es folgt ein Strauß typisch sächsischer Sprichwörter. Die 
Mehrzahl sind Haltrichs Sammlung entnommen, einige aus der 
eigenen Erinnerung aufgezeichnet: 

"Um Aingd platscht de Gissei", ,,Elend spänn de Giess un"; 
"Den Teiwel mess em Det lihren Kängder ze erweIjen"; .,Der 
Heangd macht engden M den däcksten Thpes"; ,,En licht Akes 
verleist em net"; "Wi än de Wede sätzt ka leicht Flure schne­
den"; "Wat em mät dem Mel erhälde keun, terf em net mät den 
Haingden erubeden; "Ihr äs mit w Bäflisch (äwer Ihr uch Bäf-
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lisch schot net"; "Aus der Kroh wird nichen Dauf'; ,,In Kroh 
päckt der änderen net de Ujen aus"; ,,Ait Scheiren brän um 
ärchsten"; "De geat Geter säkt em äm Staui"; "Aus dem 
Heangd mAcht em nichen Bäflisch"; ,,DAt äs en Bläingder uch 
se Kniecht"; .. Kleach schwejen äs schwerer wä kleacb rieden"; 
,,No'm Ren breocht em nichen MAnkel"; "Wät spätz ufet, hirt 
stämpich äf'; "Tschorlt et net .si lrept et doch"; ,.oe ält Scha­
jen schmeist em oet eweeh, bäs em de noaen net versakt hot", 

In einer späteren Folge sollen die viel häufiger im Sprachge­
brauch vorkommenden sprichwörtlichen Redensarten und for­
melhaften Ausdrucksweisen im Siebenbürgisch-Sächsischen 
zu Wort kommen. 

Walte, Roth (Dortmund) 

LI ..... 1ur 
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Schäßburg hier und heute 

Einst Webblattmacher in 
der Seidenweberei 
Schwere Kindheit, schwere Jahre unter den 
Kommunisten I Johann Bell, jetzt Rentner in 
Nümberg, wurde 90 

Am 1. Mai hat der Schäßburger Johann Bell in Nürnberg 
(Eibach) seinen 90. Geburtstag gefeiert. 28 Per.;onen waren 
zum festlichen Mittagessen in einer nahen Gastwirtschaft 
erschienen: seine beiden Söhne mit Familie, Freunde und 
Bekannte. "Es war wie ein kleines Schäßburger Treffen. So 
schön habe ich noch nie Geburtstag gefeiert", meint der rüsti­
ge Jubilar und fügt lächelnd hinzu: "aber ich war ja auch noch 
nicht 90." 

Zwei Tage später besuchte ich ihn. "Sie müssen unbedingt 
kommen, wenn Sie ein schönes Bild machen wollen", hatte er 
arn Telefon gesagt. Ein Bild vom Tisch mit den vielen Glück­
wunschkarten und Geschenken zu seinem 90. 

Keiner sieht Johann Bell sein hohes Alter an. Seit seine Frau 
vor drei Jahren gestorben ist, hält er seine Wohnung selbst in 
Ordnung, besorgt seine Einkäufe, kocht ("allerdings nicht 
jeden Tag, meistens koche ich mir für zwei, drei Tage"), pflegt 
das Grab auf dem Eibacher Friedhof (Ein Nachbar: Es ist eines 
der schönsten Gräber auf diesem Friedhof'.) und fahrt täglich, 
wenn es das Wetter erlaubt, 15 bis 20 km mit dem Fahrrad. 
,,Das werde ich weiterhin nm, so lange ich gesund bin und 
keine Gleichgewichtsstörungen habe .... Ich hin zufrieden mit 
meinem Leben." 

Es war ein arbeitsreiches Leben. Herr Bell lässt sich nicht lange 
bitten, er erzählt gerne daraus. ~,Ich komme aus ganz armen Ver­
hältnissen. Mein Vater war Tagelöhner, und oft langte sein Ein­
kommen nicht, um die ganze Familie satt zu kriegen; wir Kin-

der haben oft Hunger gelitten. 
Mit 12 bin ich aus der Schule 
ausgetreten, um arbeiten zu 
gehen. Zuer.;t als Maurerge­
hilfe beim Bau des Sande .. aa­
les, dann als Laufbursche in 
der Seidenweberei. Nach 
einem Jahr konnte ich meinen 
Eltern das Geld für zwei Fer­
kel geben, und dann haben 
auch wir im Winter ein 
Schwein schlachten können, 
so wie es damals bei den mei­
sten Schäßburger Familien 
Brauch war." 
Am Anfang seiner berufli-

Johonn Bell ehen Laufbahn in der Schäß-
burger Seidenweberei, der er 

his zu seinem Eintritt in den Ruhestand lreu blieb, stand Herr 
Albert Möckesch, Geschäftsführer. Ihm hatte er es zu verdan­
ken, dass er die Berufe Weberei und Blatnnacherei" erlemen 
und die Gewerbeschule besuchen konnte. "Die Blattmacherei 
ist ein seltener Beruf und verlangt präzise Arbeit", erklärt Herr 
Bell. "Ein BJatnnacher verdiente in der Herrenzeit (domil 
meint er die Zeit vor der Nationalisierung) mehr als ein Ober­
meister in der Weberei. Wir bekamen das Rohmaterial für die 
Blätter aus der Schweiz, und so lange Material vorhanden war, 
habe ich Blätter hergestellt. 1947 erhielten die Baumwollwe­
bereien den Auftrag, Amerika-Leinwand herzustellen; die soll­
te 10 Zentimeter breiter sein als unsere Erzeugnisse. Daftir 
mussten alle Blätter verlängert werden. Zum Glück erlaubte 
mir die Direktion, in der Blattmacherei alte Blätter zu verlän­
gern, natürlich in meiner Freizeit. ... 1948 wurde die Fabrik 
ver.;taatlicht, unser erster Direktor war Ladislaus Bock, vorher 
Webmeister. ein sehr vernünftiger Mann mit viel Verständnis. 
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Leider blieb er nicht lange. In den 50-er Jahren war dann alles 
Rohmaterial aufgebraucht, aus dem Westen kam nichts nach, 
und es begann die Flickarbeit. Wrr machten aus zwei alten aus­
gedienten Blättern eines, das dann noch zu gebrauchen war." 

Herr Bell stand mit seinem ehemaligen Blattmeister Staub, der 
1939 ausgewandert war, in Briefwechsel und berichtete ihm. 
,,Der wunderte sich, wie wir es auch ohne Material schafften, 
die nötigen Blätter sicher zu stellen. Aber die Not macht erfin­
derisch." Zur Zeit des Kommunismus bekam ein Blattrnaeher 
nur wenig Lohn. ,.Unsere Arbeit wurde nicht richtig einge­
schätzt, eine Funktion galt mehr ... " Johann Bell übernahm 
eine Gruppe Weber als Meister und arbeitete in zwei Schich­
ten, um für seine Familie ein annehmbares Auskommen zu 
haben. "Meine Frau hatte anfangs auch in der Seidenweberei 
gearbeitet, und als die Kinder größer waren, wollte sie wieder 
eintreten. Da habe ich zu ihr gesagt: Bleib zu Hause und erzie­
he die Kinder zu anständigen Menschen, das ist wichtiger. Sie 
war eine sehr fleißige Frau und hat im Garten viel gearbeitet, 
so dass wir von dort einen beachtlichen Nebengewinn erwirt­
schaften konnten. Sie konnte im Haushalt gut wirtschaften und 
alles so einteilen, dass unser Einkommen für alle reichte." 

Der Jubilar hat viel erlebt - im Beruf, beim rumänischen 
Militär, im Krieg, während der Deportation in Russland, auf 
der Flucht aus dem Lager ... Diesmal bleibt er beim Thema 

Johannes Bell an der Blattmaschine. Archivbild 

Berufsleben. Das beendete er 1974, nach fast 47 Jahren Arbeit. 
Sein Chefingenieur Toth hatte ihn damals zum Bleiben überre­
den wollen: "Mai stai, dacanu lucrezi, 0 sa te cureti in curind!" 
(Bleib noch, wenn du nicht mehr arbeitest, wirst du bald 
zugrunde gehen.) Herr Bell beruhigte ihn: ,,Ich werde die 
Hände sicher nicht in den Schoß legen, es wartet zu Hause 
genug Arbeit auf mich." Das Haus war noch nicht fertig, und 
im Garten gab es genug zu tun, auch für ihn. 

Zuerst, in den 70-er Jahren, gingen die beiden Söhne, dann 
konnte 1984 auch das Ehepaar Bell nach Deutschland aussie­
deln. Und Johann Bell packte hier wieder an: Zuerst arbeitete 
er in einer Friedhofsgärtnerei in Nümberg, dann im Nürnber­
ger Hafen und schließlich verdiente er sich ein Zubrot zur 
Rente, indem er in Ftivatgärten nach dem Rechten sah. "Ich 
habe bis zu meinem 80. Lebensjahr gearbeitet, und ich wurde 
überall geschätzt. Dann war es aber genug." 

Horst Broihofer (Nümberg) 

1) Das Webeblatt ist ein kammf'örmiges Gebilde mit Blattstäben, oben und 
unten in parallelen Leisten eingebunden, es erfüllt im Webvorgang folgende 
Funktionen: Kettfadenführung und Gewebedichte, Schussfadenanschlag und 
Webschützenfiihrung. 
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Er hat Sportgeschichte 
geschrieben 
Walter (Butzi) Schmidt, ein "Schäßburger 
Vollblutsportler"lHandbailer, Fußballer, 
Trainer, Sportpionier 
Ich glaube, es ist an der Zeit, all das festzuhalten, was Schäß­
burger Sportler für die Stadt Schäßburg und daröber hinaus 
auch für das Land geleistet haben, sonst laufen wir Gefahr, 
dass diese einmaligen Erfolge vergessen werden und somit für 
unsere Nachkommen verloren gehen. 

Wir wollen uns nicht nehmen lassen, was freiwillig und unter 
oft sehr schv::ierigen Bedingungen in unserem Schäßburg 
geleistet worden ist. Damals, vor nun 50 Jahren, unter kom­
munistischen Behörden wurden unsere Leistungen schon aus 
politischen Gründen nicht geschätzt und noch viel weniger 
offiziell anerkannt und gewürdigt. 

Einer, der in Schäßburg 
in der für uns schweren 
Zeit Sportgeschichte 
geschrieben hat, war 
Walter (Butzi) Schrnidt. 
Als Handballer, als 
Trainer und als Fuß­
ballspieler war er in 
den Nachkriegsjahren 
eine Spielerpersönlich­
keit, die den sportlichen 
Werdegang Schäßburgs 
wesentlich mitgeprägt 
hat. Er war ein beispiel­
haft fairer Sportsmann, 
der in seiner langen 
sportlichen Laufbahn 
nie wegen Unsportlich­
keit vom Platz gestellt Walter Schmidt 
worden ist. Er wurde 
von Freunden und Gegnern gleichermaßen geehrt und 
geschätzt. Butzi gehört zu den wenigen Stanunspie1ern und 
Leistungsträgem dieser "Schäßburger Wunder-Elf', die immer 
dabei waren, als die Schäßburger Handbalhnannschaft inner­
halb von vier Jahren zweimal Rumänischer Landesmeister und 
einmal Vizemeister wurde. Den ersten Rumänischen Meisterti­
tel nach dem Krieg holte sich die Schäßburger Mannschaft 
1946 durch Siege in den Endspielen gegen die spielstarke 
Mediascher Mannschaft Karres. 1948 folgte der Zweite Lan­
desmeistertitel nach zwei Endspielsiegen gegen die landesweit 
bekannte spielstarke Hermannstädter Arsenal-Elf mit 11:5 in 
Schäßburg und mit einem 3:2-Auswärtssieg in Hermannstadt. 
Das war zu jener Zeit für Schäßburg eine sportliche Sensation. 
1949 verpasste die Schäßburger Mannschaft nur ganz knapp 
den dritten Meistertitel und wurde hinter Arsenal Hermann­
stadt Y,zemeister. Ich wage zu behaupten, ein dritter Meisterti­
tel wäre 1949 möglich gewesen, wenn ein Leistungsträger und 
Torschütze wie Hans Maurer nicht nach Odorheln abwandern 
hätte müssen. Andererseits war ihm dadurch wenigstens das 
Schicksal von Rudi Eder, Karl Adleff und Hermann Karnilli 
erspart geblieben, die bekanntlich Dank der kommunistischen 
Partei ein Jahr lang arn Donau-/Schwarzmeer-Kanai für den 
Sozialismus schuften mussten. 

Als Handballspieler war Butzi Schrnidt ein Klassemann, ein 
Leistungsträger, zusanunen ntit Rudi Eder Hauptpfeiler der 
zentralen Defensive. Ausgestattet mit einer außergewöhnlichen 
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Schnelligkeit und einer bemerkenswerten Intuition, brachte er 
so manchen Angreifer zur Verzweiflung. In der zentralen Ver­
teidigung eingesetzt. war der quirlige, wieselflinke Minelfeld­
spieler ein Garant für eine stabile Abwehr, aus der er nicht weg 
zu denken war. Den Stammplatz als Minelfeldspieler hat ihm in 
all den Jahren seiner Laufbalm keiner streitig machen können. 

Butzi Schmidt gehört auch zu den Pionieren des Schäßburger 
Sportgeschebens. Der etwas älteren Sportlergeneration 
angehörend, hat er noch vor dem Krieg die Gründung der 
Handballabteilung des STV (Schäßburger Thrnverein) miter­
lebt, hat den Vater und Schöpfer des Handballspiels, Karl Sche­
lenz (von der Deutschen Sporthochschule Berlin), bei 
seiner erfolgreichen Arbeit als Handballlehrer in Schäßburg 
bewundern können, hat als 1ugendlicher die ersten Hand-

Die Landesmeister 1948. Foto: Fr. Luru 

ballspiele der darnaligen "Größen" aus Bistritz, Hermann-stadt, 
Mediasch, Krnnstad~ Schäßburg u. a. noch gut in Erinnerung. 

Nach dem Krieg ist er 1945 wieder zu Hause und gehört zu den 
Mitbegründern der Schäßburger Handballmannschaft "ViCla­
ria", mit der er als Spieler in den Nachkriegsjabren schöne 
Erfolge erzielen konnte. Viel Zeit widmet der sportbegeisterte 
Burzi nebenberuflich dem Sport in seiner Heimatstadt. Neben 
Handball spielte er leidenschaftlich gerne auch Fußball. 

In den Nachkriegsja!rren erlebt der Fußball in Schäßburg eine 
Renaissance. Es entstehen zwei leistungsstark.e aufstrebende 
Mannschaften, zwischen denen sich auf lokaler Ebene eine 
starke Rivalität entwickelt. Die eine, "Victoria", mit multi-eth­
nischer Zusammensetzung, die andere, C.F.R .• mit vOlWiegend 
rumänischen Spielern bestückt, kämpften verbissen um die 
Vorherrschaft auf lokaler Ebene. Beide Mannschaften wurden 
aus Prestigegrllnden mit Spielern vorwiegend aus Bukarest 
verstärkt. Bei Lokalderbys, wo es vor allem um die sportliche 
Vorherrschaft ging, war immer der Teufel los. Schmidt Butzi, 
ein quirliger, wieselflinker Linksaußen mit seinen gefährlichen 
Flanken, musste zusammen mit Torwart Lehni und dem rech­
ten Verteidiger Hans Wulkesch sowie dem linken Läufer Hans 
Polder (er war Stammspieler) bei der Victoria-Elf des Öfteren 
bei wichtigen Spielen einspringen und die Mannschaft ver­
stärken. 

Trotz seiner Leidenschaft für den Fußball ist er aber dem 
Handball treu geblieben und hat als Spieler und nachher als 
Trainer der Herren und vor allem der Damenmannschaft her­
vorragende Leistungen erzielt, mit denen er viel zum sportli­
chen Prestige der Stadt Schäßburg beigetragen hat. Er hat in 
seiner erfolgreichen Arbeit als Trainer Spielerinnen und Spie­
ler entdeckt, gefördert und geformt, die sogar in die National­
mannschaft aufgestiegen sind oder viele 1a!rre in der A-Lig. 
gespielt haben, um nur einige zu nennen: die Spielerinnen Lud 
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Dobre, Waltraut Keul-Andone, Hed. Fabritius, Anneliese Kell­
ner; die Spieler Lucian Florea, Milu Hurubeanu u. v. a. m. 

Als Anerkennung ftir seine erfolgreiche Trainertätigkeit im 
Nachwuchsbereich wird ihm ftir die Talentförderung in den 
1 a!rren 195()"1960 die Goldene Plakette des Rumänischen 
Handballverbandes verliehen. 

Nach 10 Jahren, 1958. Arcbivbild 

Zwei Ereignisse aus seiner Trainer- und Regie-Tätigkeit sind 
sicherlich auch von Bedeutung. Eine von ihm neu formierte 
junge Damenmannschaft schafft es bis ins Endspiel um den 
"Städte-Pokal" 1953, das die Mannschaft unglücklicherweise 
nur ganz knapp gegen Bnkarest verliert, nachdem bei Gleich­
stand die Spielerin Luci Dohre einen Strafstoß in den letzten 
Minuten nicht verwandeln konnte. Ein ganz seltenes in Schäß­
burg ausgetragenes internationales Handballspiel zwischen 
einer polnischen Spitzeumannschaft "Start" am 17.8.1958 und 
"Voinla" Schäßburg wird von der Schäßburger Mannschaft mit 
15' 13 gewonnen und steilt erneut das auch damals vorhandene 
Leistungspotenzial des Schäßburger Handballs unter Beweis. 

Mit der nächsten Handballgeneration, 1960. Arehivbild 

1949 heiratet Butzi die damals ebenfalls national und interna­
tional in Fachkteisen bekannte Schäßburger Handballspielerin 
Liane Roth, die im ersten Länderspiel der Nachkriegs­
zeit gegen Ungarn das erste Länderspieltor ftir Rumänien 
erzielte. 

Der in Schäßburg 1920 geborene Walter Schmidt (Butzi) hat 
sich 16 lange 1a!rre dem Handball als Spieler und Trainer 
gewidmet und kann so als einer der Hauptakteure des Schäß­
burger Handball-Erfolges bezeichnet werden. Als nun 84-
1ähriger lebt Butzi Schmidt in Gummersbach; unverändert in 
seinem Wesen, strahlt er noch inuner Lebensfreude aus und 
vermittelt den Sportgeist seiner Jugendja!rre. 

Wrr Handballfreunde wünschen ihm von Herzen weiterhin 
"Dor de Geseangd" und eine schöne Zeit. 

Hans Zuber (Hei/bronn) 
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Bundesverdienstkreuz für einen Schäßburger 

Dr. Ing. Gustav Wonnerth 
Am 26.2.1920 wurde Gustav Wonnerth als Sohn des ev. Pfar­
rers Gustav Wonnerth und Frau Elise geb. Teutsch (aus der 
angesehenen Schäßburger Bürgerfamilie Teutsch stanunend) 
in Kreisch bei Schäßburg geboren. 

Nach dem Besuch der Volksschule in Henndorf ging er nach 
Schäßburg in das Bischof-Teutsch-Gymnasinm. Die in den 
30er Jahren an diesem Gymnasium sehr angesehene Schüler­
verbindung, der "Coetus Chlamydatorum", mit seinen zahlrei­
chen Aktivitäten auf dem Gebiet der Musik( Blasmusik nnd 
Streichorchester) des Sports (Turnen, Leichtathletik und Hand­
ball) und Literaturkreisen sprachen ihn an und Gust Wonnerth 
entwickelte sich zu einem der aktivsten Mitstreiter. In seinem 
Lebenslauf ist folgendes nachzulesen: 

"Ich war ein sehr eifriger 
Coetist, ich spielte in der 
Blasmusik Klarinette I 
und war Kapitän der 
Handballmannschaft. 
Dann war ich ,,Fuchsma­
jor" und als solcher für 
die Erziehung der Füchse 
zuständig.. ............... Mit 
unserer Handballmann­
schaft kämpfte ich um die 
Meisterschaft der deut­
schen Gymnasien in 
Rumänien und landete 
schließlich auf Platz 2." 

Zu seiner Ausbildung 
schreibt Gust Wonnerth 
weiter: ,,An meine Gymn- Dr. Ing. Gustav Wonnerth 
asiaIzeit schloss sich 
1938 die Ableistung des halbjährigen Untertagepraktikums für 
das Bergbaustudinm an der Bergbauakademie Freiberg in 
Sachsen an. Im Herbst 1943 legte ich dort die Diplomprüfung 
ab; Thema meiner Diplomarbeit waren aktuelle Probleme der 
Erdöltiefhohrtechnik. Die Veröffentlichung meiner Diplomar­
beit in Fachzeitschriften hatte 7 Stellenangebote zur Folge." 

Noch vor seinem Kriegseinsatz heiratete er Jutta Müller die 
Tochter des bekannten Schäßburger Chirurgen Dr. med. Cornel 
Müller. Zwei Töchter Cornelia und Uta sind aus dieser Ehe 
entsprossen. 

Als Soldat der deutschen Wehrmacht geriet Wonnerth in den 
letzten Kriegstagen im Kessel von Budapest in russische 
Kriegsgefangenschaft. Die Schachtaulagen des Donezbeckens 
wurden nnn für einige Ja1rre der erste Standort seiner berufli­
chen Qua1ifikation. Schon in den ersten Tagen wurde er von 
der Unternehmensleitung als Fachmann enrdeckt und als Bera­
ter zur Bewältigung der äußerst schwierigen wirtschaftlichen 
und politischen Bedingungen der Zeit herangezogen. Er unter­
breitete dem Direktor der Schachtaulage einen Sanierungsplan 
für den Wiederaufbau einschließlich der Erfüllung des staatlich 
vorgeschriebenen Plansoll's. 

Der Sanierungsplan wurde angenommen und mit Erfolg nmge­
setzt.. Vielen seiner Mitinhaftierten, Wehrmachtsangehörige 
oder Verschleppte, wurden dadurch die Lebens- und Arbeits­
bedingungen erleichtert und somit das Überleben ermöglicht. 
Sein Sanierungsplan avancierte in der Folge zum Modell für 
russische Schachtaulagen. 

30. Juni 2004 

Über das Entlassungslager in Kiew und das Lager Ghencea bei 
Bukarest 1951 und langwierigen Verhandlungen wurde er 1952 
nach Österreich entlassen, wo er sich mit seiner Frau wieder­
sah. 

Der neue Lebensabschnitt begann im Ruhrgebiet bei der Hiber­
nia Bergbau AG. Als Leiter der Abteilung für Arbeitsschutz 
und Unfallverhütung gelang es ihm im Laufe weniger Ja1rre 
dank entsprechender organisatorisch/materieller Maßna1unen 
die Häufigkeit der tödlichen Unfälle im Konzern bedeutend zu 
senken. Überbetrieblich war er in verschiedenen Fachgremien 
tätig und der Konzern übertrug ihm die Betreuung der berufli­
chen und gesellschaftlichen Integration der aus Österreich ins 
Ruhrgebiet umgesiedelten 150 nordsiebenbürgisch-sächsi­
schen Familien. Als Würdigung der Verdienste nm die Integra­
tion erhielt er von der Landsmannschaft die ,,Ehrennadei in 
Gold". 

Zum Dr. Ing. promovierte er an der Bergakademie Clausthal 
Zellerfeld im Winter 1957/58 mit einer Arbeit über neue Wege 
zur Verbesserung des Arbeitsschutzes im Bergbau. 

Die nächste Station seiner beruflichen Laufbalm wurde die 
"Montanunion" in Luxemburg die "Hohe Behörde" der 
Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl, mit der die 
wirtschaftliche und politische Integration Europas begann. 
Dort vertrat er Deutschland erfolgreich über 15 Ja1rre lang. Erst 
Referent, dann Berater und schließlich als Direktor E.H. der 
EU - Kommission Aufbau und Leitung des Bereiches "Tech­
nische Forschung Kohle". 

Im Mai 1964 erhielt er vom Präsidenten der Montanunion als 
Annerkennung seiner treuen Dienste die Robert-Schumann­
Medaille. 

Im Sommer 1973 trat Wonnerth nach erfolgreichem Wirken 
auf internationaler Ebene in den verdienten Ruhestand und 
kehrte nach Oberbayern zuröck. 

Es folgten Ja1rre intensiver Arbeit für die Gemeinschaft der 
Siebenbürger Sachsen. Aktiv in der Landesgruppe Bayern war 
er zwischen 1978 - 1985 Vorsitzender, trug wesentlich zur 
Stärkung der Gemeinschaft bei, pflegte erfolgreich die Zusam­
menarbeit mit Verbänden wie dem Bund der vertriebenen BdV, 
dem Verein für das Deutschtnm im Ausland V dA und den Lan­
desbehörden, er wurde zu einem Begriff für unsere spätausge­
siedelten Landsleute. 

Aus gesundheitlichen Gründen zog er sich 1985 aus dem 
öffentlichen Leben zurück. Seinen heimatlichen Wohnsitz in 
Phäl musste er im Ja1rre 2000 aufgeben, um ins Siebenbürger­
heim nach Rimsting umzuziehen, wo seine Gattin 2003 ver­
starb und er heute Trost beim Besuch seiner stattlichen 5 
Enkelkinder findet. 

Zum Erhalt des Bundesverdienstkreuzes schreibt Gustav Won­
nerth in seinem Lebenslauf: 

,,Im Sommer 2003 erhielt ich völlig überraschend die Mittei­
lung, dass unser Bnndespräsident arn 16.7.2003 mir das Bun­
desverdienstkreuz am Bande verliehen hat. Diese Anerken­
nung meiner Mühegabe für das Wohl der Siebenbürger Sach­
sen, im Ra1unen der grußen Deutschen Volksgemeinschaft, 
habe ich mit Freude und Dank entgegengenommen. Meine 
Mühegabe galt gleichzeitig dem Gedeihen von Deutschland 
und einer echten Emopäischen Union." 

Die Gemeinschaft der Schäßburger gratuliert Dir lieber Gust 
zu dieser hohen Auszeichnnng, wir sind stolz auf Deine Lei­
stungen und wünschen Dir aus ganzem Herzen noch viele 
gesunde Ja1rre. 

Walter Lingner (DÜ8seldoif) 



30. Juni 2004 

Vermittler deutscher Kultur 
auf vier Kontinenten 

Richard Lang 
Die Goethe-Institute in aller Welt verstehen sich als Vermittler 
deutscher Kultur und Sprache. Willy Brandt nannte sie "die 
dritte Säule der Außenpolitik". 

Richard Lang ist zur Zeit Leiter des Goethe-Instituts in Gua­
dalajara / Mexiko. 

Der am 9. August 1945 in Schäßburg geborene "Bergschüler" 
studierte in Bukarest gennanische Sprachen, Kunstgeschichte 
und Weltliteratur. Damit setzt er eine gewisse Familientraditi­
on fort, Vater war geschätzter Lehrer an der Schäßburger Berg­
schule und Professor an der Universität Klausenburg, und 
GroBvater war über viele Jahre hinweg Direktor der Knaben­
schule in SchäBburg. 

Von 1963-1974 arbeitete 
Richard Lang als Rundfimk­
redakteur der deutschen Sen­
dung des Bukarester Aus­
landsrundfunks. 

Seit 1976 ist Richard Lang 
Mitarbeiter des Goethe-Insti­
tuts und durchlief dort die 
Stationen vom Sprachlehrer 
zum Dozenten - mit Prakti­
kum in Buenos Aires/Argen­
tinien - vom Referenten für 
Kulturprograrnme zum Lei­
ter der Sprachabteilung und 
schließlich zum Institutslei­
ter. Für das Goethe-Institut 
war er in Deutschland wie RichDrd Lang 
auch im Ausland tätig. So 
wirkte er in München, Murnau, Kochel am See, Schwäbisch 
Hall und in New DelhilIndien, sodann ab 1995 als InstitutsJei­
ter zuerst in Lagos/Nigeria und seit 1999 im mexikanischen 
Guadalajara. 

Ob in Bnkarest oder Delhi, vor allem aber in Lagos und ande­
ren afrikanischen Orten mit Goethe- Institut, gibt es eine große 
Nachfrage und Wartelisten für deutsche Sprachkurse. Zur All­
tagsarbeit der Goethe-Institute gehören neben der Erteilung 
exemplarischen Deutschunterrichts, Bibliotheks- und Informa­
tionsarbeit, auch die Veranstaltung von Kulturprogrammen, 
Organisation und Betreuung von Gastspielen deutscher Künst­
ler, intedruiturelle Begegnung von Wissenschaftlern. Es sind 
die mit Partnern aus dem Gastland gemeinsam ausgearbeiteten 
Kulturkalender mit mehreren Dutzend Projekten im Jahr, zu 
denen Ausstellungen, Theater- und F1imarbeit, Seminare und 
Workshops sowie Beteiligungen an Messen und Festivals 
gehören. 

Zu Langs interessantesten Projekten zählten Kulturvergleiche 
mit Deutschland in Indien, Westafrika und Lateinamerika. Er 
beteiligte sich an grenz- und religionsübergreifenden Kultur­
raumprojekten im Himal.j.gebiet und beschäftigte sich mit 
der bildhaften Vermittlung von Fremdkulturen. 

Der Anstoß zu und die Durchführung von, dem Wortsinn nach 
verstandenen interkulturellen Arbeit in den Theaterprojekten 
,,Africa Project" (mit Magisterarbeit an der Universität Frei­
burglBreisgau), die SAT-3-Dokumentation ,,Regie üher Kreuz" 
sowie die erstmalige Präsentation afrikanischen Theaters in 
groBen Schauspielhäusern Deutschlands und nicht zuletzt das 
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,,Proyecto Quetza1c6atl" in Mexiko, ergänzen die Bandbreite 
seiner kulturellen Aktivitäten. Das letztgenannte Projekt 
betrifft die Verbindung von Indianedcultur mit moderner Thea­
terästhetik. 

2002 veranstaltete Richard Lang das Gründungsserninar zur 
ersten virtuellen Filmzeitschrift Lateinamerikas. Auch konzi­
pierte und organisierte er die 1. Weltkonferenz für "alternative" 
medizinische Systeme mit Themen wie Ayurvedha, die tradi­
tionelle chinesische Medizin, Unani, die Tibetische Medizin 
und die indische Homöopathie Siddha. 

Neben Deutsch und Rumänisch ist für einen Weltenbwnmler 
wie Richard Lang auch Englisch und Spanisch selbstverständ­
lich, Hindi und Yoruba kamen bruchstückhaft hinzu. Seine 
Reise- und Kultureindrücke werden in sogenannten Rundhrie­
fen für Freunde skizzenhaft dokumentiert. 

Ab Januar 2005 wird Familie Lang in Colombo, Sri Lanka 
(Ceylon) zu Hause sein. Als Leiter des Goethe Instillltes 
erwarten Richard Lang bekannte und unbekannte, sicherlich 
aber spannende Anfgaben in einer neuen Welt. Richard Lang 
ist verheiratet mit der argentinischen Künstlerin Cora Li. 
Espagnol und Vater von drei Kindern, die allesamt dreisprachig 
aufwuchsen. 

Hermann TheU (Weinsberg) 

Die Stiftung 
"Siebenbürgiscbe Bibliothek" 

braucht die Unterstützung aller 
Siebenbürger Sachsen! 

Die Siehenbürgiscbe BlbltotJ...k lIllt An"luv aut Schl"", 
Horneck in GundeisbellD ist da!. kDIturelle Gedlicbmi. dt:r 
Siebenbilrger Suhsen Hier werden alle Schllft.ltChen 
Zeugrusse = Geschichte Kultur und Gegenwart gesam­
melt. aulbewahrt und Interes",nten zugangltcb gemach! 
Nur wenn we&e Zentrale Statte der Dokumentallon und 
Forschung erhalten bleibt, wird dll,h das Wissen und we 
Imtonscben und kultwellen Leistungen der Sieb Sachsen 
erhaJten bleiben. 

DIe Stiftung Siebenbi1J"tlische BibU"thek nimmt Sich 
wes •• Anhegens an und l>!.ttel alle Landsleute und Freun­
de um UntersMzung Jede. auch die kleinst Zuwendung 
Ist willkommen Bisher gingeu 900 Zuwendungen große­
ren und kleineren UmfaD!!es ein. Das angesuehte Zlell.t 
em Sbftungshpllal von 2 bis 3 Millionen . 

B~1 Fragen blrte wenden Sie sich an: Stift. Sieb. Biblio­
thek, Schloss ffomeck, 74R31 GundelshellD, Telefon 
06269/4210-0 oder E-M:UJ: info@S1ebenbnrgen­
instlllltde. 

ÜberweISungen bitte auf das Konto 211029013 (ßLZ .\84 
621 35) Volksbank Oberberg e.G. 

Fil, den StJ/tungovorstand MlIrlbr GuI8/ (Wr~hl) 

Hol'fmmg lIIr Sehi8Jmra: mit dor VergaD3OIIheIt, In d ... 
Gegenwart, lIIr die Zulamft zu sorgen. 
Wrr ausgewanderten SchäßIJw:ger, sind ._ als AuBeru.tJohende 
DllCb WIe vor bereit lDltzuhelfen. 
Wir hoffen und _ auf Im(llli .. des ScbaßburgeI Stadtrates, 
wir werden ohne ZweifellDl Geoamtgofuge@T Zukuuftlopcrspe­
tiven unseroo Bettraj! I""'ten 
DU H_6'~" Sc1liU1bwJ.,. •• V. _cltlmul 
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Bildung und Erziehung als Aufgabe 

Zum Gedenken 
an Ernst Irtel 
Büste des bedeutenden Musiklehrers 
und Komponisten soll in Gundelsheim 
aufgestellt werden 

Ernst Jrtel wurde am 9. Februar 1917 in Mühlbach geboren. 
Nach seinem Studium an der Klausenburger Musikakademie 
wirkte er bis 1944 in Mühlbach, von 1944 bis 1948 in Her­
mannstadt, anschließend bis 
1952 in Schäßburg und von 
1952 bis 1987 in Mediasch. 
Nach seiner Aussiedlung 
lebte er im Heimathaus Sie­
benbürgen auf Schloss Horn­
eck in Gundeisheim. Dort 
verstarb er am 8. Juli 2003 im 
Alter von 87 Jahren. 

Hochverehrt und allgegen­
wärtig ist er uns als feinfühli­
ger Musiklehrer, Chorleiter, 
Komponist und Literaturken­
ner in Erinnerung. Voll Dank 
und Respekt waren die 
Abschiedsworte, die von 
Pfarrer Lothar Schullerus, 

Ernst Irtel 
Bronzebüste von Kurtfritz Handel 

Karin Servatius-Speck, Hannes Schuster und anderen bei der 
Gedenkveranstaltung am 12. Juli 2003 in Gundeisheim gespro­
chen wurden. Hohe Verehrung und Achtung geht auch aus den 
Nachrufen in der Siebenbürgischen Zeitung, den Schäßburger 
Nachrichten und anderen Publikationen hervor. 

Ein Herz 
für unsere Klosterkirche 

Un>ere Klo,terkirche ist dtingend reparalUIbedurftig. Vor 
elß1gen Jahren \\'UI.de ~le UD Innem lenO\1elt, mm steht fine 
urufangreiche Außemeparatur an, um groß"", Schaden abzu­
weoden, Vorläufigen Kostemoran,ehlägen rufolge .. t mit 
emero finanztellen Aufwand von ca. 60.000 € zu rechnen. 
Die Klosterlarche gehört der evangeli<cheo Knche, sie 
gehort dem Weltkulturerbe Schilßbwg an 

Wir sind morah8ch verpflichtet, un,er Schelflein zur 
hrstandhaltung die .. s von unseren Vätern ererbten ,,,,,hsi­
!oichen Dduwern beizw,teuerD. 

Wn bitten alle unsere Leser lkUen Sie mit emer Speode, 
unseie Klo,terkirclie. m dei die meisten von uns getauft, 
koufiumert und getraut wurden. instand zu setzen 

Überweisen Sie Due Spende mit dem Vermeil< ,.Klo.terkit­
che" an BOG Schä8burg Volksbank Flein - Talbeim, 
Knnto 56771002, BLZ 62062643. 

Der HOG -Vorstand 

Professor Ernst Irtel zu Ehren haben wir uns nach Rücksprache 
mit dem Hilfsverein "Johannes Honterus" e. v., dem Träger des 
Alten- und Pflegeheimes in Gundeisheim, wo er seine letzten 
Jahre verbrachte, entschlossen, im großen Saal auf Schloss 
Horneek eine ilm darstellende Bronzebüste aufzustellen. Diese 
Plastik hat der in Mediasch geborene Künstler Kurtftitz Handel 
geschaffen. Gegossen wurde sie bei der Firma Straßacker in 
Süßen, eine der bekanntesten Kunstgießereien Deutschlands. 

Wir beabsichtigen, den Erwerb der Prnfessor-Ernst-Irtel­
Büste (der Preis liegt bei ca. 3000 Euro) über freiwillige 
Spenden zu finanzieren. Dafür benötigen wir die Hilfe aller 
und bitten um eine Spende auf folgendes Konto: Sozial­
werk der Siebenbürger Sachsen, Konto-Nummer 
907258222, Stadtsparkasse München, Bankleitzabl 701 500 
00, Verwendungszweck: ,,Emst~Irtel-Büste". 

Aufgerufen zu Spenden sind vor allem seine ehemaligen Schü­
lerinnen und Schüler, aber auch alle anderen, die ihn ksnnten 
und denen er unser reiches Volksliedgut, Musikverständnis und 
den Sinn für die schönen Dinge im Leben näher gebracht hat. 
Die Landsmannschaft, der Hilfsverein "Johannes Honterus", 
die Stiftung Siebenbürgische Bibliothek sowie die Heimatorts­
gemeinschaften Mühlbach (Vorsitzender: Rudolf Hann), Her­
mannsladt (lngtid von Friedeburg-Bedeus), Schäßburg (Walter 
Ungner) und Mediasch (Wolfgang Lehrer) unterstützen diesen 
Spendenaufruf und werden sich an der Finanzierung beteiligen 

Sollten die eingehenden Geldbeträge über den Erwerbspreis 
der Büste liegen, werden wir den Überschuss der z. Z. drin­
gend auf Unterstützung angewiesenen "Stiftung Siebenbürgi­
sche Bibliothek" auf Schloss Homeck zukommen lassen. 

Gemeinschaftsinitiative der o. g 
Organisationen und Einrichtungen 

Rudolf Hann (Rennungen) 
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t Nachruf t 

Helmut Müller t 
Tief erschüttert nahm die Trauergemeinde in Heilbronn 
Abschied von Helmut Müller. Er wurde am 26.03.04 plötzlich 
und uuerwar!et durch uuglückliche Umstände aus dem Leben 
gerissen. Wir würdigen hier in Achtung ein Leben voller 
Arbeit, Hilfsbereitschaft und Fürsorge für seine Familie. 

Am 06.10.1928 in Zuckmantel 
geboren. verbrachte er seine 
Kindheit und Schulzeit in sei­
nem Geburtsort, in Dunnesdorf 
und Schäßburg, wo er mit Erfolg 
das Gymnasium absolvierte. 
Anschließend studierte er Elek­
trotechnik an der Hochschule in 
Terneschburg und wurde 1954 
als junger Ingenieur, mit sehr 
gutem Abschluß ins Berufsleben 
verdbschiedet. Sein beruflicber 
Weg führte zuerst nach Säcb­
sisch.Regen. Die Heirat mit 
Hedy Keul und auch die scböne 

Helmut Maller 

Stadt SchäBburg, die ihn schon während seiner Schulzeit 
geprägt hatte, veranlassten nach kurzer Zeit seinen Dienst­
wecbsel zum Fayance- und Glaskombinat nach SchäBburg. 
Trotz erfolgreicher Tätigkeit in dem neuen modemen Betrieb, 
ging er entschlossen seinen eigenen Weg und kam 1972 nacb 
Deutschland. Seine Frau Hedy mit den Söhnen Dietrnar und 
Jürgen folgten ihm ein lahr später, vorübergehend in Nellingen 
und anschließend ins eigene Haus in Hellbronn. 
In der neuen Heimat hat Helmut nahtlos Fuß gefasst. In Stutt­
gart blieb er bis zur Rente seiner Arbeitsstätte treu. Auch hier 
konnte er eine volle Anerkennung bei Kollegen und Vorgesetz­
ten für seine vielseitige gewissenhafte Tätigkeit verzeichnen. 

Als Rentner hat er sich ganz den neuen Lebensinba1ten wie 
kulturelle Tätigkeiten, soziales Engage- ment, Sport und Hand­
ballschiedsrichter, Reisen, Fotografieren u.v.m. gewidmet. 
Sein vorrangiges Ziel war die siebenbürgisch sächsische Volks­
gemeinschaft zu stärken und zu erhalten. Bescheiden, aber mit 
konsequenter Bestimmtheit vertrat er seine Meinung. Sein kri­
tisches positives Denken und korrektes Verhalten brachten ibm 
und Hedy auch manch' scbwere Stunden, die sie aber gemein­
sam teilten und bewältigen konnten. Der unermudliche pflicht­
bewusste Einsatz führte ZU bemerkenswerten Erfolgen unserer 
Scbäßburger als auch der gesamten Siebenbürgischen Gemein­
schaft. So ist Helmut der Begründer der Schäßburger Nachbar­
schaften in Heilbronn, Nümberg und München, Mitbegründer 
der HOG- SchäBburg, der HOG-Zuckmantel deren Vorsitzen­
der er auch war, seither im Vorstand und Mitglied in deren 
Dachverband, sowie der Initiator des Heilbronner Chors. Sein 
hier durch Sachkennmis und Erfahrung geleisteter Beitrag, 
wird unserer Gemeinscbaft fehlen. 

Nicht nur sein ausgeprägter Gemeinschaftssinn sondern auch 
die Verbundenheit mit der alten Heimat batten bei ihm höch­
sten Stellenwert. Er fuhr gerne nach Siebenbürgen, ließ auch 
die Kirche von Zuckmantel renovieren, batte ständig Sorge um 
unser Kulturgut. Helmut war ein offener, lebensfroher Mensch, 
der wenig Verständnis für unbeachtete Versäumnisse und 
Unrecht jeglicber Art hatte. Sein Tod ist Anlass über das eige­
ne Leben nacbzudenken. Er hinterlässt Fragen, die eine Her­
ausforderung für uns sind. 

Wrr wollen uns mit Freude und Dankbarkeit an die Zeit erin­
nern, die wir mit ibm verbringen durften. 

WIr werden Helmut ein ehrendes Andenken bewahren, er wird 
weiter in unsern Herzen leben. 

Dieter Wagner (Heidelberg) 

* 
Johann Untch t 
" ••. und dann hab ich am Abend keine Stimme mehr." 

Am II .Juni 2004 ist der aus Schäßburg stammende Zeichner 
und Grafiker lohann Untcb im Alter von 78 lahren in Fürth 
gestorben. Seine letzten Lebensjahre waren durch den Tod sei­
ner Frau und durch eigene fortschreitende Krankheit gezeich­
net, die ibm das Arbeiten schwer machte. Auch fand der in 
Bukarest und Rumänien (besonders durch seine schönen Brief­
marken-Kreationen) bekannte, hochgescbätzte, anerkannte und 
mit dem Nationalpreis für Grafik ausgezeiebnete Künstler 
nach seiner Umsiedlung nach Deutschland (1982) trotz mebre­
rer Ausstellungen und Stipendien nicht das ihm und seinem 
Werk würdige öffentliche Verständnis. 

(Hier sei auf das Künstlerpor­
trait in den "SchäBburger Nach­
richten" Heft Nr. 5 vom Juni 
1996 und auf das autobiografi­
sche Erinnerungsbuch des 
Künstlers "Tage die man nie ver­
gisst" hingewiesen.) 

Den in der Überschrift zitierten 
Ausspruch des fünfzigjährigen 
Johann Untch setzte Heinrich 
Lauer über seinen sehr lesens­
werten .. Werkstattbesuch" in 
Bukarest ( veröffentlicht in Neue 
Literatur, Bukarest Nr.3/1978, 
S.99-103, wieder abgedruckt 

Johann Unteh 

2001 im Ausstellungskatalog zum 75.Geburtstag des Künstlers 
im Haus des Deutschen Ostens München). Der Künstler sprach 
ihn aus, als er einen ansttcngenden Schaffenstag beschrieb, an 
dem er durch fleißiges Experimentieren mit grafiscben Mitteln 
zu immer neuen , nie geahnten Entdeckungen und beglücken­
den Erkennmissen und Erlebnissen gelangte. Diesc Freude des 
Forschens und Entdeckens im Reich der Über-Wuldichkeit, 
die Phantasie und Traum mit alltäglicher Realität in a1tmeister­
licher Technik wirklicher Bilder verbindet, kann jeder nach­
empfinden, der sich der Poesie dieser Bilder öffnet. 

lohann UnICh (bei seinen Freunden als Usso bekannt), war 
durch und durch SchäBburger, vom Geiste der Bergschule 
geprägt und Zeit seines Lebens damit verbunden. Sein Können 
und sein Rat war bei unserer Heimatortsgemeinschafl immer 
wieder gefragt, ihm verdanken wir das Titelblatt unserer 
"Scbäßburger Nachrichten" und bei unseren Treffen in Fürth 
wirkte er mit Rat und Tat bei der Gestaltung mit. 

Die börbare Stimme von lohann UnICb ist verstummt, aber die 
eindringliche und klare Sprache seiner Bilder klingt weiter. 
Auch für sein Werk mag gelten, was Shakespeare in seinem 18. 
Sonett sagt: 
"so lange Menschen atmen, Augen sehn, 
so lang lebt dies, und dies lässt dich bestehn." 

Hans Orendi (MU/heim) 
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In alten Schriften geblättert 

Eine Schäßburgerin vor 100 Jahren 
Marie Stritt, Präsidentin des internationalen 
Frauenkongresses in Berlin und Vorsitzende des Bundes 
deutscher Frauenvereine 

Eine Frau als Titelblatt einer lliustrierten - heute \~.7ahrlich 

nichts Besonderes. Aber vor 100 Jahren? Dazu noch eine 
gebürtige Schäßburgerin und als Porträtfoto die ganze erste 
Seite der größten Massenillustrierten, der ,,Berliner nIustrier­
ten Zeitung"! Das war im Juni 1904 zum Auftakt des Interna­
tionalen Frduenkongresses in Berlin, als dessen Präsidentin die 
Vorsitzende des Bundes Deutscher Frauenvereine Marie Stritt 
amtierte. Der glanzvolle Höhepunkt der Frauenbewegung jener 
Zeit war sicher auch einer im Leben dieser Frau, die am 18.2. 
1855 als Marie Bacon in Schäßburg geboren wurde. 1928 i,t 
sie in Dresden gestorben. Die Urne mit ihrer Asche wurde auf 
unserem Bergfriedhof beigesetzt. Manche Schäßburger werden 
sich vor allem noch an ihren Bruder erinnern, Dr. Josef Bacon, 
Stadtphysikus und Begränder des Museums im Stundturm. 

Seine zwei Jahre ältere Schwe­
ster hatte 1873 Schäßburg verlas­
sen, um Schauspielerin zu wer­
den. Theaterhochschule in Wien. 
Erstes erfolgreiches Engagement 
in Karlsruhe. Dann mit dem 
Opernsänger AJbert Stritt verhei­
ratet. Zwei Kinder. In Dresden 
niedergelassen. Ab 1894 immer 
stärker in der Frauenbewegung 
engagiert, nicht zuletzt von ihrer 
Mutter, Therese Bacon, inspi­
riert. Mitinitiatorin des Frauen­
rechtschutzes in Deutschland. 
Organisierte ab 1896 den Wider­

... :-':4 
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stand gegen den Entwurf des frauenfeindlichen Bärgerlichen 
Gesetzbuches (BGB), von 1899 bis 191O an der Spitze des 
Bundes deutscher Frauenvereine. Und im Juni 1904 Präsiden­
tin des Internationalen Frauenkongresses, zu dem mehrere tau­
send Frauen aus aller Welt als Delegierte und Besucherinnen 
nach Berlin kamen. 

Marie Stritt hielt die Eröffnungsansprache, in der sie kurz die 
Zielstellungen für die vier Sektionen skizzierte: Frauenbil­
dung, Frauen-Erwerb und -Berufe. soziale Einrichtungen und 
Bestrebungen sowie rechtliche Stellung der Frau. 

Ob auch Frauen aus Siebenbürgen an dem Kongress teilnah­
men, ist nicht bekannt. Aber im gleichen Jahr 1904 fand in 
Schäßburg ein Ereignis statt, in dessen Vorgeschichte die 
Namen Bacon und Stritt auch eine Rolle spielten: Die Eröff­
nung der Lehrerinnenbildungsanstalt. Frauen als Lehrerinnen. 
wofür sich vor allem auch der von Therese Bacon gegründete 
Schäßburger Verein für Frauenbildung einsetzte, war für man­
che sächsische Männer, besonders in Hermannstadt, jahrelang 
ein Graus. Dem lägen aus Deutschland importierte abwegige 
Gedanken u. a. von Marie Stritt zu Grunde, die von deren Mut­
ter verbreitet würden, hieß es einmal in einem Beitrag ,,Die 
Frauenfrage in Schäßburg" im "Siebenbürgisch-Deutschen 
Tageblatt". 

Längst war dieser Streit vergessen, als Marie Stritt, in vielen 
Ländern eine gefragte Rednerin, im April 1912 eine Vortrags­
reise durch Siebenbärgen unternahm: Schäßburg, Kronsladt, 
Hermannstadt, Mediasch ... Thema: Frauenwahlrecht. Für die 

Siebenbürger Sachsen damals auch noch eine neue Sache. 
Marie Stritt, Vorsitzende des Deutschen Verbandes für Frauen­
stimmrecht, hat sie mit Überzeugungskraft vertreten. 

Mit ihrer Heimat Siebenbürgen fühlte sie sich immer verbun­
den. 1908 veröffentlichte die in Kronstadt erscheinende Kul­
turzeitschrift ,,DIE KARPATHEN" in mehreren Folgen einen 
ausführlichen Beitrag von Marie Stritt "Frauenbewegung und 
Kulturfortschritt" , vielleicht auch im Ergebnis einer Vortrags­
reise oder einer Besuchsreise nach Siebenbürgen. 

Zwei Wissenschaftlerinnen, eine in Berlin und eine in Frank­
fntt am Main, sind gegenwärtig dabei, Arbeiten über Leben 
und Werk von Marie Stritt fertig zu stellen, darunter eine Dok­
tor-Dissertation. Ein würdiger Beitrag zum bevorstehenden 
150. Geburtstag dieser Schäßburgerin. 

Richard Ackner (Neubrandenburg) 

* 
Maul- und Klauenseuche 
in Schäßburg (Eine wahre Begebenheit) 

Es war Mitte der 50-er Jahre, ich schätze 1955, als in Sieben­
bürgen die Maul- und Klauenseuche ausbrach. Vor den Toren 
Schäßburg's wurden Pfützen mit Chlorwasser angelegt, durch 
die Mensch, Vieh und alle anderen Verkehrsteilnehmer, beim 
Betreten des Stadtgebietes, waten mussten. "Im- und Export" 
von Fleisch waren streng verboten, wodurch die Lebensqualität 
der aber nicht besonders beeinträchtigt wurde, weil z. d. Z. die 
meisten Schäßburger noch Selbstversorger waren. Einige sind 
es noch heute. So war es auch bei meiner lieben Tante Hilda und 
Onkel Hans Sadler (der allbekannte Lehrer Fine!). Die züchte­
ten alles: Hühner, Kaninchen, Bienen, Ziegen und manchmal 
auch ein Schwein. Im Keller hatten sie einen Backofen und 
einen eigenen Brunnen. Der Hof schien krisensicher ... 

An einem schönen Sommernachmittag, Hildatante war gerade 
ihre Mutter (Frau Heinrich) in der Tischlergasse besuchen, da 
trifft sie Höhr Herta ( bekannt auch als New York Times), die 
beim Bäcker Schiller ihr Brot abholen wollte. Diesen Spitzna­
men hatte sie nicht zufaIlig. Ihr Informationspotential war 
enorm. "Hilda, host tea gehiert, beim Adleff Kon äs de Hie­
nepäst ausgebrochen, et sen em schien iwer zahn Hienen 
kräpiert. Und bein Kinn iun Sächef sen de Keckesch uch schi­
en ttupplich. Det noa Penicillin saul uch näst hälfen ... " 

Tante Hilda war im Nu zu Hause, holt sich bei ihrem Nachbarn 
( Dr.Capatinä) einen Thermometer, schnappt sich ein Huhn, 
Schiebt das Messgerät von hinten rein: 42°C. Das zweite 
Huhn: 42"C. Das dritte Huhn: 42"C .Tante Hilda, als Mathe­
matikerin, induzierte. Bis ich das letzte Huhn examiniert habe, 
fallen die ersten um, wie Dominosteine. Das Schlachtmesser 
wurde gewetzt, und im Handumdrehen glich der Hühnerhof 
einem Schlachtfeld. Da kamen ihr aber Bedenken: Kann man 
diese Viehcher noch essen, wenn die so krank waren? Handy 
gab es noch keines, also auf zum Tierarzt, Dr. Fritz Ernst, der 
nicht mehr praktizierte, aber geistig noch rüstig war. 

,,Hilda, deng Hienen se geseangd, 42"C sen für dei normal!" 

Kühltruhen gab es noch keine, also wohin im Hochsommer mit 
dem vielen Fleisch? Tante Hilda verteilte ihre Opfer großher­
zig an die Verwandschaft. Soviel Hühnerfleisch, wie damals, 
habe ich nie wieder gegessen. Es gab Brathändel, evangelisch, 
paniert, Paprikaseh, Reisfleiseh, Hühnersuppe ... 

Gert Lingner (Geilenkirchen) 
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Buchrezension 

Eine transsylvanische Reise 

Dieter Schlesa/c. Eine Transsylvanische Reise. Ost·lVesl-PasSQ­
gen am Beispiel Rumliniens. Edition Köln, 2004. 189 S. 1SBN 
3-936791-08-2. 

Der Lyriker, Essayist und Prosaschriftsteller Dieter Schlesak 
(geb. 1934), der seit 1969 in Deutschland und in Italien lebt 
und schafft, ist gebürtiger Schäßburger. Er kann heute bereits 
auf ein umfangreiches 
literarisches OemTe mit 
vielseitiger Thematik zu­
rückblicken. In diesem Jahr 
erschien der Band "Eine 
Transsylvanische Reise", 
ein Buch, das jedoch mehr 
ist als bloß eine Reisebe­
schreibung, wie der Titel 
,-ermuten lassen könnte. 
Der Autor begibt sich auf 
eine Zeitreise zu den Stätten 
seiner Kindheit und Jugend 
in Siebenbürgen und muss 
feststellen, dass sich die 
Vergangenheit nicht unver­
ändert heraufbeschwören 
lässt. so wie sie verklärt in der Erinnerung lebt. So entsteht eine 
nostalgische Stimmung, die das gesamte Buch durchzieht. Der 
Schäßburger Leser fiIhlt sich insbesondere von den Kapiteln 
angesprochen, die Begegnungen mit Menschen und Stätten 
von Schäßburg schildern, wie: "Eine Heimatstadt, so nah, so 
fremd", "Stimmen auf dem verlassenen Bergfriedhof', 
"Patriae filiis virtuti palladique sese voventibus sacrum", ,,Das 
interethnische Jugendbildungszentrum", "Der Schäßburger 
Kreis. Gespräche über Religion und die seelischen Gefaluen 
der neuen Zeit" u. a. Der Autor reagiert feinnervig auf alle Ein­
drücke. die ihn an seine Vergangenheit mahnen - viele Refle­
xionen sind daher sehr persönlich, subjekth·. Schlesak sieht 
sowohl die rumänischen postkommunistischen Verhältnisse 
wie auch die des kapitalistischen Westens kritisch und macht 
aus dieser Gespaltenheit kein Hehl. Mehrere Kapitel sind 
rumänischen Fragen, insbesondere solchen der Kultur und der 
Religion gewidmet. Aus Gesprächen mit rwnänischen Schrift­
steller-Kollegen und anderen Kulturschaffenden wird häufig 
wörtlich zitiert. Schlesak sieht den rumänischen Volkscharak­
ter stark durch die Verwurzelung im orthodoxen Glauben 
bestimmt. Aussichten auf eine baldige Verbesserung der witt­
schaftlichen und politischen Lage werden pessimistisch beur­
teilt. Auch die Frage der Nationalen Minderheiten wird erör­
tert, doch stellt der Leser fest, dass über die Situation der 
Ungarn (nach den Zigeunern die zahlenmäßig zweitgröBte 
Minderheit) kaum etwas zu erfahren ist. Für Schlesak ist Sie­
benbürgen heute eine vorwiegend rumänische Provinz, die er 
liebt, der er eine Liebeserklärung macht: " ... ich rede lustvoll in 
diesen alten Lauten, genieBe das Rumänische und fiIhle die 
Laute wie eine Geliebte anf meinen Lippen: Itn Osten, sage 
ich: aid acasa, hier zu Hause ... " Die Berichte und Reflexionen 
des Autors zu allem Erleben sind interessant und lesen sich 
spannend. 

Die Gestaltung des Buches ist gepflegt und ansprechend. Die 
Farbanfna1unen mit Scbäßburger Ansichten im Anhang lassen 
drucktechnisch leider zu WÜnschen übrig. 

Schlesaks Transsyl\'anische Reise ist empfehlenswert - das 
Buch liest sich mit Gewinn. 

"alter Rolk (Dortmund) 

Die Geschichte eines Gotteshauses 

Daniel Zikeli: Vereinte Kraft wirkt Großes. 150 Jahre evange­
lische Kirche A. B. Bukarest. blueprint international, Bul«Jrest, 
November 2003 

Daniel Zlkeli, in Schäßburg geboren, hat in Hermannstadt 
Theologie studiert, in Basel promoviert, ist heute Stadt­
pfarrer der Ev, Gemeinde in Bukarest. 

Der Titel dieser Broschüre ist gut gewählt: "Vereinte Kraft 
wirkt GroBes" lautete die Inschrift auf der großen Glocke aus 
dem Jahr 1852, und "unter diesem Motto ist es der Bukarester 
evangeliscben Gemeinde gelungen, ihre Kirche zu erbauen" , 
nach jeder Zerstörung neu entstehen zu lassen und trotz der 
Abrissgelüste der kommunistischen Machthaber in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jaluhunderts zu erhalten. Das ,orliegende 
Büchlein erzählt die bewegte Geschichte der Bukarester deut­
schen evangelischen Kirch, auf Deutsch und Rumänisch 
(Übersetzung: Dr. Saviana Diamandi), und beschreibt Bau­
werk und Ausstattung. 

Im Laufe der Jahrhunderte 
haben sich immer wieder 
siebenbOrgisch-sächsische 
Handwerker und Kaufleute 
jenseits der Karpaten, vor 
allem in Bukarest, niederge­
lassen und dort eine neue 
Existenz geschaffen. An­
fangs versammelten sich die 
Evangelischen sonntags in 
einem einfachen Bethaus, 
das in einem französischen 
Bericht aus dem Jalu 1574 
erwähnt ist Dann strebten 
sie den Bau einer richtigen 
Kirche an, was unter den 
unsicheren Machtverhält­

...... '. 

,.: .... ' 

nissen in der Walachei ein sch\\ieriges Unterfangen war. Erin­
nern wir uns an die Geschichte-Stunden, in denen rumänische 
Geschichte gepaukt wurde: Die Fürsten behielten ihren Thron 
oft nur ein, zwei Jahre und mussten dann einem anderen Platz 
machen, einige bestiegen nach einiger Zeit wieder den Thron, 
aber nicht für lange ... Kurze Zeit, nachdem Fürst Constantin 
Mavrocordat im Jahre 1751 der evangelischen Gemeinde 
erlaubt hatte, auf dem von ihr erworbenen Grundstück in der 
"mahalaua stejaru1ui" außerbaib der Stadt eine Kirche zu 
bauen, wurde er gestürzt und die Evangelischen mussten sich 
wieder um eine Bauerlaubnis bemühen; nachdem auf Betrei­
ben des schwedischen Gesandten in Konstantinopel der neue 
Fürst Grigore ll. Ghica die Erlaubnis, "eine größere, ordentli­
chere Kirche zu bauen" erteilt hatte, konnten die Bauarbeiten 
beginnen. Aber die Freude der Gemeindeglieder währte nicht 
lange: Constantin Mavrocordat kehrte auf den Thron zurück 
(von 1730 bis 1774 saß er sechsmal auf dem Thron der 
Walachei und viermal auf dem Thron der Moldau), und ließ die 
Arbeiten einstellen, weil ihm der im Bau befindliche 1\mn 
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missfiel, Pfarrer, Kirchenälteste und Handwerker mussten für 
acht Tage ins Gefängnis. Erst 1778, unter Fürst Alexander Ipsi­
lanti, konnte die Kirche endlich fertig gestellt werden. Doch 
schon nach wenigen Jahrzehnten war sie für die gewachsene 
Gemeinde zu klein. Diese begann, Geld für eine neue, größere 
Kirche zu sammeln und nach Spendern Ausschau zu halten. 
Der Leser v/undert sich, wer um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
der Bukarester evangelischen Gemeinde zum Bau einer neuen 
Kirche verhalf: der walachische Fürst Gheorghe Bibescu, der 
Gustav-Adolf-Verein Leipzig, der siebenbürgisch-sächsische 
Bischof Georg Paul Binder, der österreichisehe Kaiser Franz 
Joseph, König Friedrich Wilhelm N. von Preußen, der Kom­
ponist Franz Liszt, der preußische Generalkonsul in Bukarest 
Freiherr von Meusebach ... Am 24. April 1853 konnte die neue 
Kirche, neben der alten, die dann abgerissen wurde, geweiht 
werden. 

Der Verfasser schildert auch die spätere ereignisreiche 
Geschichte der evangelischen Kirche von Bukarest: 1912 
wurde sie durch einen Brand zerstört; die starken Erdbeben 
von 1940 und 1977 richteten größere Schäden an; der Zweite 
Weltkrieg ging auch nicht spurlos arn Gotteshaus vorbei. Jedes 
Mal wurden beim Wiederaufbau bzw. bei der Beseitigung der 
Schäden auch Änderungen am Bau und an der Innenausstat­
tung vorgenommen. Zum letzten Mal bei der grändlichen 
Renovierung in den Jaluen 1990-2002. 

Die evangelische Kirchengemeinde von Bukarest hat im Laufe 
der Jalue viele hochrangige Freunde und Helfer im Io- nnd 
Ausland gehabt. Vor allem dem mmänischen Königshaus hatte 
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sie viel zu verdanken: Königin Elisabeth, auch unter ihrem 
KÖDstlemarnen Carmen Sylva bekannt, war ihr eine "langjähri­
ge Wohltäterin". 

Im Hauptteil der Broschüre, die Baugeschichte der Kirche, ver­
zichtet der Autor auf Kapitel-Überschriften, der Text wird 
durch Schmuck-Initialen aufgelockert. Leider fehlen auch 
Bildtexte; aus dem Lauf text kann meistens - aber nicht immer 
- auf das im Bild Dargestellte geschlossen werden, kurze Bil­
dunterschriften wären yonnöten gewesen. 

Der zweite Teil ist eine Beschreibung und stilistische Zuord­
nung des Bauwerks in die europäische Baukunst, wobei die im 
ersten Teil dargestellte Entstehungsgeschichte der Kirche 
ergänzt wird. 

Das dritte Kapitel ist der Ausstattung der Kirche gewidmet, 
und diesmal gibt es Titel: Altar, Kanzel, Taufstein, Grabdeuk­
mal, Die Glocken, Orgeln, Gemalte Glasfenster, Symbole (Der 
Anker, Das Auge, Das Kreuz ... ). 

Das Büchlein "Vereinte Kraft wirkt Großes" (auch nach der 
Rechtschreibreform mit "ß" zu schreiben!) von Daniel Zikeli 
ist eine willkommene aufschlussreiche Lektüre :für jeden Besu­
cher des Bukarester Gotteshauses und für jeden, der sich för 
die evangelisch-deutsche Gemeinde der rumänischen Haupt­
stadt interessiert, ob Deutscher oder Rumäne. Für die Sorgfalt 
des sprachlichen Ausdrucks, der Textbearbeitung und des 
Drucks verdienen der Autor, seine Helfer und die Druckerei 
Anerkennung. 

Horst Breihofer (Nümberg) 

Berichte aus Schäßburg 
Bericht des Evangelischen Stadtpfarramtes 

A. B. Schäßburg 
Aktuelle Seelenzahl und geistliche Handlungen seit November 2003 

Pf. Z. 35/24.05.2004 

Seelenstand am 01.11.2003: 222m 289w = 511 Seelen 

Zugäng~: Taufe 1m Ow = +1 

Konfirroation 4m 6w = +10 

Zugezogen 2m Iw = +3 

Abgänge· Weggezogen Om lw = -1 

Verstorben 1m 2w = -3 

Seelenstand am 31.05.2004: 228m 293w = 521 Seelen 

Es wurden getauft: 7. Lorant LÖRINCZ (ev.) 
1. Patrick-Michael HUBATSCH 8. loan Silviu POP 
2. Andreas TUTH (DunesdorfIBRD) (aus der orthodoxen Kirche übergetreten) 
3. Alexandru Filip POP (Dunesdorf) 9. Daniel TEUTSCHLÄNDER 
4. Bianca Andrea NEUSTÄDTER (BRD) (aus der ev. Gemeinde Henndorf) 

10. Kerstin SALATI (ev.) 
Es wurden lronjinniert: 11. Yvonne VARVARA-BAIER (ev.) 
5. Victor Felix COMAN (ev.) 12. Melanie OSAN 
6. Antonio Ioan BALINT (aus der orthodoxen Kirche übergetreten) 

(Übertritt aus der Ungarisch-Evangelischen Kirche) 13. Bettina BALINT (ev.) 
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14. Adela-Ariana BUJOR 
(aus der orthodoxen Kirche übergetreten) 

(die weiteren Konfirmandinen sind Schülerinnen der Berg­
schule und haben deshalb hier konfinniert, gehören aber in 
die Zuständigkeit der in Klammem angegebenen Kirchen­
gemeinden) 
15. A1iee VERBS (Kirchengemeinde Reps) 
16. loana BarEZATU (Kirchengemeinde Sehweiseher) 
17. Dorothee RIESE (Kirchengemeinde Deutsch - Weißkireh) 
18. Violeta BINDER (Kirchengemeinde Hamruden) 
19. Raluca MAIER (Kirchengemeinde Katzendorf) 

Erwachsenenlconjirmlllion 
(Obertrine aus der Orthodoxen Kirche): 
20. Cristian TÄNÄSOIU 
21. neana KÖNIG 
22. Floare BALINT 
23. Elena TEUTSCID..ÄNDER 
24. Cristina NECHITA 

Es wurden getraut: 
25. Johann SCHMIDT & Lumini\a geb. Pop 
26. Dan MUNTEAN & Johanna-Hanni geb. Varlam (BRD) 

Hans Bruno Fröhlich, Stadtpfarrer 

• 

Frau Maria Schuster, 
unser ,,Mariechen" 

Unser Mariechen ist am 2. Februar 2004 nun 70 Jahre alt 
geworden, und noch immer fleißig wie ein Bienchen! 

Ähnlich wie die Bienen trägt sie Essen! Seit Jahren hilft sie 
beim Austragen das Essens im Rahmen der Aktion ,,Essen auf 
Rädern" für unsere alten und hilfsbedürftigen Landsleute, das 
die Kirchengemeinde von der ,,Parat -Kantine" abholen lässt. 

Im März begleitete ich 
einmal Frau Mariechen 
beim Austragen des 
Essens. Es ist eine recht 

schwere Arbeit: Töpfe 
tragen, Treppen stei­
gen und das bei jedem 
Wetter, damit die älte­
ren Menschen ein 
gutes, warmes Essen 
haben. 

Doch die Mühe lohnt sich. Frohe und dankbare Menschen öff­
nen Frau Mariechen die Tür. Die Zeit reicht auch für ein paar 
Sätze, man fragt nach der Gesundheit und dem Befinden; teilt 
Freud und Leid. Doch um hei allen Mittags anzulrommen, 
heißt es schon nach kurzer Zeit ,,Aufwiedersehen". 

Unermüdlich und fleißig ist Frau Mariechen und wir sind 
dankbar und froh, dass sie die Mühe auf sich nimmt! Ja, wir 
sind stolz auf sie und wollen uns noch viele Jahre mit ihr freu­
en. Wrr wiinsehen ihr voo Herzen auch für die kommenden 
Jahre: Alles Gute, Gesundheit, Zufriedenheit und Gottes 
Segen! 
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Konfirmation 2004 und was nun? 

In diesem Jahr wnrden 15 Kinder nach der Unterweisung im 
christlichen Glauben und der ,,Konfirmandenprüfung" am 
Sonntag nach Ostern konfinniert. Die zehn Mädchen und füuf 
Jungen besuchen zum größten Teil die Schule in Schässburg. 
Acht sind wohnhaft in Schässburg: Kerstin Salati, Varvara -
Baier Yvonne, O_an Melanie, Balint Betrina, Bujor Ariadna, 
Coman Felix, Pop Silviu und Teutschländer Daniel. Sieben 
kommen aus der Umgebung von Schässburg: Veres Allee 
(Reps), Botezatu loana (Schweischer), Binder Violeta (Hamru­
den), Maier Raluca (Katzendorf), Riese Dorothee (Weißkireh I 
Viscri), Lörincz Lorant (Oderhellen) und Balint Antonio 
(Mureni). 

KonjirmondenunterrichJ im Presbyterialsaal. 

Die gemeinsamen Stunden (auch Gottesdienste, Bibelstunden, 
Chorhesuch) und die Rüstzeiten haben die Jugendlichen näher 
gebracht und das Lernen auch mit dem unterhaltsamen ver­
bunden. 

Höhepunkte waren die Rüstzclten: Im Herbst fuhren wir mit 
dem Zug nach Arbegen hei Mediasch lernten und spielten zu 
den Themen Kirchenjahr und Katechismus. Im Frühjahr woll­
ten wir nach Michelsberg hei Hermannstadt, doch klappte das 
nicht ganz und so trafen wir uns Samstag und Sonntag im 
Pfarrhaus zu den Themen Bihelkonde, Gottesdienst und 
Gesamtwiederholung. 

KonjirrMtion 2004 und was nun? 

Die Jugendlichen zwischen 14 und 24 Jahren, treffen sich alle 
zwei Wochen zur Jugendstunde: mal zum Basteln, mal zum 
Film schen, mal zum Bibellesen und mal zum Spielen; und 
zwar sonntags von ca. 18-20 Uhr im Presbyterialsaal des Pfarr­
hauses: Wrr sind zwar nicht erschütternd viele, doch auch nicht 
erschreckend wenige! Und vom 7.-9. Mai waren wir heim 4. 
evangelischen Jugendtag in Michelsherg dabei! - Mehr dazu 
im Internet!!!! www.zu1runft-bauen.ro 

Die jüngeren - die 9-13-jährigen treffen hahen auch alle zwei 
Wochen, arn Sonntag Nachmittag, einen Treffpunkt "die Jung­
schar" . In diesem Frühjahr hahen sie spielerisch die !O Gebo­
te gelernt und werden den Pfingstgottesdient mitgestalten. Im 
Juni gibt es auch für sie eine Freizeit in Freck zu dem Thema 
,,Ritter\ehen", wir sind schon darauf gespannt ... 

pttznY:rin Helga RwlDIf 
(SclrtljJburg) 
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<fintueÜJnng be~ ~~. RlU!l 
iJriebrie~ IDlüU~-.plUt'e~ 
('Pflegeneft) 
~infülJnmg 1Iet! nen geltJiilJUm !prdlll"tet! 
(~clntnt !polllet! ~. !Unttmtllrie (jolntm) 

Auszug aus der Predigt zu 1. Kor. 4,1 - 5 
Prarrer Hans Bruno Fröhlich 14.12.2003 

Liebe Gemeinde! 

Heute ist ein besonderer Tag für unsere Gemeinde; außer dem 
3. Adventsonntag und seinem Spezifikum haben wir noch zwei 
wichtige Anlässe zu begehen die uns zu Dankbarkeit Anlass 
geben: die Einführung von zwei neu gewählten Mitgliedern ins 
Presbyterium und die Einweihung des renovierten Gebäudes 
von vis-a-vis, welches wir auf Beschluss der Gemeindevertre­
tung "Dr. Karl Friedrich Müller Haus" nennen wollen. So 
möchte ich jetzt schon vorausschicken, dass die heutige Pre­
digt zum Teil auch weniger predigtspezifisches enthalten wird, 
dafür aber einige - aus meiner Sicht: wichtige - Informationen, 
statistische Daten und auch einige Einschätzungen zur aktuel­
len Situation enthalten wird. 
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Tradition welche durch den II. Weltkrieg aber unterbrochen 
worden ist (das heutige Restaurant von nebenan, welches sich 
"Vlad Dracul" schimpft, war das ehemalige Frauenaltenheim 
unserer Gemeinde). Andererseits aber, war man in dem dama­
ligen - durch die Auswanderung von immerhin 80 % der 
Gemeindeglieder bedingten - Durcheinander maßlos überfor­
dert. Aus heutiger Sicht muss zugegeben werden, dass die Mei­
sten unsrer Gemeindeglieder und selbst die Gemeindeleitung 
am Anfang der 90·er Jahre den Untergang unserer Gemein­
schaft kommen sahen und auch darauf zu arbeiteten, aus dem 
einfachen Grund weil man damals kaum eine Perspektive 
erkennen konnte. So ist es nicht zufallig, dass die Anfange (die 
Idee) des Pflegenestes nicht in Schäßburg, sondern in Bremen 
liegen. Diakonieschwester Auge Rothwell wurde vom Diako­
nissenmutterhaus der Bremischen Kirche im Jahr 1993 her ent­
sandt und sie brachte das nötige Wissen für die Gründung einer 
Diakoniestation mit. Im Jahr 1994 wurde das Pflegenest in 
Betrieb genommen: im September 1994 zog die erste Bewoh· 
nerin ein; zunächst arbeiteten hier 3 AugesteIlte (zur Zeit 6). 
Das ursprüngliche Pflegenest hatte zwei Räume: einen Pflege­
raum mit 3 Plätzen und ein zweites Zimmer mit 2 Plätzen für 
Seniorinnen, die gut beweglich waren. Der Nachteil war, dass 
nur bedingt Männer aufgenommen werden konnten; das geht 
heute, weil wir nun drei Räume haben. Das eine kleine Zimmer 
ist nun das "Männerzimmer" geworden und die beiden andern 

Räume mit je drei Plätzen sind 
für Frauen bestimmt. Somit 
haben wir nach dem Umbau 8 
Heimplätze, von denen zur Zeit 
6 belegt sind. Die Statistik 
nach 9 Jahren Betrieb ist 
bemerkenswert: seit es exi­
stiert, hat das Pflegenest bis 
heute 42 Menschen (die jetzi­
gen Bewohnerinnen und 
Bewohner INKLUSIV) eine 
Bleibe geboten; 20 davon sind 
hier bis zu ihrem Tod - der an 
diesem Ort sicher menschen­
würdiger als sonst wo gekom­
men ist - gepflegt worden. 

Das Leitmotiv des heutigen 
Tages ist jenes des Haushalters, 
von dem man erv.'artet, dass er 
als !reu befunden wird. Paulus 
sieht sein Apostelamt als Hau­
haltersamt, u. z. über die 
Geheimnisse Gottes. Und 
damit scheint er auch recht zu 
behalten, denn Gott hat in der 
Tat sein Werk Menschen anver­
traut, die er zu besonderen 
Diensten gerufen und berufen 
hat. Gottes Liebe, Gottes Frohe 
Botschaft wird von Menschen 
weiter getragen, die jenes emp­
fangene Gut wie Haushalter 
anwenden, indem sie damit 
wirtschaften. Haushalter zu 
sein bedeutet aber zunächst 
ganz konkret in diesem Leben 

Das ehemals Hochsehe Haus heißt heute Dr. Karl Friedrich 
Müller-Haus. Foto: W. Lingner 

Zu jener Zeit des Anfangs der 
Diakoniestation muss nun auch 
dies gesagt werden: der pensio-

(zu Hause, am Arbeitsplatz) mit anvertrauten Gütern verant­
wortlich umzugehen. 

Womit wir eigentlich auch bei der Feier unseres Tages sind. 
Wir weihen heute unser vergrößertes Altenwohnheim ein, 
nachdem das ganze Gebäude (das "Venezianische Haus") einer 
gründlichen Renovierung unterzogen wurde. Eigentlich ist das 
was wir heute tun ein formaler Akt, denn praktisch ist das 
erweiterte Seniorenheim schon bald ein Jahr lang funktions­
fahig. Wir - d.h. das Presbyterium und die Gemeindevertre­
tung, aber auch die Heimleitung und die Mitarbeiterinnen -
waren und sind Haushalter (im materiellen, wie ideellen Sinn). 

Einige Daten möchte ich nun weiter geben, auch wenn mir 
bewusst ist, dass es den Rahmen einer Predigt ein wenig spren­
gen wird; ich meine das es ist wichtig diese Dinge zu wissen, 
bzw. - wenn man sie kennt - sie sich in Erinnerung zu rufen. 
Die Zeit nach der Wende 1989 mit ihren großen Veränderungen 
für unsere Gemeinde und Gemeinschaft brachte die Notwen­
digkeit mit sich, eine Bleibe für alte und alleinstehende Men· 
schen zu schaffen. Einerseits konnte unsere Kirche dabei auf 
eine lange Tradition in diesem Bereich zurückblicken, eine 

nierte Rechtsanwalt Dr. Karl 
Friedrich Müller war damals schon bettlägerig und wurde 
ambulant gepflegt. Er vermachte im Jahr 1992 testamentarisch 
der Kirchengemeinde sein Haus, damit dort ein Altenheim ent­
stehen sollte, wahrscheinlich in der Auna1nne nicht mehr viele 
Tage bis zmn Ende zu haben. Gott schenkte ihm jedoch ein lan· 
ges Leben; er verstarb 1999 im Alter von 92 Jahren. 

Inzwischen war das Pflegenest hier auf der Burg schon 5 Jahre 
alt geworden und hatte seine Zweckmäßigkeit unter Beweis 
gestellt. Dieses Heim aufzugeben, hätte keinen Sinn gehabt, 
wegen der zentralen Lage aber auch wegen den schon getätig­
ten Investitionen. Ein zweites auf der ,,Pfarrerswiese" (wo das 
,,Müller-Haus" sich befindet)zu bauen kam noch weniger in 
Frage; sowohl aus finanziellen, wie auch aus personellen Grün­
den. Das Presbyterium und die Gemeindevertretung haben sich 
- als gute Haushalter - in mehreren Sitzungen intensiv darüber 
Gedanken gemacht, welches die richtige Lösung wohl sein 
würde. Ich glaube diese - von der Gemeindeyertretung 
beschlossene - Variante, das geerbte Haus zu verkaufen und 
aus dem Erlös ein - für unsere Verhältnisse - doch nobles und 
schmuckes Altenheim zu schaffen, war die BESTE. Das Testa-
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ment von Dr. Karl Müller konnte wohl - den Umständen ent­
sprechend - nicht dem Buchstaben getreu vollstreckt werden; 
sinngemäß ist es aber auf jeden Fall eingehalten worden, denn 
die Quintessenz dieses Testamentes lautet in etwa (Überset· 
zung aus der rumänischen Sprache): ..... es ist mein Wille, 
etwas für die alten Menschen dieser Gemeinde zu tun", Karl 
Friedrich MUller hat wirklich etwas für die alten Menschen sei­
ner Gemeinde getan, und daher verdient er es, dass unser 
Altenheim ab dem heutigen 111g seinen Namen trägt. 

Noch ein Wort zu Bremen. Für uns hier sind "die Bremer" zu 
einem stehenden Begriff geworden. Dabei ist es nicht immer 
klar V!CD wir damit meinen, weil es in der Tat unzählige Men­
schen und etliche Institutionen aus Bremen smd, die unsere 
Sache zu der Thren erklärt haben und sich aktiv hier einge­
bracht haben und einbringen: das Diakonische Werk der BEK, 
die Kirchenleitung der BEK, einige der Kirchengemeinden, 
das Diakonissenrnutterhaus, aber auch Spenderkreise, viele 
Privatpersonen und nicht zuletzt der Packk:reis. Bis auf den 

Schäßburger N acbrichten 45 

heutigen Tag ist es so, dass ca. 2J3 (zwei Drittel) der laufenden 
Kosten des Heimes von Bremen aus gedeckt werden. 

Erwähnt werden müssen hier aber auch die HOG Schäßburg, 
die vor zwei Jahren ein Gehalt einer Mitarbeiterin übernom­
men haben, das Sozialwerk der Landsmannschaft der Sieben­
bürger Sachsen, welches die Zentralheizung stiftete, die Stadt 
Neu-lsenburg, die eine große Summe für den Umbau spendete 
und ebenfalls etliche private Spender, ohne deren Mithilfe, die 
Arbeit nicht laufen würde. 

Nicht zuletzt soll dem Baumeister und allen beim Umbau und 
Renovierung implizierten Personen gedankt werden. ,,Nun for­
dert man nicht mehr von den Haushaltern, als dass sie fUr treu 
befunden werden." so Paulus. Das wollen \\ir hoffen, dass all 
jene, die an diesem Werk mitgearbeitet haben als treue Haus-
halter befunden werden .. ...... .................. ....... ...... ............ ......... . 

.................................................................................. ...... Amen. 

Nacheelesen im 

Wochenblatt "Jurnalul Sighi~oara Reporter" 
(Von Dezember 2003 bis Mitte Mai 2004) 

Wir schlagen nach in den Zeirongen von Dezember 2003 bis 
Mitte Mai 2004, picken heraus. was uns interessiert. Das Blatt 
erscheint wöchentlich, mittwochs, hat sich mit den Jahren 
gemausert, gibt sich neutral, was aber oft nicht gelingen will. 
Eine straffere Berichterstattung möchte man sich wünschen, 
viele Beiträge verlieren sich in endlosen theoretischen 
Abhandlungen. Zu viel Raum wird dem Bürgermeister einge­
räumt (von wegen "neutral"). lnfonnation ist gegeben. Wer das 
Blatt regelmäßig liest, sich, wie Unterzeichneter, öfters in der 
Stadt aufhält, stellt fest, dass sich einiges in Schäßburg rot. Die 
Arbeit des Bürgermeisteramtes wird in JSR transparent wie­
dergegeben, kritisch begleitet von den Bürgern, den Parteien 
und von den ONGs (Organizatii neguvemamentale, an der 
Regierung nicht beteiligte Organisationen, Vereine, Klubs), 
denen die Möglichkeit gegeben wird, sich zu äußern. Bei auf­
merksamer Lektüre des Blattes stellt man fest, dass die Bezie­
hungen Schäßburgs zum Kreisvorort eher unterkühlt, zur 
Bukarester Regierung, genauer: zum Minister für Transport, 
Bau und Thrismus Miron Mitrea (er hat in Schäßburg seine 
Wurzeln) ausgezeichnet sind. Die Folge: Viel Geld floss in die 
Stadt, einige Bauvorhaben konnten fertig gestellt, andere fort­
geführt, neue Vorhaben begonnen werden. Die Lethargie der 
ersten Jahre der Amtszeit des jetzigen Bürgermeisters loan 
Dorin Dane~an scheint überwunden. Es würde nicht wundem, 
wenn er nun doch als emstzunehmender Kandidat für 
eine (Wieder)Wahl bei den Anfang Juni d. J. stattfindenden 
Kommunalwahlen gewertet wird. JSR leistet starken Rücken­
wind. 

Genug der Einleirong. Ab nun Nachlese aus JSR im Tele­
grammstil. 

• Agenda 21 hat zwei Umweltprojekte gestartet: 1. Breite­
Reservat, 2. Ökosystem rund um den vor Jahren künstlich 
angelegten See im Scherkes. Ziel: Naherholungsgebiet, 
wenn's hoch geht - Feriendorf. 

* Der Bürgenneister schwärmt für die Gründung eines christ­
lich-sozialen-medizinischen Tageszentrums für die Ännsten 
der Armen; der .. Filantropia Ortodoxa"-Verhand begleitet 
das Vorhaben. Finanzierung u. a. aus nicht cückzuzahlenden 
Geldern des PHARE-Programms, ca. 180 000 €. 

* Der Schneider-Turm wurde an die Firma SC Parat-Ro 
GmbH (SRL), der Fleischer-Turm an SC Arcon GmbH ver­
mietet. Die Mieter werden die Tünne restaurieren, in heiden 
werden Museen eingerichtet. 

• Im Kloosischen Haus in der Baiergasse eröffnete die Ortho­
doxe Kirche den Laden ,,Filantropia"; religiöse Literator und 
kirchenbezogene Gegenstände liegen zum Verkauf auf. 

* Anlässlieh eines im Dezember 2003 stattgefundenen Hand­
ballromiers wurde Schäßburg als die Wiege des rumänischen 
Handballs bezeichnet. 

" Der Toten vom 23.12.1989 wurde in der letzten Ausgabe 
2003 des JSR mit einem Auszug aus dem Schaaser Heimat­
buch gedacht. 

* Von einer Adventsfeier wird mit folgenden Worten berichtet: 
..... SII!jÜ sighi§oreni au petrecut Impreuna, tIrii sbidente, cu 
sobrietatea de dinainte de Cräciun ... citeva ore de comuniu­
ne etnicl'l, religioasa §i civica". Schön gesagt! 

* Im Tourismus sieht der Bürgenneister die wichtigste Chance 
einer Belebung des wirtschaftlichen Aufschwungs der Stadt. 
Neue Geldquellen müssen ausfindig gemacht werden, um 
die Restaurierung der Burg weiterführen zu können. Weitere 
Vorhaben in 2004: Reparatorarbeiten in der Unterstadt, 
Sanierung des Abwässersystems, Weiterführung und Been­
digung der Arbeiten an der Durchfahrtsstraße von Weißkirch 
bis zur Steilau, Abschluss der Bauarbeiten an drei Thrnhal­
len, Umbau des Bahnhofs, Bau einer weiteren Brücke über 
die Kokel (aus dem TImava-/Bariigan-Wohnviertel in den 
Mühlenham), Erstellung weiterer Wohnungen im Miron-
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Die Pfarrerswiese 1897. 

Mehr-weckhalle auf der Pfarrer.·wie.s<, ZOO4. 

Festliche Eröffnung der Mehrzweckhalle. Foto: M. Purencio 

Neagn-Viertel, Schaffung von neuen Arbeitsplätzen und 
gleichzeitig zusätzliche Steuer-Einnahmen für die Stadt 
durch Heranziehung weiterer Investoren. 

* Über Gebühren und Steuern 2004 werden die Bürger iufor­
tniert, Tendenz steigend. 

* Am 16. Januar wurde die Mehrzweckhalle ("schönste in 
Rumänien, eine der schönsten in Eoropa'') in Anwesenheit 
auch eines der "Geldgeber", Minister für Transport, Bau und 
Thrismus, Herrn Miron Mitrea, feierlich und tnit orthodo­
xem Segen eingeweiht Sie trägt den Namen des in Schaas 
geborenen, in Schäßborg aufgewachsenen bekannten Hand­
ballspielers Radu Voiua, der z. Z. in Straßboorg (Frankreich) 
lebt. Die Mehrzweckhalle befindet sich auf der Pfarrerswie 

Archivbild 
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se, zwischen den zwei ersten 
Wohnblocks Schäßborgs, 
leicht nach Osten rückver­
setzt. 

• Im gleichen Blatt wird das 
nächste Großprojekt ange­
kündigt: Umbau des Bahn­
hofs in einen "Eurobahn­
hof' (eorogara). Mit Ver­
laub: Was ist ein ,,Eorobahn­
hof'? 

• 30 Milliarden Lei hat die 
Bukarester Regierung der 
Stadt für Konsolidierungs­
und Restaurierungsarbeiten 
an/in der Burg zugespro­
chen. Das sind, umgerech-
net im Verhältnis 1:40 000, 
Euro 750 000. 

• Februar 2004 JSR feiert 6-
jähriges Bestehen; sieht sich 
als eine seriöse Zeitung mit 
Personalität (Originaltext: 
"UD ziar serios ~i cu perso­
nalitate"). 

• Schäßborg will die Müllent­
sorgung entsprechend euro­
päischen Normen organi­
sieren. 

• Die 80. Kleintierausstellung 
fand statt; der 1896 ins 
Leben gerufene Kleintier­
zuchtverein wirkt also wei-

Foto: Harald Gitschner ter. Im Bericht zur Ausstel-
lung wurde die gewichtige 

Rolle der Sachsen in diesem Bereich unterstrichen. 
* Die Trasse der geplanten Autobahn (Bukarest ) Krunstadt 

BOf§ wird unweit von unserer Stadt verlaufen. 

• Die Pressekollegen von den "Schäßborger Nachrichten" Wal­
ter Lingner, Heinz HeItmann und Horst Breihofer werden 
den Lesern von JSR in einem Foto vorgestellt 

• Der Vorsitzende der Rumänischen Handballf'öderation Cristi­
an Gatu verspricht, in Schäßborg ein Zentrum (,,<Ie exce­
lentä'') für den Handballsport zu grönden. 

• Hinsichtlich einer entsprechenden Trinkwasserversorgnng 
beteiligt sich Schäßburg an einem Projekt, dem auch die 
Städte Mediasch, Kleiukopisch, Elisaberhstadt, Oderhellen 
und viele Gemeinden zugestinnnt haben. 

* Das Deutsche Demokratische Forum hat einen nenen Vor­
stand; ihm..gehören an (in alphabetischer Reihenfolge): WJ!­
helm Fabini, Harald Gitschner (Vorsitzender), Stefan 
Gorczyca, Adolf Hügel, Metta Kovacs, Dieter König, Hilde 
Martini, Michael Mayndt, Andrea Rost, Grete Salati, Karl 
Scheerer (Vorstands-Stellvertreter), Georg Schuller und 
Traudi Schuster. Geschäftsführer: Viorel Rusu. Das Forum 
will tnit eigener Liste bei den Kommunalwahlen im Juni d. J. 
kandidieren. 

• Das organisierte Weiden von TIeren auf der Bteite wurde 
untersagt 

• Am 12. März 2004 wurde der Siebenbürgisehe Karpatenver­
ein Schäßburg nach fast sechzigjähriger Unterhrechung wie­
der gegröndet Die Leitnng der Schäßburger Zweigstelle 
obliegt Herrn Viorel Rusu, unterstützt wird er von Frau Aod-
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rea Ros~ Herrn Vasile Munteanu, Herrn Wtlhelm Fabini und 
Frau Maria Cioanta. 

• Drei rumänische Universitäten unterhalten AußensteUen in 
Schäßburg: jene für Kunst und Design aus Klausenburg, die 
"Babes Bolyai"-Universitä~ ebenfalls Klausenburg, die 
"Vasile Goldi~"-Universität aus Arad. Es könnten folgen : ein 
Ableger der Rumänisch-Amerikanischen Universität Buka­
rest und einer der Universität aus Oradea (Großwardein). 

• Sein SO-jähriges Jubiläum feiert das Mircea-Eliade-Lyzeum 
(ehemaliges rumänisches Jungen-Lyzeum; ab nun "National­
Kollegium Mircea Eliade"). 

* In einer Pressemitteilung äuBert das Demokratische Forum 
Zweifel an den Führungsfahigkeiten der Leitung des ,,losef 
Haltrich"-Lyzeums. 

• Erneuter Anlass zum Feiern: Der Europarat hat der Stadt die 
Ehren-Plakette (plachetä de onoare) zugesprochen; "großer 
Bahnhof' auf dem Burgplatz mit Gästen aus Europa, der 
Hauptstadt und dem Kreisvorort; an Bürger, die sich für die 
Stadt verdient gemacht haben, wurden aus diesem Anlass 
seitens des Bfirgermeisters symbolische Plaketten verteil~ 
u. a. auch an Hermann Baier und Walter Lingner. 
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• Neue Partnerschaft: Schäßburg-Castel Viscardo (Italien). 

* Frau Carina Jahn aus München, eine erklärte Freundin von 
Schäßburg, Mitglied der Deutschen Gesellschaft für die Ver­
einten Nationen mit Sitz in Bann, impliziert sich mit guten 
Ratschlägen in die Geschicke der Stadt; ihre Briefe erscbei­
nen, kommentiert, im Lokalblatt JSR. 

• Direkte Eisenbalmverbindung Hermannstadt-Schäßburg, 
Schäßburg-Hermaunstadt seit dem 3. Mai mit nur drei Hal­
testellen, in Mediasch, Kleiukopisch und Salzburg (Ocna 
Sibiului); .. Blauer Pfeil" wurde die (Siemens-)Zuggarnitur 
getauft. 

':' Schliesslich übernehmen wir aus JSR Nr.334/2004 eine Mit­
teilung des Hem Dr. Christoph Machat, Vorsitzender der 
Restauro-Messerschmitt-Gesellschaft, gemäß der dir Mes­
serschmitt-Stiftung Müncben ihr Wuken in Schäßburg ein­
gestellt ha~ da keine Bedingungen einer normalen Zusam­
menarbeit existieren. 

Durch insgesamt 23 ,,lumal Sighisoara Reporter" durchge­
wühlt hat sich 

Dieler Moyrer (München) 

Naturschutzgebiet "Breite" bei Schäßburg 
Die Leser der Schäßburger Nachrichten und darfiber hinaus 
haben den Kampf gegen das irrsinnige Draculapark-Projekt 
verfolgt. Sie haben erleichtert aufgeatme~ als der Standort 
Schäßburger Breite aufgegeben wurde. Auch das von Dr. Alex­
andru Gota von Sighisoara durabila beim Schäßburger Treffen 
in FUrth vorgetragene Patenschaftsprojekt wurde bekannt 
gemacht. Mit der Anschubfinanzierung von 4500 SUS wurden 
Faltblätter und Postkarten gedruckt sowie eine homepage 
ersteUt: www.eco-hreite.org. Damit wurde Offentlichkeitsar­
beit betrieben, um durch eine Adoption von Eicben Finanzmit­
tel zu erhalten. 

Nun beginnt die zweite Phase des Projekts, nämlich die Er­
arbeitung eines Pflege- und Entwicklungskonzeptes zur nach­
haltigen Erhaltung, Verwaltung und Erweiterung des Natur­
schutzgebietes. 

Eine große Hilfe für dieses Vorhaben war der Einsatz von zwei 
Schillern der Fachschule für Forstwesen aus Neuruppin, Mar­
cus Hoffmann und Markus Mittelstäd~ die diese Arbeit in 
engem Verbund mit ihrem Berufsschullehrer Rainer Barthel 
voranbrachten. Uber annähernd 3 Wochen haben sie ausge­
wählte Alteichen der Fläche vermessen und beschrieben. Sie 
haben zahlreiche Beobachtungen zur Artenvielfalt der Breite 
gemacht und diese in Form zahlreicher Bilder doktunentiert. 

Am 1. Jnni haben sie erste Ergebnisse auf einem Symposium 
anIässlich des Weltldndertages im Hans mit dem Hirschge­
weih, dem Rumänisch-Deutscben Kulturzentrum, vorgestellt. 
Unter anderem verfassten sie eine persönliche Widmung zur 
Breite, die ihre große Verbundheit mit dem Schutzgebiet ver­
deutlicht. Diese wird zumindest in der lokalen Zeitung 
gedruckt. Seitens der Umweltbehörde steUte Dr.-Ing. Peter 
Abrau den aktfillen Stand der UnterschutzsteIlung sowie ein 
Zonierungskonzept für die Flächen vor. Abschließend eröffne­
te uns Diplom-Forstwirt Rainer Barthel die gnte Nachricht 
einer möglichen Zusammenarbeit, die sich sowohl auf wissen· 
schaftliehe Einrichtungen als auch auf Schulen beziehen soll. 
Auf diesem Wege ist eine deutliche Stärkung bisheriger 
Bemühungen sowie eine Vemetzung mit internationaler Prä· 
gung zu erwarten. 

Mittelstädt, Barthel, Hoffmarm, Cota. Foto: H. Deppner 

Der Besuch der Freunde aus Deutschland wurde durch ver­
schiedene Unterstützungen möglich: 

- der HOG Schäßburg, durch Herrn W. Lingner, die den 
Unterhalt der Schiller vor Ort übernommen hat, 

- dem Lyzeum Mircea Eliade in Form der offiziellen Einla­
dung, die nur durch das persönliche Engagement der Direk­
torin Frau Mariana Gorczyca möglich wurde. 

- Informiert und z. T. geführt wurden die Schiller von Dr. Gota 
und Johannes Halmen, Sighisoara Durabila, dem Rentner 
Kuno Martini, dem Forstingenieuren Teofil Coman vom 
Schäßburger Forstamt und dem Biologielehrer Tibor Hartel 
vom Lyzeum Mircea Eliade. 

Ein ausführlicher Bericht über die Tätigkeit vor Ort wird nach 
Sichtung weiterer Qtillen in Deutschland vorbereitet und in 
wenigen Monaten erscheinen und in der nächsten Folge der 
Schäßburger Nachrichten dargestellt. 

Hedwig Deppner und l/oiner Barthel 
(stellvertretend für den 

Naturschutzbund Deutschland (NABU) e. v.) 
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Erdgasfund bei Schäßburg 
geht in Produktion 
Am 27.März 2004 wurde der Gashahn bei der Bohrung 3 
Schäßburg aufgedreht und das erste Erdgas aus der Lagerstätte 
in das rumänische Leitungsnetz eingespeist. 
WINTERSHALL AG aus Kassel , eine 100 'It Tochter der 
BASF in Ludwigshafen und heute der größte Erdöl-und Erdga­
sproduzent Deutschlands ist somit die erste ausländische Gesell­
schaft, die nach dem 2. Weltkrieg in Rumänien wirtschaftlich 
verwertbare Kohlenwasserstoffe findet und produziert. 
Im Frühjahr 2002 wurde in einer Lichtung des SiechhofVlaides, 
oberhalb des Bahnhofes von Schäßburg der Bohrplatz herge­
richtet und am 28.Mai mit den Arbeiten der Bohrung 3 -
Schäßburg begonnen. Die Bohrung, die mit einer modemen 
Anlage F320 von der Firma DAFORA aus Mediasch getätigt 
wurde, erreichte innerhalb von 49 Bohrtagen eine Endtiefe von 
2666m und erschloss dabei Sedimente, eine Wechselfolge von 
Sanden und Sandsteinen mit Ton- und Mergelsteinen. Da auf­
grund der Bohrlochmessungen und Kemdaten die Sande und 
Sandsteine bis ca. 2oo0m gute Trägereigenschaften und Gasan­
zeichen zeigten, wurde das Bohrloch verrahrt und zementiert 
und anschließend die besten Speicherhoriwnte perforiert, d.h . 

• 
;mw gmtulieren unfwen ~u1iilnun 
bw w~ten ~ßlj"~~iUfte 2004 
(1.1. lii .. 30.6.2004) 

Gute Wünsche kommen nie zu spät! 

50 Jahre wurden: 
Angela Baraga, München; Panline Bierth, Stein; Inge Carp, 
Schäßburg; Maja Dumitrescu, Schäßburg; Elena Gonser, Hallen­
berg; Dietmar Gross, Wiehl; Klaus Günther, Heilbronn; Erwin 
He1wig, Backnang; Helga Hermann, Wolfhagen; Michael Klein, 
Hannover; Kalharina Klöss, Karlsfeld; Herrnann Knall, Augsburg; 
Horst Lienert, Stuttgart; Ingrid Lienert, Hamburg; Brigitte Ling­
ner, Geilenkirchen; Bianca Mathias, Nümberg; Annemarie Polder, 
Ingolstadt; Zoltan Ravasz, Herdecke; Ingeborg Reich-Radulescu, 
Gießen; Renate Reuss, Nümberg; Friedrich Richter, Aschaffen­
burg; Herbert Roth, Bietigheim; Helmut Schneider, Freiberg; 
Horst Schneider, Regensburg; Wilhehn Schuller, Mengkofen; Pau­
!ine Seiwertb, Fürth; Edda Stamp, Rosenbeim; Alfred Teoneak, 
Uffenheim; Eike Tschurl, Tamm. 

60 Jahre wurden: 
Dieter Adleff, Kempten; Ingrid Balindt, Heidelberg; Julius Bloos, 
Stuttgart; Marins Cornea, Lohr a. Main; Juliana Eiges, Schäßburg; 
Dietmar Enders, München; Hellrnut Fabini, Rüdersdorf; Ortrun 
Fabini, Schäßburg; Renate Gier!ing, Crailsheim; Franz Grommes­
Stöckl, Köln; Ingo Heitz, Gummersbach; Anneliese Henning, 
Kressborn; Ute Hien, Bonn; Uwe Hügel, Altenmarkt; Gerhard 
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Der Bohrturm im Siechhofwald 

geöffnet und getestet. Aus den 5 getesteten Intervallen zwi­
schen 1228 und 1887m konnten Förderraten bis zu 160.000m'l 
Tag erzielt werden. 
Der Fund Schäßburg hat gezeigt, dass mit moderner Technik 
und entsprechenden Finanzmitteln neue Ergasreserven in 
Rumänien, und vor allem im Siebenbürger Becken, erschlos­
sen werden können. Volker Möckesch (MediaschIKassel) 

• 
Jrtel, Bamberg; Dietruar-Bemd Kessler, Biburg; Hans Wemer 
Keul, Gummersbach; Heinrich Kloos, Bissingeo; ChristeI Kraus, 
Pfullendorf; Emilia Niko, Oberammergau; Paul Gerhard Köber, 
Dachau; Rolf Kraus, Uffenbeim; Brunhilde Lutsch, Wuppertal; 
Wolfgang Machat, Ingolstadt; Peter Madler, Öhringen; Marianne 
Martini, Stuttgart; Wolfgang Meschendörfer, Coesfeld; Michael 
Orend, Schwabach; Klaus-Dieter Radler, Heilbronn; nse Reich, 
Landshut; Erika Rolh, Aichwald; Alexander Rus, Bad Neuenalu­
Ahrweiler; Maufred Schmidt, Rastatt; Inngard Schneider, Stutt­
gart; Wemer Schnell, Dinkelsbühl; Brigitte von Sternheim, Sulz­
bach; Karin Szaunig, MÜDchen; Gertraut Tschurl, Erlangen; Alwi­
oe Wagner, Ninnberg; Georg Wagner, Rosenheim; Wemer Weber, 
St. Wolfgang; Dieter Zikeli, Schäßburg; Mathilde Zink, Augsburg. 

70 Jahre wurden: 
Olga Sara Balint, Schäßburg; Anuemarie Biesselt, Ingolstadt; 
Hans-Peter Böhm, Weingarten; Maria Bucur, Gummersbach; 
Siegfried Doming, Regensburg; Waltraut Eugbertb, Ludwigsburg; 
Helene Ernst, Nürnberg; Martin Fritsch, Ingolstadt; Anueliese 
Gross, Schäßburg; Martin Gooß, Geretsried; Maria Paula Graef, 
Felsberg; Rolf Wemer Haleksy, Krumbach; Agues Henuing, 
Mannbeim; Andreas Hütter, Norderstedt; Grete Josef, Bad Säckin­
gen; Michnel Keul, Hirschberg; Franz Knstendt, Oberschleißheim; 
Erika Krug, Schäßburg; Johann Polder, Wolfenbüttel; Kalharina 
Rheindt, Schwäbisch GmÜDd; Frieda Rolh, Nürnberg; Johann 
Schaaser, Stuttgart; Ingrid Schäßburger, Ettlingen; Brigitte 
Schmidt, Nümberg; Hans Schuster, Schwarzenbruck; Gustav 
Stolz, Dachnu; Friedrich Tbei!, Wolfratshausen; Margarete Tbei!, 
Ludwigsburg; Annabella Vandory, München; Gemot Wagner, 
Schwaikheim; Reinhardt Welhnann, WiehI; Otto Wotsch, Stutt­
gart; Waldtraut Zay, Gummersbach; Johann Ziegler, Oppenweiler; 
Georg Zikeli, Schäßburg. 
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75 Jahre wurden: 
Andreas Cbristiani. Schäßburg; Hilda Filip, Brensbach; Volker 
Gross, Schäßburg; Georg Kartmann, Ingolstadt; Rosa Krafft, 
Wiehl; Josef Kellner, Gummersbach; Maximilian Kriner, Villin­
gen-Schwenningen; Gerda Kwieczinsky, Neu-Ulm; Ruth Lissai, 
Bonn; Mari. Löprich, Schäßburg; Marth. Löw, Bietigheim-Bis­
singen; Sar. Ludwig, Kehl; Johanna Militaro, pforzheim; Paul 
Peter, NUmberg; Hans Pomarius, Bamberg; Gustav Schneider, 
Köln; Maria Schuster, Schäßburg; Ann. Stolz, Dachau; Margarete 
Terplan-Trimborn, Odenth.l; Maria Tuli, Harnburg; Wilhelm 
Theiss, Herzogenauraeh; Wilhelm Wegner, Ebersbach; Eva Zenn, 
Pforzheim. 

80 Jahre wurden: 
Albert An, Freilassing; Erna Babin,ky, Heilbronn; Edith Berger, 
Stegen; Richard Dengjel, Würzburg; Katharina Ebner, Villingen­
Schwenningen; Reinhold Handel, Göttingen; Hans Hedrich, 
WiehI; Erika Elfriede Kraus, Duisburg; Maria Kraus, Düsseldorf; 
Katharioa Kremer, Leverkusen; Marianne Mennmg. Bempflingen; 
Ernst Müller, Landsbut; Hedwig Raab, Nürnberg; Rosalia Ro·ca, 
Schäßburg; Grete Roth, Mainz; Walter Roth, Stottgart; Gerda 
Scbeel, Bergisch Gladbaeh; Mari. Scbuller, Villingen Schwennin­
gen; Hildegard Theil, Esslingen; Katharioa Zerbes, Bad Wöri,h­
ofen. 

Über 80 Jahre wurden: 
81 ... Ovidiu Alexiu, B.d Wildungen; Wilhelm Bässler, Nürnberg; 
Ernst Botscher, Waldbrunn; Anne-Marthe Brandsch, Komtal­
Münchingen; Mich.el Dietrich, Schäßburg; Hilda Duldner, Traun­
reut; Gerhard Eisert, Kolbermoor; Luise Feder, Nürnberg; Georg 
Gheorghita, Waldkraiburg; Gertrud Jänner, Hamburg; Constantin 
Jitariuc, Schäßburg; Hildegard Kantor, Nürnberg; Hermine Kru­
litsch, NUmberg; Rosina Maurer, Bonn; !rene Ruginescu, 
Schwaikheim; Michael Scheel, Bad Mergentheim; Constantin 
Schenker, Traunreu~ Hedwig Schuster, Bonn; Ortrun Scola, Mün­
chen; Elisabeth TItalmllllll. Mössingen; Johann Wagner, Freiburg; 
Agneta Wellmllllll. NürDberg. 

82 ••• Sofia Frank, München; Helene Gitschner, Walting; Rita 
Kaul, Schäßburg; Ingeborg Kotseh, Villingen·Schwenningen; 
Rohert Kraus, Schäßburg; Gertrud Lehmann, Mutzschen OT Prö­
sitz; Gertrud Liubetzki, Schäßburg: Gerda Malmer, Barsinghau­
sen; Rito Martini, Erding; Johann. Helene Müller, Göttingen; 
Grete Neuner, Augsburg; Wolfgang von Quellenberg, Malsch; 
Margarete Reich, Gießen; Ema Roth, Feucbt; Hans Kurt Roth, 
Mainz; Maria Schenker, Trauoreut; Kuuigunde Schulleri, Altheng­
stett; Coloman Toli sen., Harnburg; Elfriede Wagoer, Kalletal; 
Juliane Wagner, Schäßhurg; Gertrud West, Schäßburg; Anna 
Windt, Bergisch Gladbach; Wilhelm Zelgy, Alfeld. 

83 ••• Johann Balin~ Wolfsburg; Roswith. Binder, Rastatt; Grete 
Graeser, Mannheim; Hilde Gunesch, Wiehl; Gerd. HllIlIl. Bad 
Dtirkheim; Gertrud Kestner, Gunzeohausen; Maria Kraus, Fürth; 
Martha Kraus, NürDberg; Ern. Lutsch, Neuburg a. d. Donau; 
Luise Moldovan, Schäßburg; Hans Monyer, Br.unschweig; Adele 
Schieb, Coesfeld; Hermine Schmid~ Norderstedt; Anna Sibicea­
DU, Dortmund; Martha Streitfeld. Heilbronn; Eduard Theiss, 
Rastott; Herta Tillemann, München; Kurt Weber, Sachsenheim; 
Richard Weißkircher, Köln; Hedda Josefine Wolff, Gwnmersb.ch; 
Robert Wolff, Heilbronn; Hans Wulkesch, Schäßburg; Erwin Zieb­
art, MUnchen; lobann Ziegler, Crailsheim; Adele Zimmermann, 
München. 

84 .•. Marianne Andr.e, Geretsried; Ursula Bedners, Schäßburg; 
Regine Cräcani, Schäßburg; Karl Fraok, München; Johanna Gott­
schling, Rastatt; Michael Helwig, Bonn; Rudolf Kartmann, Rio­
gel,berg; Marianne Kaul, Nürnherg; Erhardt Mich. Klein, Augs­
burg; Martin Konnerth, Schäßburg; Katharin. Larnprecht, Traun-
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reu~ Friedrich Menning, Bempflingen; Annemarie Roth, Stuttgart; 
Marianne SchiJIbäurner, Heilbronn; Ern. Schlattner, Stottg~ 
Dona Scbwarz, Erlangen; M.thilde Wolff, Amberg; Gustav Won­
nerth, Rimsting; IIse Zelgy, Alfeld. 

85 ... Hedd. Barth, Gunzenhausen; Erhard Both, Neunkircben; 
Maria Ferezan, Schäßburg; Hedda Fronius, Loht a. Main; Micha­
el Hann, Bad Nauheim; Johann Hellwig, Leinfelden-Echterdin· 
gen; Ilse Jenny, Bad Rappenau; M.gdalene Kamilli, H.genow; 
Elfriede Matyas, Rüsselsheim; Anneliese Orendi, Butjadingen; 
Gerhard Reitmann, Köuigslutter; Johanna Sandor, Schomdorf; 
Hermine Wokrouhlecky, München. 

86 •.. Heiorich Buchbolzer, Stottgart; Otmar Erhard Gitschner, 
Walting; Gertrud Hann, Bad Nauheim; Helga Kordas, München; 
EIsa Polder, Morsbach; Tel,e Rauch, Leer; Anna Theil, Wolfsburg; 
Hermine Theil, Walpertskirchen. 

87 ... Elisabeth von Beckerath, Regensburg; Ernst Wllhelm Hann, 
Ludwigsbafen; Stefan Konrad~ Ntirnberg; Ern. Marlcowsky, 
Waldkraiburg; Erika Roth, Gundelsheim; Id. Schneider, Quedlin­
burg; Herta Schumann, Miltem; Gertrud Schwarz, Freiburg; Frie· 
drich Wagner, Leverkusen. 

88 ••• Friedl Leonhardt, Geretsried; Richard Roben Wester, 
SchäBburg; Heinz Zimmermann, Herrenberg. 

89 .0. Margarete Andrae, Taufkirchen; Martha Bamer, Traunreut; 
Eugenie Biesselt, Schäßburg; Gheorghe Gaina, Ludwigsburg; 
Margarete Hock!, Nürnberg; Auguste Luydl, Rüsselsheim; Martha 
Neagu, Wiehl; Johanna Neustädter, Schäßburg; Hans Wagoer, Kal­
letal; Juliu, Wolff, Nürnberg; Hermine Zikeli, Schäßburg. 

90 .•. Horst Bedners, Schäßburg; Johann Bell, NürDberg; Ros. 
Böhm, Ludwigshafen; Erik. Gärtner, München; Johanna Glatz, 
Offenbach; Hermine Gorges, München; Reeta Henning, Neu-lsen­
burg; Jobann Heonig, Schäßburg; Vilma Hübner, Bad Windsheim; 
Anno Moren, Löbeck; Rosina Seiler, Nürnberg; Josef Szilagyi, 
Eching; Margarete SziIagyi, Nümbrecht. 

91 ... Hermine Boschner, Rüsselsheim; Hans Henning, Neu-Isen­
burg; Gotthard Mühsam, Laichingen; Otto Scheiner, Leichlingen; 
Gertrud Theil, Glonn; 

92 .•• Stefan Damboiu, Landshut; Eva Fabritius, L.uffen; Gertrud 
Hügel, Tr.uoreut; Ada K.unz, Göppingen; Mathilde Koorad, 
Haar; Julius Mettert, Haar; Sara Mezei, Schäßburg. 

93 ••• rene Martini, Nürnherg; Erika Schlesak, GundeIsheim; 

94 •.. Hermine Höchsmann, Stuttgart; Hennine Schuster, Offeo· 
bach. 

95 ... Gertrud Barth, Gundelsheim; Maria Bielz, SI. Augustin; 
Grete Gross, Kempten; Micbael Kmner, Oberasbach; Ema Polder, 
Unterschleißheim; Felix von Steinburg, CeUe; 

96 ••• IIse WeindeI, Guodelsheim; 

98 ••• SeIm. Roth, Heilbronn; Anna Tontsch, Bad Bentheim. 

Anmerkung: 

Unsere Liste ist wahrscheinlich immer noch nicht komplett, und es 
könnte sein, dass sie fehlerhafte Daten (z. B. falsche Anschriften) 
enthält. Wir bitten alle Leser, uns auf Fehler und Lücken sowie auf 
Änderungen in der Anschrift aufmerksam zu machen. Bitte schrei­
beo Sie an: Horst Breihofer, Muggeohofer Str. 98, 90429 NürD­
berg, E-Mail: bursl.breihofer@freenet.de. Telefon (0911) 32 9695. 



so Schäßburger Nachrichten 30. Juni 2004 

Aktualisierte und ergänzte Grabstellenübersicht der evangelischen 
Friedhöfe in Schäßburg für die heute im Ausland lebenden Schäßburger 
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Abraham. Erika H-I-S Wonnerth, Franz, 19S4 2004 
Abraham, Paul A-542 Abraham, Ludwig, 1955 2004 
""m. a..,g A-I()()(l) Acm. Hetta, 1980 11m 
Ackner, Richatd A-99ab Reinhard,Albert,I961 2004 
AdLdf, tngeborg A-728 AdleJI, Ernst. 1965 2003 
AdleR', Kad W. A·700 Adleff. Blise, 1971 2004 
Adid!", Kid W. A·1'J2 Sifft, Sofia, 1973 2003 
Adlefl, Margarethe A-ll04 Adleff. Pritz., 1965 2003 
Adletr, Margaretbe A-513 AdIcff. JosdiDe. 1967 2003 
AdIdI • .......- A-I062 Kovacs. Karl loset., 1976 2003 
AltstIItu, Katbarioa N·2S Knall, Regioo.l988 1998 
Ambrvsiua. Hannelies.e A·"" Scbuster, Jobann, 198.5 2004 
Ambrosi.w:, H~ 1.-285 ScbustcI",Io.sefinc. 1985 2004 
AndRe, Friedrich A- 322 Zikeli, KaI:barina, 1974 2004 
Andne. Kurt N-I03h2 Amirae, Hrnnioo. 1961 2003 
Antoo, Fritz H-I-31 Anton, Friedrich. 1961 2004 
AntOll, Jou! H-I-3O Anton, Katlwina, 1970 2001 
Antocl, Alfrcd H-Il-69 Antoni, Helene, 1958 1993 

"'" Holla A-95 An, Iohann Adolf 2003 
Auaustin. EJise A-335 Augustin, Eli~e, 1947 1998 
Auner, Peler A-754 Johanna Maria Kovacs 2013 
Babe&.lbc A-68' Babes, lose!, 1974 2002 
Baghi, Elinbeth A-86 Bagbi, Albert, 1993 2002 
Batint, IDarld N-307 Gertrud H. Mihalfy, 1991 2004 
BallhOll, Hans N-378 Balthes, Hans, 1966 2004 
Balthu, HaruI N-376 keine 2004 
Balthes, Hans A-308 Balthes, Wllhelmine, 1929 ""'3 
Balthru, Blfriede A-820 West, Maria Elfriede, 1975 2004 
Bab, Erna A-679 He1ene, geh. Schuster, 1974 2003 
Bab,ErD. N-2.'51 SchW!ter, Elen&, 1~2 ""'3 
Bab, Ingrid A .. " Arz, Konmd, 1984 2003 
Bab, Thuanelda H-I-58 BakLl, Martin, 1979 ""'3 

Buchholzc:.r, Hans A-66 Buchholz.er, Marg. Maria, 1978 1997 
Buchholzer, Maria N-220 RobxtIacher, Sara, 1970 2002 
Buchholzer, Maria A-213 Buchholut, Andreas, 1977 2004 
Bucinsky, Erika H-TI-72 Berger, Katola, 1979 2004 
Bucinsky, Erika A-TlS Bucinsky, Leonlda., 1981 2004 
Co1esnic, Magda .-\-554 Lang, WtlbelmlDe, 1952 2004 
CoIesnic, Magda A-885 LanJ, 0Iga, 1967 2004 
Cornea, Renate A-1214 Le\ltlCbaft, Letilia, 1983 2003 
Cornea, Rcnatc H-I-57 Glatz, Kad-Heinz, 1m 2OO:l 
~. Briginc N-361 1beiI, Juüe, 1962 :zoos 
""""". AImd A-14 Priedrilet, Hdene, 1~2 2OO:l 
CsallDer, Anoemarie A-735 Radler. Johann. 1966 2OO:l 

"""- N-43e l..ang, WUbelm Josd, 19S2 2OO:l 

""'""""Y. """ A·]99 CIemeUky, Karl. 1964 2003 

""'""""Y. -
N-I16a ~,A1bert.19S8 1990 

Daniel Hont A-803 Daniel, Maria, 1984 2003 
Dancun, Jolwma A-975 Pope5CU, KaIh., 1967 2OO:l 
Daubner, Gemud A-219 Daubnet, Johann, 1975 2002 
Deak, Margarete A-1141 1beiB. Pauline, 1980 2002 
Dec.kcr-That, Karin A-517 Leicbt, BIlsabcth, 19S8 ""'3 
Derm Karl G-94ß DClIz.i Carol, 2004 2004 
Doming, Siegfried A-88 Scbuffat, Maria, 1983 1995 
Dörr, Johann N-129 Zechi, Katbarina, 1994 1994 
Draser, Dagmar A .. 9 Höhr, lrm&Vd, 1987 ""'3 
Deppner, Andre&!; A-435 Dcppncr, BcichAttdreas, 1977 2003 
Dohrowolski, Paul A-I085 Dobrowolsld, Hilde, 1990 2004 
Drech.de.r, Grete A-155 Leonhardt, O. Maria, 1974 1988 
Drechaler, Gustav A-783 ~ler,Maria 1995 
.Drechsler, Gustav A-784 Roth, Helenc, 1905 199' 
Drechsler, Katharina A-711 Dtechaler, Georg, 1978 2004 
Drot1eff, Gu.stav A-I94 DrotIdf, OUstav WUhdm, 2003 2004 
Dömcr, Katharina N-1l2 DOrou. Geota. 1988 2003 
D.lmiuu, Maria Magdalena A-I201a Dumiuu, Stelao., 1987 2OO:l 

Batu. Wdhelm jun. A-T18 Baku Wilhelm, 1999 2004 
B&llIRs. AUguSt MOl Jloth, HeJene. 1986 :zoos 
Bama, Anneliese N-6 RiIki, Juliua, 1979 2004 

Ebcrlc, Waltraud N-I07 Tausch, Rudolf, 1973 2003 
Elmcr, Julius A-788 Ebner, Regine. 1986 2002 
Eldich, HeJene A-718 Elll:licb, Charloue. 1976 :zoos 

Buth. Erika , Emnu A-I036 MtI.Uu., Joscf, 1979 2OO:l 

""""""" lWotine 
A-I039 Blllthmus, GUilav, 1976 2000 

Ei_."" N .. '" EUeuburger, Ruth, 197-4 2004 

Ei-. """"" A-881 EUerth, BliIe. 1970 2006 

"'""""'" Karin 
A-984 Bindet, Johaooa, 1967 2000 

_Gada 
MB) Heer, Dorotbea. 1958 200S _vs, Kurt 

A-228 Butbmus, Mathilde. 1970 2006 Bngbcnh, niete' A-139 En.&bertb, Priedet, 190.:5 2003 
Hltean, lngeborg A-973 SigmuDd Georg Dmiel, 1962 1991 
Ba\UIl&llftn, Auguste A-397 1946 1995+ 
HlZaIlt, Friedcrike A-326 Loris, JosefiDe, 1957 1990 
Beck, Annelleae A-2S3 Kcul,Anna, 1980 ""'I 

Bngbcrth, niete' H-I-23 MIlh&am., PriIZ, 1972 2004 
Engel, Sofia N-I59a ooUner, film, 1918 1990 
....... lUcbml A-I04 FemengeJ, Jolwma, 1954 2004 
Ernst, Richard A-llOI Ernst, Friedrich Paul, 1988 2004 

Bcm:, Rudoli A-165 Heer, Karin, 19TI 2004 
Heu, Wilhelmine A-74 Heer, Hugo, 1957 1998 
Becr, Dom N-1l7 Klusch, Rudolf, 1987 2004 
Henning, Anna Friederike A-683 Henning, Anna, 1982 1989 
Berkcczy, Rcgine A-1214a Leutschaft, Regiue, 1953 19 .... 
Benle1f, Hllda H-I-22 Ließ, Georg, 1951 2003 
Bidian, MarilUUlC N-283a Bukowsky, Karl, 1965 ""'3 
Biwan, Mariu4e N-283 Susanna, 1962 ""'3 
Binder, Dotis A-1l56 Taub, Henuine, 1988 1997 
Binder, EddA H-I-4 Filff, Sofia Anna 2001 2004 
Binder, Qeorg H-n-71 Binder, Frieda, 1981 ""'3 
Binder, Hennalltt N-32 Unberath, PauJioe, 1955 2004 
Binder, Hermann A-971 Gustav Kleisch, 1978 2004 
Binder, Hmnann A-971a AdoIfMatthias,I961 2004 
Binder, Rolf A-S47 ein Kind, 1963 2004 
Binder, Maria A-453 Binder, Peter, 1979 2004 
Binder, Muia N-211 Binder Gu.stav, 1975 2004 
Binda". Sofia A-S02 BiDder, Georg. 1973 2002 
B~ Friedrich A·'" Bloos. Friedrich. 1985 ""'3 _uni 

A-I082 Csemic, KatbariDa. 1981 2003 80_."""'" H-I-34 Bogol.ea, Waltnlld, 1987 1998 

Böhm, """"" N-320 Wu1kesch, Maria, 1979, 
(Vcn.icbtet)?? Im 

Bosch, Luisc A-1213 Felix von Steioburg, 1936 1991 
Bottescb, Oeorg H-J-12 Baier, Maria, 1985 2002 
Brudt, Fricdricb A-364 Brandt, Vw.enz, 1929 ""'3 
Bnndsch, !namar H-I-2 Brandsch, Karl, 1978 2002 
BnDda:cb,1ngma:r N-141 Pelger, Bertha, 1976 2003 
Brandsch, Helnz A-55 Brandsch, Heinz, 1953 2004 
Bnzdilik. GUIllhe:r N-132 Brazdilik, Harald, 1974 1990 
Brandsch, Josefine A-156 Groß, Josefine, 1937 19'" 
Bmhofer, EliJabeth A-904 Breihofez, E1ecmore, 1972 2004 
Brcihofc:.r, Blbabetb. A-321 Breihofe.r, Maria, 1980 2004 
Breibofc:r, Horst Wcrm:r A-94S Schwarz, Wtlhelmine, 1978 2003 
Breihofer, Frla A-206 Breihofer, Friederike, 1983 2004 
Breihofer, Orete N-21 Graef, Gertrud, 1979 2003 
Brenoer, Rudolf N-88 Bremer, August, 1963 2002+ 
Broateaau, Roxu. N" SzekeJ.y, Alexandrina, 2004 2004 
Brotschi, Ingrid N-I03k NeckeI, Ama Mafia, 1969 2004 
BoIchner, HetDl.ine N-241 Bosc:hner, He1ene, 1948 2004 
Bucur, Sofia A~l~ Bucur, Vasile, 1982 1996 

Enzinger, Don A·220 Hnzingcr, loscf, 1979 1998 
Essiamann. Edirh N-I06 SchUlter", Friedrich, 1968 1998 
Fabritius, Hedwig N-1SO Fabritius, Mathilda. 1926 2004 
Fabritius, Hedwig N-I52 Fabritius, Mltbilda. 1964 2004 
Fabritius, Ludwig N·'" FabrltIWI, Matbllde, 197-4 1998 
Fabritius, MaIga A-1142 Esslgmann. Sofia. 1972 ""'3 
Fab ritiUI Odette N-413 Kovacl, Marla, 1978 ""'3 
Fabritius, Susanne N-211 Fritllch, Joser, 1952 1997 
Fabritius, Susanne A·S!J9 FabritiUI, Wilbclm. 1981 2001 
Fazakas, lohann H-I-27 Fazakaa, Jobann. 1971 ""'3 
Feder,Anna A-929 Feder, KaJbarllla, 1928 1994 
Feder,Harald N-222 Feder, Jobarut, 1983 2004 
Feder, Jullus A-SS8 Feder, Rqine, 1977 2016 
Feder, Sara A-226 Feder, Sar&, 1963 199' F<Dk._ 

A-ll28 Feuk, Hans, 1987 Im 
Femeuge!, Erika A-l% Femeupl, Herminc, 1989 2002 
Femen&e1. Brigitte A-281 Wqner. WiIhdm, 1964 2004 
Figuli. Friedcrike A .. I Fiaull, Pricda. 1994 Im 
Filp, Eduard A-316 Filp, Daruel, 1935 2004 
Aecbttmnacber, Hc:nnann N-' LeoobanJt, ComeI1a. 1944 2004 
F1eiscbcr, Marguethe A·'" Himz, MarIa. 1962 19&8 

"""""'. Kurt N-I03 Weiu, Friederib, 19S3 1987 
Pogarassy, EIsa N-236 Fogarauy, &nat. 1963 1989 
Frick, Hedwig A-1l95 Duda, Elisabelh. 1981 2003 
Frcdel, Alfred H-TI-70 GrIf, Michael, 1978 1988 
FriLICh, Roswitha N-2S3 KeJI.ner, Kadwina, 1950 2002 
Froniu8, Hcdda N-43b Lang, Frlcdcrikc. 1929 2002 
Fronius, Hcdda N-43c Fromus, Benhold. 1970 2002 
Gabor, Helga N-41e Keul,ADDal964 2004 
Gämter, Erika A-305 BaIImaDD, Karl, 19S1 2002 
Geddo«D ....... A-358 Krolow:\uc.b., BJ..i.sc. 197~ 2003 
Glatz, DieteT N-157 Glatz, Jullus, 1975 200' 
Glatz, Josefine A-I074 Glatz, JOlefine (l9g9) 2003 
Glatz, lutta N-48 ~,~1963 2002 
Glatz, luna N-50 Weisskircher, Mate., 1958 2002 
Gouser, Karl, EIla A·302 Gonser, Uwe. 1984 2003 
Gonser, Karl, EIla A-470 Kutler, Julle, 1974 2003 
Gottschling, Annemarie N-282 Schulter, Johann, 197~ 1989 
Gottschliug. Helene A-981 Leh:rmann, Helone 1993 
Gottschling, Johanna A-242 GottschIing, August, 1987 2OO:l 
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Gottschling, Johanna A-274 Ootr.llchling, Helene, 1992 199' 
Gottschling, Johanna A-371 Klein, Anna, 1976 1994 
Graef, GeOli N-142 Graef, Cltristian, 1978 1998+ 
Gruf, Kar! Heinz N-27 Gra.ef, August. 1954 1988 

Knopp, Jürgen N-4Q SchoIz, Frieda, 1962 199" 
Knopp, Rudoll N-43 Knopp, Walter. 1953 1996 
Geschw. KonDerth A-30 Andree, Emma Mari .. 1976 1989 
Konoe.rtb, Dieter A-1123 Konnertb, Hans, 1967 2004 

Gtaef, JohannI N-3 Grad, Erhard. 1970 2001 Konnerth, meter N-15812 Loy, Hans, 196:' 2004 
Gracf, V:alter A-462 Grad, t.1artin. 1991 1999 Konnerth. Edith N-I02 Radler, Ermt. 1973 2004 
Grad, Wilbelm A .... Qracf, Sau, 19&1' 2005 Koonerth, Edith N-I40 Radler, Heiene, 1948 2004 
Graesec, Margaretbe A-635 

(DoppeJgrab) A...(i3S. MIll1er, Fricdrich. 1962 2003 
Gräser, losefinc N-lOS. Grtscr, Josefine, 1985 2003 

Konrad, Edith A~157 Martini, Regine, 1969 2006 
Konmd, Edith A-719 Martini, Helene, 1967 2006 
Konrad, Lieselotte A-477 Fabritius.Adele, 1977 2003 

Gregcr, AntoD A-837 Qreger, Hermine, 1965 2001 
Gross, Hermiue A-286 Gross, Josef, 1974 2004 

Komad.. Lieseloue A-474 Konrad, Kristine, 1983 2003 
Konrad Lietelotte N-313b Weiß, Magdalene. 1954 2003 

Gross, Lieselotte N-39 WACCht, Julius, 1968 199' Konrad, Mathilde A-647 Schneider, Elieae, 1968 2002 
Guttncr, Ernard H-I-2O Gunner, hIathilde. 1939 2003 König, Otto N-153a Malm. Elsa, 1963 1991 
Guoesdt. Riclwd A-m Oune&cb, Elisabeth, 1965 2005 Kotschleo, Peler N-270 KotschU-n, A .• 1969 2003 
GOn""'. Alfi<d A-48 Günther, S,-antje, Im 2002 Kramer, Maria A-1014 Kramer-, GQnther, 1973 2002 
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Teut!lCh, Haru A-28 Fromme. Margaretbe. 1981 2003 

'l'ouoch. """ A-I069 Jakobi, Don, 1970 20()(» 

TeutlclJ. Jolwm A-411 DIvid, Michael, 1985 1990 
Tcuuch, R.e&ine A-420 Teunch, Michael, 1976 1989 
Teubc.h. Wtlhelm A-296 Teut&Ch,Iohann, 1878 2000+ 
Tcul:llch, \1:alter N-115 Tcul5ch, Sofia, 193:5 2000+ 
ThaI.. Adele A-S4Sab C!eU, Priederike, 1948 2004 
Tbc:i1, Oertrud A-149 Tbcil. Hcrmann, 1937 2004 
Thei1. Mathi1dc A-351 l'beil, Gc:org. 1979 1997 
Theil, Hana A-I043 1bcil, Mari., 1967 2004 
TheiJ, HenniDC N-2.'i2 Barth. Maria, 1960 2004 

Z?bI?u, Anna A-764 Kaha, !larie, 1971 2003 
Zdlli, WllheIm, Maria N-U5a Zebü, Georx, 1956 200S 
Zebisch, Margarclhc A-663 Zebi.c;ch, Alfred, 1951 ""'3 
Zcmcs, Gudnm A-1I12 Lukas, Mathilde, 1971 2004 
ZeJbes, Gudrun A-1l17 Schullc:.r, Karotine, 1970 2004 
Zikcli, Leopoldine A-786 Zileli, Friedrich, 1961 2001 
Zikdi. I.oopoIdine N-43a Zitdi, loset, 1943 2001 
7illnw>n, Hont N-I03i Schot8ch. Oenrud, 19&8 2004 
Zimmennaun, Herbenh A·m Zimmennann, Daniel, 1966 2004 
Zimmc:m:t.lllll, Adele, R. N·" Zinunennann,losef, 1947 2003 
Zimmennann, Walter A-37a Zimmermann, Regine, 1983 2001 
ZimmeImann, Walter A-37b Zimmemwm, lose!, 1978 2001 
Zintz, Muprethe A-1l98 Zintz., Micllae1, 198!i 2004 
11ntt, Therae N-4Od Zintz, Erwin, 1979 2004 
Zittlan. Afrodite A .... Brocia, Elena, 1976 1984 
Zultnet, Georg A-%5a Zultner, Katharina, 1994 2003 

Theil, Hernumn N-404 Thcil, Hans, 1963 200' 
Thcil, Hildegard N-lSsn Wontterth, Anna, 1975 2003 
Tbeil. Margarcthc A·996 Tbeil, Georg, t 979 2003 
Tbdss, Bdu.acd N- 303 Theiu, Christian. 1934 2000 
Theiss. Hillrud A·' 1beIß, Hildgard, 1992 2003 

!iaIlI><I:& 
Baicr, RegiDc 141 Baier, Friedrich, 191r7 1996 
Baku, TusoeJda 7 BabI, Marie, 1948 199' 

1'bei55, Wtlhelm A-32 1beiß. Wilhelm., 1988 2003 
'I'heW. WiJhelm A-32a Thdß, Regina, 1987 2003 

Balint,Karoline 2. Baku, Ludovic, 1990 1990 
Bell, Maria 267 Zi.keti, Oeorg, 1980 """ TheU!, SuullDa A-365 TheiB. Rcgine, 1984 2004 

Thellmann. Edith N-11! Röhrich, Gustav. 1999 2003 
Biesselt, Michael 276 Bies5Clt, Michael, 1976 1976 
Botschner, Helmine " BObchne:r, Gustav, 1988 2003 

1belmann, Oui.stine A-lOO6 Po&der, Georg, 1982 2004 
Teutscll. Ruth A-Un8 teurxb, Marie. 1968 2004 

Buzogany,1W1 0-277 1965 1986 
Donalb, Grete 107 Dooalh, Kalharina, 1987 2004 

Teutsch, Ruth A-639 ThutJcb, Juliane, 1968 2004 
Teutsch. VoIkmar A-62 Teuuch, lose!, 1929 1986 
TIllemlUlp, Hcrta A-379 Tillemann, A1cxander, 1973 2003 

Donoth,_ 6 Poldc.., Maria, 1973 2004 
Dragomir, Gcnrud '" Dragomir, Comel, 1983 2004 
PUpes, Maria 223 Ketzan, lohann, 1977 2004 

Thrday, Bma A-933 Weinhold, Johanna, 1976 1991 
Törok, etmata N-267 Török, 'P.1ihai, 1995 2004 
Toth, Grete H-I-!i5 Bergleitcr, Gusta·:, 1963 2003 
Tsdluri, EIisabcIb N-51 Weißtircbcr, Matbik16. 1945 200S 

Priedsmann, Sara 143 Friedsmann, Georg, 1978 2003 
Pogarascher, MargareIhe 96 Wolff, Kadiarina. 1980 2004 
Rllöp. K.atba:rina 190 Fülöp. Maus, 1975 2004 0..-.._ 204 GusDer, Micbacl, 1982 2003 

{foot, Michael N-59a UiJelt, RoIfRobert, 1974 1990 
Unbcrath, Adelf A-475 KeUer, Thctese, 1954 1989 
Ungar, Gcrtrud N-143 Unsar, Karl, 1985 1992 
Ungar, Qcrtrud A-359 BOtger, WllhclmiPc, (959 1992 
UDgar, lobanPa N-S3 MUI1er, Horst, 1984 2004 
Ungar, Rita A .... 7 KlOO8, Sara, 2003 2006 
Untch, Andreas N-281 Uoo:h, Xarl, 19S9 198' 

G«gclY. """"" 0·63 Gerge!y, Josd, Im 1993 
Gergely, Margatete G-201 Geqel}, losefine, 1954 1993 
Gonser, Johauna 133 Gon.ser, Jobann, 1989 2003 
GroB, Kurt 0-221 Wenrich, EIsa, 1984 2ClO2 
GroS,K"" <}.Z22 GroB, MI,1989 2ClO2 
Heidcl,lobann G-19 Waltber, Anna.. 1999 1999 
Hennann, Anna 123b Staociu Dumittu, 1993 2003 

Untch.Anna A-4,. UDlCh, JohllDll, 1975 2003 
Velescu, Grete A·24 Oitscbncr, Fritz, 1948 2003 
Veres,Aona A-132 Ven:s, Andreas, 1982 1989 
Voicu, Herminc. A-941 Römer, Hccminc, 1937 1985 

HcomlIlll, Ku! 124 SiegmuDd, Marie, 1961 199' 
Hennann, M;up.rethe 216 HermUUl, Richard, 1985 2002 
Hcrmann, Rudolf 47 Hennann, Katharina, 1979 2003 
Hienz, lohann 14' Keul, Sara, 1957 1993 

Wagner, Hcdwig N·" Wagmr, Richard, 1m 1990 
Wagner, Hcd\\ig A·225 Zmaar, Hcdwig, 1982 1990 
WagDCf, Heimic:b A-no Wagnet', Robcrt,. 1985 2003 
Wagner, Erna N·'" Baumgirtncr, Pauline, 1949 2004 
Wagucr, Erna A-352 v."'gner, 1949 2004 
Waltet, Ma1hildc A-20 WaI.tcr, P. Andreas, 1961 2004 
WasziU, T.nngard N-119 Wuzika, W1lhelm, 1987 1999 
Wcindc1, IlIc N-379 Grafius, Kmt. 1984 1999 
W~,Hans N-276 Weber, Hildcgard, 1962 2004 

Htllel,Anna 281 Hügel, Jullanna, Im 1997 
1mrich. Katbarioa 195 Manilli, San. 19SO 2004 
Jacobi, "-.Alter 129 Jacobi, JohAnnes 2001 2001 
JanIru,lohaxma 0-106 lGnn, lohanna, 1935 2004 
Jobi, Hilde 421 10m, MIrgamhe, 1951 1999 
Kemetzky, Cäcilie G-2!i6 koine 2004 
Kmletzky, Cilcilie G-2S7 keine 2004 
Kmt, MartiD 59 Katl, CUolina, 1972 2004 
Kcul, Roland 61 Kevl, Ooorg, 1973 2004 

Wtbet, HenniDe A·872 Webe!', Michael. 1978 2003 Kinn, Hemlinc 137 Kinn, lohann, 1984 ""'3 
Weber, Hcnnine N-135 Zake1, Elise, 1974 ""'3 
Weber, Katharina A-727 Umllng, Katbarina, 1963 1990 

Kinn, Gustav ". lGnn, lohann, 1930 2000+ 
Kinn, Joh., Maria 12 EhrtnamI, Martin, 1977 2003 

Weber, Katharina H-I-33 Oogyert, Frieda., 1942 1990 
Weber, Katharina A-1l76 Weber, Joh. Wllhelm, 1991 2003 

IGnnMmha 260 Las.zlo, Martha 1989 2003 
KDmad, HcnnIne 120 Xolnd. Hetminc 2001 ""'3 

Wcisa. Didmar H-I-11 Szicgban. Alaius, Im 2006 
WcillS,lolwm N-2&Sf Banh. Mari., 1976 2001 
WeiS5, Lorenz A-967 SOOI, Hcimicb, 1982 1990 

"-'- 179 SdJotsdI, KaIbarina, 1966 2003 
Manchen, Otto 109 K<m<fzky. - 1981 2003 
Martini, Katharlna 132 Martini. Daniel, 1987 2000 

Weiss, MIchael N·7 Wein, Sara, 1987 199. 
WeUmann, W1lhelm. H-I-41 Wellmann, Johann. 1968 2004 

Manini, Martha 129 Jakobi, Katharina, 1971 2000 
Medrea, Stefao 7. Medrea, Maria, 1964 2003 

Wellmaan, Hcdwig A-878 Wellmann, Johann, 1981 2003 
Weltber. MsrWme N-9I Weither, Hans, 1984 1998 

Medrea, Slefaa .. Wolff. Michael, 1937 2003 
Misselbacber, Waltraud 418 lobi., Maria. 1975 1997 

Welzer, Erika A-5S4 Wclzcr, loser, 1980 2000 Molden .an Erika 103 Vasin, Irene., 1999 21lO4 
Weher, Erika A-701 C&eh. losefiDe, 1966 199' 
Welzer, Wolfgang H-I-8 Wclzer, Eva, 1980 1988 
West, Wilhelmine A-1l34 West, Josef, 1981 2004 
Wester, Dse A-189 Roth, Friederike. 1962 199. 
Widmaan. IDgeboq: A·209 Oross, Karl, 1957 1996 
WlIMk, Aliee A-52 Mild. Anna, 1969 200S 

Milgendt, Michael 173 Kinn, S ... 1926 2002 
MWlet,lohann 238 MI1Iler, Ana. 1971 2003 
Nestean, Maraot 282 Frank, Katbarina, 1972 199' 
~,Sara 0.2" Petcr, Katbariua. 1993 199' 

"'""'. Anno 163 Polder, Anna, 1982 2001 
........ l'kw<a 203 Polder, AllDa. 1982 2003 

Wmtlel",Kun N-"'" Wmkl~, Fmestine, 19ß8 1997+ "'""'. Gorluonl 9"1 Bentsch, Malvine, 1992 2004 
Wmter, Rolf N-20 Winter, Peter Hont, 1974 2004 
Wohl, Christi. A-87 Wohl, Stefan, 1966 1986 

Polder, Hms Hehnm: 237 Polder, Roscmarie, 19n 2006 
Polder, Jo9Cf 261 Polder, JohAnna Maria, 2000 2004 

Wolff, BU,abeth A-835 WoIff, Johann, 1979 ""'3 
WoUJ, Eli.abcth N-336a Entlngcr,lohann, 1919 2001 

Polder, Kalharioa lS2 Polder, Maria, 1968 1997 
PokIer, Kathuina 153 Poldec, Jobanna, 1994 1997 

WoUf, E.üue N-327 Thnt.cl:i, MartiD, 19S1 2001 
Wem, Erib A-67S Weither, HemliDe, 1962 1993 
Wol1f, Helmine A-805 l'u.th, Wilhelmine. 1964 1999 
Wolff, Helmine A-806 Wolff, Karl losef, 1973 1999 

Polder, Maria 0-43 Polda. Mari,I991 1991 
Raliu, Emil + Jrroprd 0-10016 ........... 

JobaDoa Hedwig,2004 2004 
R.c:schncr, Helmut 104 ReschDet, Anna, 1978 ""'3 

Wolff, Hedda A-532 Wom, Paul, 1968 2005 
Wouf, Dae A-892 Stolz.. Helene, 1972 2003 
Wouf, Ruthanl H-I-62 1989 

Reschner, Helmut G-41 Reschoer, lIclene, 1972 ""'3 

Roth, """ 19. Roth, Wilhelm. 1970 200' 
SIDder, Peter Wemcr 94 Sander, Maria, 1976 2004 

Wolff, TWnekIa A-737 Metr, J. Bco~ 1873 2003 
Wcomorth._ N""'" 

Wonn<nh, _ 1940 2004 

_Anno 
121 FabiaD, Regine, 1936 1995 _Anno 
264 Zikeli. Michael, 1961 1995 

Wotsch, Maria A-748 Worsch, Michael, 1m 2003 
Wotsch, Maria A-761 Wouch, luIius, 1978 2003 
Wokrollletzky, Hennine A-766 Wokrouletzky, Adolf, 1978 200S 
Wolcroulet2ky, Hemiioe A-I03O Schmidt, Lucia, 1996 200' 
Wulb:1Cb, Margarete A-419 Martini. Maria, 198j 2003 
Wultldmcr, Mugaretbe A-lSO ""'" Frib, 2003 

2004 
W~, Margwetbe A-406 Wulbdmcr, Hans, 1985 2004 
Zatel, Katharina A-782 Zakcl,lohann, 1980 1990 

Sonerin, EmU " SoDCriu, Nicolae, 2000 2004 
Soos, Walter 22 Soos, Katharina, 1970 1985 
Scheel, Gerda "" Scheel, Martin, 1979 2003 
Scheel Johann 197 Scheel, Iohann, 1976 199' 
Scheel Maria 66 Schoet, Mari., 1988 1996 
Schull.cr, Katharina 11 ICubcber, Am&, 1990 2004 
Schulkri, ErikI 42 Schulleri. Brwin, 1986 2004 
Schuster, Nikolau 122 Schute!, Georg, 1965 2005 

Zamfir, Aruwnarie A-1l30a Banyai, WilheIm, 1916 2004 
Zay, Wilbelm N-238 Zay, WIlhelm, 1960 2002 

Schmidt, Katharlna 74 Schmidt, Katharina, 1989 ""'3 
Schuster, Maria 20' Krafft, lßlda, 1950 2000+ 
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Schuster, Uaria 210 Wdgner, Sara, 1966 
Schuster, Mircea 113 Schuster, Iohann, 1954 
Thellmann, Grete 189 Schneider, Margarethe, 1983 
1biess, Iohann 419 keine 
Toll, Hennine 243 Römer, Stefan, 1936 
Wdgner, August 177a Szcnty\.mi, Johanna, 1970 
WeUmann, Michael 46 Wellmann, Katharina, 1989 
Weither, Jutins G-275 V!elther, Emil, 1989 
V:eprich, Johann 115 Weprich, Katharina, 1983 
Wolff, Arthur Oaudiu ISS Kadar, Iohanna, 1998 
Wolff, Dieter 26 Polder, Katharina, 1930 
Wolff, Dieter 17Th V.'olff, Katharina, 1982 
Wolff, Dieter 4 Sch\\-dI'Z, Marie, 1931 
Wolff, Iohann 118 Wolff, Hans Helmut, 1942 
Wolf!, Wilhe1mine 265 Graner, Georg, 1974 
Wulkesch, Franz .20 Jobi, Anna, 1962 
Ziegler, Johann 135 Biesselt, Sofia, 1987 
Zultner, Siegfried 262 Biesselt, Katharina, 1973 
Zultner, Siegfried 13. Bies:elt, Georg, 1942 

~ 
An., Katharina 17 }'lenning, Johann, 1974 
Heia, Marina Aurelia 19 Cämpeanu, Rozalia, 1975 
Biesselt, Maria 21 keine 
Binder, Alfred 18 Binder, Hans, 1930 
Donath, Hans .0 Wolff, hIaria, 1980 
Enyedi, SlL'lanna 132 Enyedi, Robert, 1985 
Fazekas, Alfred 73 Fazekas, Anna, 1970 
F:t1:ff, Sam 15 keine 
Fritsch, Erhard 81 Fritsch, Johann, 1974 
GtInther, Julius 126 Günther, Juliana, 1985 
Henning, H. Martin " Henning, Johann, 1958 
Herberth, Sofia 11 Seeburg, Sofia, 1989 
Joseph, Wilhelm 136 Joseph, Wtlhe1m, 1973 
Kantor, Zoltan 130 Biesselt, Katharina, 1948 
Kellner, Johann 97 Kellner, Luise, 1965 
Keul, Martin 71 Biro, Janos, 1957 
Kiss, He1ga, Ladislaus 89. Müller, Uichael, 1949 
Kiss, Helga S-137 Hügel, Regine, 1988 
KralL'l,Helga 129 Deppner, Maria, 1983 
Langer,1\lmgarethe 6 Haku, Maria, 1984 
Lazar, Juliana 153 Lazar, Marton, 1950 
Uelzer, Emil 32 1\lelzer, Maria R, 19"'5 
Müller, Ernst 128 Henning, Regina, 1962 
:hIü11er, Ernst 91 Müller, Maria, 1977 
Müller, Gertrud 13 :hlüller, Michael, 1916 
:hiüller, Ria Rita 139 Hetberth, Regine, 1990 
Nagy, Janos '8 Nagy, Janos, 1973 
Paul, _\nnemarie 80 Keul, Anua, 1980 
Paul, Michael 76 Paul, Georg, 1984 
Seiler, Arthur 122 Weiß, LOIMz, 1971 
Schenker, Sofia 158 Schenket:, Andreas, 1986 
Schieb, Peter 77 Wenzel, Juliane, 1987 
Schuster, Georg 12l Schuster, Maria, 1982 
Schuster, Johann 8 Schuster, Sara, 1966 
Schuster, Sara 93 Zelch, Regine, 1979 
Theil, Michael 86 Theil, Johann, 1965 
Theil, Karl 20 Theil, Georg, 1986 
Theil, Dieter 3 Theil, Uargarethe, 1984 
TIchy, Katharina 5 Eisgeth, Katharina, 1963 
Veres,Erna 159 keine 
Weber, Katharina 106 Weber, Katharina, 1985 
Welther, Anneliese 8. Weither, Emil, 1983 
Wendel, Erika 12 Biesselt, Johanu, 1976 
Wenzel, Gottfried 107 Wenzel, Richard, 1983 
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30. Juni 2004 

Erläuterungen zur GrabsteIlenübersicht: 
- der Bergfriedhof hat drei Grabregister: 

A = Bergfriedhof alt. Es ist der vor der Bergkirche und um 
den Botanischen Garten liegende Friedhofsteil. 

N ;;;; Bergfriedhof neu. Es ist der nordwestliche Hang zwi­
schen Umwegstor und Neuer Weg-Tor. 

H = Bergfriedhof Hüllgässer Hang, links des Hauptweges 
am südlichen Berghang. 

Ein Pluszeichen hinter der Jahreszahl in der Rubrik •• Grab­
gebühren entrichtet bis" bedeutet, daß wegen der Inflations­
rate eine Nachzahlung notwendig ist. 
Zur Grabstellenübersicht bitten wir Sie, Stellung zu nehmen, 
die Eintragungen in unserer Kartei zu prüfen und bei Un­
stimmigkeiten uns in Kenntnis zu setzen. 

- Die Klärung und Beibehaltung des Eigentums ist notwen­
dig, damit wir noch über viele Jahre hinaus den Charakter 
unserer Fridhöfe erhalten können 

- Die Grabstellen, die bis Ende 2003 nicht geklärt worden 
sind, werden als freigegeben angesehen und können laut 
Friedhofsordnung verkauft werden. 

- Die Grabstellenliste veröffentlichen wir nur einmal im Jahr, 
jeweils am 30. Juni. 

- Die Vorgehensweise bei der Grabtaxenzahlung ist die glei­
che geblieben. Überweisung mit Angabe der Grabnwnmer 
auf das Konto der HOG-Schäßburg 56771002: BLZ 
62062643: Volksbank Flein-Talheim. 

Wir danken für die bisher eingegangenen Zuschriften, die 
Gebührenzahlungen und Ihr Verständnis. 

fiir die Ev. Kirchengemeinde Stadtpfarrer Hans Bruno Fröhlich 
fiir die Heimatortsgemeinschaft Schäßburg Walter Lingner 

Die Bergldrche aus der Vogelperspektive. Foto: G. Gerster 

Es verstarben im Zeitraum 16. November 2003 bis 15. Juni 
2004 und wurden beigesetzt: 
In Schäßburg: Gertrnd Misselbacher (91); Friedrich Dieter BaIint (46);Anneliese Cristea (53); 
Minerva Sander (84); Umenbeisetzungen von in Deutschland verstorbenen Landsleuten: Friedrich 
Dieter Fritsch (52); Johanna Hedwig Mennige, (84). 

In Deutschland: Maria Drotleff, geb. Feinweber, (70), Würzbnrg; Friedrich Dieter Fritsch (53), 
Hohenpeißenberg; Friedrich Haydu (73), Drabenderhöhe; Hans Heuning (86), Bad Wildnngen: 
Paula Honigberger, geb. Jacobi, (91), Rottweil; Sara Knall, geb. Schneider. (76), Nümberg; Dieter 
Konnerth (60), Flein; Annemarie (Miechen) Lienerth. geb. Fronnn. (78), Hambnrg: Christian Wolf­
gang Markus (76). Neukeferloh; Dr. med. Hans Markus (84), Esslingen; Johanna Hedwig Meuni­
ges (84), WiehI: Helmut Müller (75), Heilbronn; Maria Hildegard Najasek, geb. Kleiseh. (89). 
Bonn - Bad Godesberg: Dr. med. Erwin Roth (94), Rimsting; Olga Regine Schneider, geb. Graef, 
(89), OberhausenlRheiniand; Adelheid Schuller, geb. Gross. (90), Augsbnrg; Gisela Schuster (94). 
Fürstenfeldbruck; Elisabeth (Lika) Seiser, geb. Schuller, (89), Lechbruck am See; Viktoria Theiss, 
geb. Krauss, (66), Nümberg; Ernst Wagner (83). Moers; Johann Wagner (71). Kulmbach; Wilhehn 
Zebli (95), Gnndelsheim; EIsa Zinnnennann, geb. Kirschner, (95), Stuttgart; Julius Zimmermann 
(92), Stuttgart; Jobann Untch (78), Fürth. 
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HOG-Nachrichten 
Spendeneingänge HOG 
von November 2003 bis Anfang Juni 2004 

A. Spendeneingänge HOG - Mitglieder und Nichtmitglieder 
(In- und Ausland) 

1 Euro luIl gespendet: Kurt Bartmus. 
2 Euro haben gespendet: Gerhard Auner; Rosine Bauer; Car­
men Binder; Ernst-Richard Ehrlich; Kurt Essigmann; Jobanna 
Iancu; Dieter + Uarianne Keul; Harald Lurz; Johanna Martini; 
Margarete + Daniel Maurer; Hans Simon; Gernot Wagner; Unbe­
kann~ 
3 Euro haben gespendet: loan TIberiu + Eva Nagy; Brigitte 
Toth; Gemot Wagner; Walter Wo1ff; Dieter Zenn. 
5 Euro haben gespendet: Gertrude Geisberger; Josef Gross; 
Hermann Koall (Augsb); Burkhard + Hedda Sander; Hans + Kat­
harina Wulkesch; Adolf Unberdth; 
7 Euro haben gespendet: Johann Baier; Gerbard Barner; Georg 
Binder; Gerbard Binder; Erika Bloos; Lili-Edith Bogolea; Hans­
Peter Böhm; Karl Brandsch; Aurelian + Ulrike Bruja; Carmen 
Cantoreanu; Brigitte Cosrea; Margarete Curta; Günter Czernelzk}·; 
Peter Deppner; Wolfgang Deppner; Hilda Maria Duldner; Nil",­
laus + Blfriede Eicbner; Gerhard Eisert; Gerhard Helm. Eisert; nse 
Essigmann; Hannes Essigmann, Oe.; Hans Faltin: Martin Elisabeth 
Feyri; Johann Folberth; Edda Gegesy; Thomas Fritsch; Alfred 
Graef; Gunther + Grete Haas; Winfried + Edela Rann; Edda Hel­
wig; Walter Henning; Robert Herzog; Gerlinde Hobnroth; Raimar 
Hubatsch; Raimar + Christa Hubatseh; Johann !mrich; Julius Jobi; 
Walter Jobi; Wemer Karnilli; Andreas Kantor; Johann + Adele 
Keul; Friedrich Kluscb; HermannKoall; Lieselotte Konrad; Alfred 
Kubn; Kurt Leonhardt; Verona Leonhard~ Eva Löw; Michael + 
Katharina Lutsch; Gölz + Astrid Machat; Gölz Dieter Machat; 
Rolf Robert Martini; Edgar + Sigrid Mascbalko; Rolf Mild; 
Erhard-Klaus Mueller; Georg Müller; Kurt MUner, Dr.; Hans Mar­
tin Oreodt; Margarete + Pavel Peter; IosefPolder, Mathias Schen­
kel; Gecrg + Liane Schinker; Gottfried Scbuffert; 7 Schuller; 
Rudolf Scbulleri; Albert Schuster; Walter Schuster; Ortrun Scola; 
Karl-Franz Sill; Micbael-Andreas Thalmann; Georg Theil; Wil­
beim Theiss; Edith Tontsch; Friederike Tontsch; Alfred Vetter; 
Carmen Wagner; Gheorghe + Lili Weber; Ricbard Weißkircber; 
Christian-Peter Zelgy; Raimar + K.tharina Zelgy; Eduard Robert 
Zikeli; Eva Zenn. 
8 Euro haben gespendet: Karl + llse Schmidt. 
10 Euro haben gespendet: J. + M. Ambrasiu,; Margarete And­
rea; Vladimir Avram; Maria Baku; Marianne Barth; Günther Bar­
thmes; Wilfried Bie1z; Andreas Binder; Hans-Georg Binder; Kat­
harina Binuer; Rulhild Binder; Pete! Fabritius; Peter Fabritius; IIse 
Femengel; Marianne Folberth; Hedda Froniu,; Irmgard Gaina; 
Edda Gegesy; Heinz Gonser; Uta Margit Hain; Ernst Martin Hed­
wig; Wllhelm Herherth; Harald Hornung; Uwe Hügel, De.; Elisa­
beth Jickeli; Michael + Magdalena Kelloer; Hedwig Klein; Ger­
hard KrafIt; Frieda Kramer; Katharina Krug; Brigitte Kubn; Klaus 
Lebrmann; Udo Lingner; Erika + Wilhelm Lucbian; Maufred 
Malmer; Rita Martini; Blfriede Matyas; Erika Miku; Adriao Vale­
riu Neagu; Grete Neuner; Helmut Nußbaumer; Anna-Maria Paul; 
Jobann Polder; Wolfgaog Quellenberg, von; Karl-Günther Reich; 
Anna Richter; Friedrich Richter; Karin + r.lich. Roth; Marius + 
Doris Roth; Rumänienhilfe Passau; Oswald Scheel; Horst Schiro­
ky; Lieselotte Scbmidl; Erika + Karl Schmidt; Auguste Schnabel; 
Martin + Aguetha Schnell; Kurt + Margarete Schobei; Walter 
Schuller; Emma Schuster; Aliee Stanescu-Rotb; Gertrud Sverak; 
Gertrud Szotyori-Artz; Anna Theil; Hildegard Theil; Brich Theiss; 
Karl-Wemer Tontsch; Blfriede Wagner; Mari. Witthoft; Hedda 
Wolß'; Julius Wolff; Alfred Zebisch; Margarete Zebiscb; Heinz 
Zimmermann sen.; Ewald Zweyer. 
1 I Euro haben gespendet: Gertrud Fröhlich; Dieter Hann; Karl 
Schmidt; Helga Thoil; Brunhilde Rusu-Zangor; Johann Unteb; 

12 Euro haben gespendet: Marianne Andrae; Erna Babinsky; 
Georg Balru; Karl Balint; Gustav Bartmus; Ralmar + Doris Beer f. 
Draxler Ute (Kanada); Astrid Bemek; Igor Bemek; Georg Binder; 
Rolf Binder; Friertrich + Annemarie Bloos; Elisabeth Bodendor­
fer; Helmut + Maria Boschner; Wllhelm Buchholzer; Konrad 
Csallner; Günter + Susanne Czemelzky; Gertrud-Regina D.ub­
ncr; Hella Deutschländer; Johanna Dietrich; Margarete Donath; 
Hans + Waltraud Durlesser; Katharina Julius Ebner; Elfriede + 
Nik. Eichner; Hans Enzinger; Carl + Irmgard Falk; Johann Gon­
ser; Heidrun Graef; llse Gremmelspacher; Margarete Gross; Anna 
Gutiu; Karl Hans Gutt; Paul Habuleac; Karl Friedrich + Kath. 
Hann; Edith Hayn; Irmgard Hertrich; Robett + Ida Helwig; Hel­
muth Homm; Dieter Hubatseh; Helge HUgel; Siegfried Jobi; Liviu 
+ Elvha Lucca Josef; Brigitte Kamilli; Erika Keul; Ernst-Walter 
Keul; Ursula Keul; Joh. + Sigrid Kloos; Felix + Adele Konnerth; 
Elfriede Kraus; Hans-Erwin Krauss; Dietee + Ingrid Krulitsch; 
Komel Kwieczinsky; Herta Lang; Gertrud Lehmann; Ada Leboi; 
Ottilie Leonhardt; Gerhard + Anna Lingner; Gert Lingner; Brun­
bilde Lutscb; Erna Lutsch; Edith Machat; Rolf Machat; Rolf Die­
ter Markei; Martin + Ruthraut Markeli; Hildemarie Markus; Frie­
drich Meburger; logrid r.loser; Friedrich Mühsam; Elisabeth Mül­
ler; Hildegard Müller; Johaona Helene Müller; Helmul Niko; Ger­
bardt + Regina Paal; Josef Polder; Astrid Radler; Gisela Raupach; 
Irene Rinder; Adolf Manfred Roemer; Irene Ruginescu-Pintea; 
Maria Sadler; Wemer Sander; Marianne Schaser; Johann Schen­
ker; Horst Schieb; Dieter Schlesak; Brigitte Schmidt; Hans 
Schmidt; Wemer Scbmidt; Martha Schneider; Josef + Gertrud 
Scboenherr; Maria Daniel. Schuller; Paul Schuller; Maria Schul­
lerus; Johann Schwarz; Wilhelm Simo; Marianne Solomon; Mari­
us Spiegel; Luise Stephani; Wemer Sternheim Csech; Emin 
Streitfeld; Kurt Stürzer; Harald + Karin Szaunig; Margarete Szi­
lagy!; Erna Teutsch; RobertThalmann; GerbardtTheil; Margarete 
Theil; Horst-Curt Tontsch; Kurt + Rita Ungar; Peter Valea; Diete! 
Wagner; Hani Waguer; Julius Wegmeth; logeborg Wegner; Meta 
Wellmann; 1771 We1mann; Alice Wllldt; Gergel)" Wolff; Horst 
Wolff; Hans-Otto Wolff; Hannelore Zikeli; Margarete Zikeli; 
Martin Paul + Karin Zinz. 
13 Euro haben gespendet: Hans Georg Fograscher; Franz Her­
berth; Annemarie Huster; Josef Kellner; logeborg Kotscb; Micb­
ael Kraus; Alfred Leonhardt; Ortwiu Lieb; Otto r.lanchen; Doris 
Kaczmarek-MUller; Richard + Christine Roth; Josef Schafranek; 
P.ul Schulier; Martha Streitfeld; Margarete Terplan; Michael 
Thalmann; HUde Brig. Tuerk; nse Weindei; Reinhard Wellmaon; 
llse Friederike Wester; Brigitte Zebli; Erna Zenn; Micbael + Hil­
dcgard Zenn; Michael Zinz. 
14 Euro haben gespendet: Hermann + Helga Knall; Dieter + 
Viorica Moyrer; Renate Reuss; Gustav Wonnerth. 
15 Euro haben gespendet: Johann + Kathacina Burtz; Walter 
Depoer; Ern. Elsen; Richard-Otto Ernst; Eva Fahritiu,; Rose 
Feder; Carl-Heinz Fischer; Hartmut Fredel; Karin-Renale 
Fontsch; Frieda Gheorgbit.; Franz + Elisabeth Helch; Dietmar 
Kamilli; Dietmar Karnilli; Gorg Konrad; Margarete Kourad; 
Otmar Krauss; Wemer + Rose Kreme!; Heinrich + Arieta Landt; 
Kurt + Elisabeth Meedt; Erhard Maldauer; Erika Moldovan; 
Georg Paulini; Waltraud Plontsch; Jahann + Agneta Polder; Otto 
Rodamer; Christian Roth; Ingrid Schaessburger; Gretelotte Schei­
pner; Hans-Karl + Alida Schneider; Margarethe Schuller; Dank­
wart Zall; Hans-Günther Zerv:es; Johann ZiegIer; 
17 Euro haben gespendet: Michael + Lydia 7; Roland Am!a­
eher; Werner AmIacher; Annemarie Biesselt; Ute Böhm; Ernst 
Batscher; Melitta Capesius; Adolf-Wilhelm Czika; Dieter + loge 
Deppner; Franz + Herbert Drexler; Mathilde-Hedda Fabritius; 
Walther Flechtenrnacher; Erhard + Edith Frilsch; Hans-Georg 
Puss; Maria Graef; Grete Graeser; Margarethe Martha Gross; 
Gretta Haidu; Henning 1; lohann Wemer Henning; Karl Günther 
Henning; Günther + Berta Hermann; Günther Hermann; Ricbard 
+ Maria Hietscb; Rudolf Kartmano, Dipl.-log.; Karl-Josef Ker­
netzky; Maria Kinn; Hans + logeborg Kirscblager; Brigitte 
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Kotsch; Hennine + Rudolf Krulitsch; E. + R. Lissai; E\'emarie 
Lucas; Rosemarie Ludwig; Wolfgang Machat; Eckart Marlrus; 
Michael Mathias ; Gerb. + Johanna Meyndt; Albert Moeckesch 
sen.; Gonhard MUhsam jun.; Andreas Müller; Michael + MeHtta 
Orend; Orendi 7; Rudolf + Katharina Paul; Hans Helmut + Anne­
marie Polder;Marftha Prejmerean; Maria EHsabeth Reinhardt; 
Edith Rekker; Harald Maria Roth; Wemer Roth; Hennine + Wilh. 
Scharseher; Horst Schmidt, Dr. med.dent.; Erika Schoenauer; 
August + H. Schullcrj Gerda Schuller; Heinz Schwarz; Emil + 
Kath. Simuleac-Eisenburger; Harald Szaunig; Franz Szilagyi; 
Anneliese Taschler; Eduard Theiss; Gerhard Theiss; Hans­
Günther Thieskes; Ema Wagner; Günther + Sigrid Weber; Ger­
trud-Rosem. Wokroublecky. 
18 Euro hat gespendet: Anna Kuttesch; 
20 Euro haben gespendet: Regine Andrae; Ho"'t + Veronika 
Breihofer; Ruth Markus-Csernetzky; Hans Dietmar Daubner; 
A1fred + Pauline Depner; Wtlh. + Brigitte Dömer, Michael Ehr­
lich; Hans Graef; Artur + Rita Gündisch; Richard + Emma 
Gunesch; Erwin + Maria Guth; Roswitha Hahn; Wtlhelm Hayn; 
Wemet Henning; losef Jenny; Maria lost; Erwin Michael Kellner, 
Hans-Wemer Keul; Peter Kotschken; Rosalia Koczian; Horst Kri­
nitzky; Georg + Ann. Kuttesch; Ernst Leoubardt; Roland Ludwig; 
Walter Lutsch; Edith + Michael Mathias; Marianne Moeckcsch; 
Dagmar + Manfred Moritz; Edith Osivnik; Stefan-Cristofor Pan­
zer; Iohann + Lilli Pelger; Hans + Luise Pomarius; Otto Rodamer; 
Gerold + Sofia Rosenkranz; Erna Schlattner; Gerd + Christa 
Schlesak; Franz Schneider; Gundeline Schodl; Richard Schodl; 
Reinbold Schullerns; Sigrid Sighisorean; Titus Skopczinski; Jür­
gen TaschJer; Georg + Edith Tbe1lmann; Z. + 1. Toth; Kutt Weber; 
Gerhard Weber; 000 Wultschner; Dieter Zenn; Margarete Zickeli. 
21 Euro hat gespendet: Marianne Ungar; 
22 Euro haben gespendet: Rolf Binder; Christian + Doris 
Hönig; Waller Liess; Auguste Loydl; Herta Tillemann; Agnetha + 
Wilh. Wellmann; Hennine Wokroublecky. 
23 Euro haben gespendet: Brigitte Kessler-Goettfert; Wemer 
We1lmann; 
24 Euro haben gespendet: Martha Kraus;Julius + Herta Mel­
tert; Martha Rudrlies; Dietrich + Marianne Wagner; Margarete 
Wulkesch; 
25 Euro haben gespendet: Heinz Brandsch; Oswald Frank; 
Rudolf Hann; Hans-Martin Heuning; Johann Hetmann; 
Wilhelm Mietsch; Christa-Maria Paul; Else Perrovits; Margarete 
Reich; Hildegard Rodarner; Waller Schnabel; Hedwig Schuster; 
Nicolae Chiricuta-Trachmann; Klara Ursu. 
27 Euro haben gespendet: Richard Ackner; Roswitha Balthes; 
Johann Georg Bell; Milda Bertleff; Raimund + Hiltrud Binder; 
Gerda + Richard Bolog; Klaus + Ingrid Brotschi; Rudolf Eder; 
Dieter Folbenb; Edeltrude Hudea; Hans Lang; Götz Leonbardt; 
Hedwig Mateii Rita Pescbka; C. + M. Pomarius; Johann Rosen­
berger; Carmen Schmidt; Helmut Schneider; Wi!trud Seiler; 
Erhard + Milde Stinzel; Friedrich Tbei!; Udo Weber; Gerda Zieg­
ler. 
30 Euro haben gespendet: Paul + Erika Abraham; Helmuth 
Beer; A1fred Depner; Richard Ebner; Ingrid Gieseke; Helmut Hen­
deI; Erika Leonbardt; Rosemarie + Andreas Lingner, Julius 
Meyndt; Edgar + Kunignnde Najasek; Helga Rank. 
32 Euro haben gespendet_- Harald Homner; Michael Konradt; 
37 Euro haben gespendet.- Herhert Andrae; Martin Anion; 
Konrad An; August Baltres; Raimar + Doris Beer; Wolfgang + 
Magdalene Binder; Ingrid Essigmann-Capesius, Dr.; Odctte Fabri­
tius; Inge Filker; Martha Flechtenmacher; Helga Gabor; Harald 
Graef, Dr.; Rolf + Karin Haleksy; Gerda Hann; Hans + Edith 
Hedrich; Erika Helwig; Alfred + Ch. Herbenb; Ewald Hollitzcr; 
Diethart Hügel ; Edda Knauer; Edith Konnenb; Ernst Leonbardt; 
Karlfritz Leonbardt, Dr.; Kurt Leonbardt; Ekart Letz; Andreas 
Lingner; Christoph Machat, Dr.; Bernbard + G. Markeli; Hans 
Markus, Dr.; Eckard Martini; Marianne Möckesch;Sonja Negoes­
cu; Herta Paul; Wilh. + Erna Reschner; Anna-Maria + Walter 
Roth; Erwin + Elfriede Roth, Dr.; Walter Schmidt; Klaus Schuller; 
ManoIe Simina; Dieter Srrohwald; Günther Wagner; Wilhelm + 
Emma Zebli ; Wilhelm Zelgy; Horst Zillmaon; 
40 Euro haben gespendet: Ho"'t Werner Breihofer; E1friede 

30. Juni 2004 

Regine Fabian; Ilse Heidel; Hans + Herta Henning; Julius Hen­
ning; Paula Honigberger; Hans-Kurt Roth; 
43 Euro hat gespendet: Edda Binder, 
47 Euro hat gespendet.- Richard Nunweiler 
50 Euro haben gespendet.- Hans Benning-Polder; Julius Adolf 
Bloos; Eberhard Both; Elisaheth Folbenb; Gerd Frowein; Erika 
Gärtner; Otmar Gitschner; Siegrid Kotschick; Dieter Lang; Melt­
zer; Johanna Meltzer-Rethmeier; Aurel Opris; Stefan + Frieda 
Paa1; Hedwig Raab; Rolf Schneider; Felix von Steinburg; Ursula 
Strohwald; Eveline Thalmann; Alfred Tbeil jun.; Hennann Waelt­
her; Günther Hugo Wagner. 
52 Euro hat gespendet: Otto Rodamcr (Schoppelt). 
57 Euro hat gespendet: Hedwig Deppner. 
60 Euro hat gespendet: Erika Leonbardt; 
63 Euro hat gespendet: Ingeborg Bußmann; 
67 Euro hat gespendet: Peter Keul; Erhard Schwarz; 
70 Euro hat gespendet: Helga Kordas. 
74 Euro haben gespendet: Walter + Gerda Lingner. 
78 Euro hat gespendet: Otto Rodamcr jun.; 
87 Euro haben gespendet.- Gert + Maria Letz. 
100 Euro haben gespendet.- Bruno Mich. Wemer Gronoenb; 
Volker Hügel, Dr.; Kurt Leonbardt sen. ; Harald Schuster, Dr .. 
300 Euro hat gespendet: Gilnter Jacobi. 

Die Gemeinschaft der Schäßburger dankt den Spendern_ 

HOG-Mitglieder gesamt 845 (Stand Mai 2(04) 

Neue HOG-Mitglieder 
Gottfried Schuffert, Wilhelm Lienert, Wiltrud Seiler, Gerhardt 
Binder, Rolf Robert Martini , Erika Luchian. 

Ausgeschieden aus der HOG-Schäßburg 
Ingeborg Zimmermann t, Olga Schneider t. Dr. Hans Marlrus t, 
Wtlhelm Zebli t, Emmi Zebli, Johann Untch t . 

N achbarschaften 

Schäßburger Nachbarschaftstreffen in Heilbronn 

"Und es muss 
doch Frühling werden!" 
Trotz Kälte, Regen und Wind fand das Frühlingsfest der 
Schäßburger Nachban;chaft Heilbronn am festgelegten Samsa­
tag, dem 3. April, statt. Man traf sich wie schon seit Jabren um 
15 Uhr im Frankenbacher Gemeindehaus. 

Die tüchtigen Nachbarmütter samt dem Nachbarvater waren 
schon längst arn Werk: Man schob die Tische und Stühle aus 
dem Abstellraum in den Saal, ordnete sie in zwei Reihen, und 
wir begannen mit dem Decken und Schmücken der Plätze. Wie 
viele werden es diesmal sein? Der Zulauf war größer als erwar­
tet; über 60 fröhliche Schäßburger füllten bald den Saal. Die 
Begrüßungen fanden kein Ende. Man sah es den Leuten an, 
dass das Wiedersehen nach vier Monaten viel Spaß macht, und 
laute Hallo-Rufe hallten durch den großen Raum. Viele hatten 
eine längere Anreise hinter sich: aus Heide1berg, Stuttgart, Sin­
delfingen, Böblingen, Schwetzingen, Villingen u . s. w. Und 
alle waren mit der Vorfreude erschienen, ihre Schäßburger 
Freunde zu treffen. Mitgebrachte Kuchen wurden ausgepackt, 
und aus der Küche drang der feine Kaffeegeruch berein. Dann 
war es so weit. 
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Nachbarvater Fritz Breihofer fand die richtigen Begrüßungs­
worte und mit ernsten und heiteren Redewendungen gab er den 
Verlauf des Nachmittags bekannt. In allen Kreisen wurde zu 
Beginn über zwei Trauerfalle der vergangnen Woche gespro­
chen: Dieter Konnerth (60) und Hehnut Müller (75), der vor 19 
Jahren die Schäßburger Nachbarschaft in Heilbronn ins Leben 
gerufen hatte, waren ganz plötzlich aus dem Leben gerissen 
worden. Sie werden uns aUen fehlen. 
Die Gespräche wurden lockerer, man erzählte, lachte, scherzte 
und tauschte Neuigkeiten untereinander aus, während Kuchen 
und Kaffee zusehends weniger wurden und die Teller schließ­
lich leer waren. Ein reger Platzwechsel brachte Bewegnng in 
den Saal, man gruppierte sich um, setzte sich zu anderen 
Bekannten. Ich glaube, jeder hat mit allen über alles Mögliche 
gesprochen, was sieh hier und dort seit Weihnachten so zuge­
tragen hat. Und was weiß man noch aus Schäßburg, aus unse­
rer aller alten Heimat? Es reihen sich mehr und mehr Jahre seit 
dem Verlassen unserer Stad~ und in den Gesprächen geht es 
mehr und mehr um den hiesigen Alltag, selbst wenn das Herz 
immer noch an der heimatlichen Stätte hängt. 

Eigentlich stand die Neuwahl des Vorstands an, aber sie entfiel 
aus organisatorischen Gründen und wird beim nächsten Tref­
fen nachgeholt werden. Nach 18 Uhr verbreitete sich im Saal 
der angenehme Geruch frisch gegrillter Hähnchen. Rasch wur­
den die alten Plätze eingenommen, und alle Blicke richteten 
sich auf die Tische, wo das wohl riechende Abendessen ausge­
breitet wurde. Ganz nach Wunsch gab es zum halben Hähn­
chen Kartoffelsalat, Gurken, Senf oder Tomatensauce. Wer die 
Portion nicht schaffte, legte den Rest in eine vorbereitete Tüte 
und nalun ihn mit nach Hause. Schisch, unser Nachbarvater, 
hatte wieder für den gnten Schmaus gesorgt. Wir danken ihm 
bestens dafür. 

Langsam \dang der gemütliche Nachmittag aus. Noch ein 
Schlusswort, und es begann das große Aufräumen, bei dem alle 
Hände anpackten, ehe man die Heimreise antrat. Wann treffen 
wir uns wieder? Im Advent! Wir hoffen, dass pfarrer Peter 
Madler nach seinem Unfall schnell genesen wird, um uns zu 
seinem christlichen Wort zu sammeln, das uns für Augenblicke 
alle verbindet. Das allein ist der Schlüssel, der die Gemein­
schaft bindet und festigt. Marituane Folberth (Heilbronn) 

* 
Schäßburger Nachbarschaft NümberglFürthlEriangen 

Zur Erinnerung 
an den Fasching 2004 
Bei vielen Veranstaltungen der Siebenbürger Sachsen, beim 
großen Heimattreffen in Dinkelshühl, beim Treffen der Schäß­
burger in Fürth, auch bei Treffen anderer siebenbürgischer Hei­
matortsgemeinschafien, beim gemütlichen Beisammensein der 
Schäßburger im Großraum Nürnberg, tritt Lukas Geddert 
(Luki) als Fotograf anf: Dank moderner Technik, die er besitzt, 
waren seine hervorragenden Fotos beim Schäßburger Treffen 
in Fürth 2003 als Dia-Schau auf der großen Leinwand zu 
bewundern. Und wer ihn im Büro seiner Firma in Fürth 
besucht, hat das Vergnügen, sich über 500 Fotos, die er beim 
jetzigen Heimattreffen in Dinkelsbühl "geschossen" hat, anf 
dem Flachbildmonitor anzusehen. 

Beim Fasching unserer Nachbarschaft am 21. Februar in Nürn­
berg (Hafen) war ,,Luki" in seiner bekannten, herzlich will­
kommenen doppelten Eigenschaft tätig: als Fotograf und 
gemeinsam mit seiner Frau Dagntar (geb. Weißkopf) - als 
großzügiger Spender für die Tombola. Das bunte Faschings-
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Vornehm .md gemUtlic'h. damm steUP.1I sleh jm~r mehr als 
J {)() ScJ,tjf)bllrg<T eIlI. Fo,ü. Geddert 

Schäßburger? Kaum zu erkennen! Foto: L Gcddert 

treiben, an dem laut Nachbarvater Misch Schneider 128 Perso­
nen teilnahmen, hielt er mit seiner Digital-Kamera anf vielen 
Fotos fest: Schäßburger beim gemütlichen "Tratschen" und 
beim Tanzen, Maskierte und Teilnehmer ,~n Zivil", die uner­
müdliche Musikband "Party-Trio", die schon zum wiederhol­
ten Mal für gute Stimmung sorgte, und fröhliche Kinder, die 
Zukunft der Nürnberger Nachbarschft. ... HB (Nümberg) 

* 
Schäßburger Nachbarschaft München 

Frühjahrstreffen 2004 
Die Freude des Wiedersehens war wie immer groß I 
Seltene Gäste 

Am 24.April d. J. trafen sich die Münchner Schäßburger im 
"Schweizer Hof' zum Frühjahrstreffen. Der Zulauf war größer 
als erwartet, eine stattliche Anzahl von 47 Schäßburgem folg­
te unserer Einladung; wir hatten sogar Gäste aus Düsseldorf 
und aus der Toskana: Walter Lingner und Dieter Schlesa!<, 
natürlich samt Frauen, gaben uns die Ehre und bereicherten 
unser Treffen. Waller Lingner, ein Schäßburger Urgestein, ver­
körperte für viele der Aowesenden ein Stück Heimat, seine 
Aowesenheit weckte Erinnerungen an gemeinsame Schul- und 
Jugendjahre, Sportfeste, vor allem spannende Handball-Spiele, 
und noch viele andere Ereignisse verflossener Zeiten. Walter 
strotzt noch immer vor Schaffenskraft, obwohl der Zahn der 
Zeit auch an ihm geknabbert hat, wie an allen anderen auch. 

Mit von der Partie waren wie immer unsere treuen Gäste: Elis­
abetb Jiekeli, Odelte Fabritius, Ewald Lingner, Rolf Haleksy, 

Fortsetzung auf Seite 59 
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Kreuzworträtsel für Schäßburger 

Wenn Sie die Wörter gerunden haben und dann die Buchstaben aus den mit 
Sternchen versehenen Feldern richtig aneinander reihen, erlullten Sie den 
NameD einer Kirche in SchäBburg. 

(Das Kreuzwonrl1tsel wllme uns eingesandt \"3n: Helga SchuUer, RottweU) 

Leserbrief 
An die Redaktion der Schäßburger Nachrichten, 

Ich habe Skrupel: Der Segen, den Ihr auf Seite 21 unter mei­
nem Namen abgedruckt habt, stammt nicht von mir. Als ich ihn 
Euch zuschickte, setzte ich ihn in Anführungszeichen, weil ich 
den Autor nicht kannte. Bei eigenen Sachen mache ich ja nie 
Gänsefüßchen. Sollte sich also der Urheber dieser Segenswor­
te bei uns melden, dann müssen wir uns bei ihm wohl oder übel 
entschuldigen. Beim nächsten Heft - oder auf der Hornepage 
kann man das vielleicht gemderücken. - Ich hoffe nur, der 
Segen wirkt, auch bei falsch angegebener Urheberschaft! 

Allerdings: als ich mir Euer Heft Nr. 20. heute näher anschau­
te, hatte ich zwei Gedanken: 1. das und jenes müssen die 
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Seokrecht: 1. 10ft .. (griech.); 2. aus Siebenbürgen stammender Architekt; 3. 
Frau, die fremde Kinder stillt; 4. sich deutlich abhebender Rand; S. Nah­
rungsmittel aus Getreide; 6. Baskische Untergru.ndorganisation; 7. Absclwitt 
eines Gedichts; 8. persönliches FUrwort; 9. Nebenbuhler (.~1z.), 11. kleines 
Schiff; 1.2. weiblicher Vorname; 13. bestimmter Ort: 14. großartig, pI1Icbtvoll; 
24. störrisches Tier; 25. kräftig gewürzt; 27. englisch: ist; 28. grüner Halbe­
delstein; 29. filr den Fall. dass •.. ; 31. TIe:rbehausung; 33. Ehemann; 34. letzte 
Ruhestätte in Schäßburg; 35. Zeichenlehrer und Maler; 36. technisches Gym­
nasium (Abk.); 37. Fluss durch MÜnchen; 44. wichtige Straße in Schäßburg; 
45. Tier in den Karpaten; 46. zu der Zeit; 47. Ringelkrebs; 49. langes i; 50. 
langes i; 52. Verhältniswort; 53. Aus einer Öffnung hervor schießende Flüs­
sigkeit; 54. die vom Wind abgewandte Seite eines Schiffes; 59. ewupäische 
Hauptstadt; 62. dummer, einfältiger Mensch; 63. ich (lat.); 64. nicht tief; 68. 
Graf (engi.); 69. Einfa1ut; 70. nicht unten; 71. männl. Vorname; 72. italieni­
scher Opemkomponist; 74. Grenzen eines Ackers ~Iz..); 79. Bildungsstätte 
(Abk.); 80. Fonn eines Kreises: 81. nicht reich; 83. Hilferuf; 85. Bewohner 
eiße8 Staates (Abk.); 86. bin und ... ; rJ. Sprengstoff (Abk.); 89. unbekanntes 
Flugobjekt; 91. chemisches Zeichen filr Selen; 92. rumänisches persönliches 
Fürwort; 94. chemischeJl Zeichen für Osmium. 

Waagerecht: 9. zu einem Band zusammengefasste Landkarteo; 10, Werkzeug 
zum Schneiden; 15. scheues WLldtier; 16. franz. Maler des 19. Ib.; 17. Län­
clerzeichen Türkei; 18. pflnnzlicbe Faser; 19. Inselbewohnl.'T: 28. Kopf­
schmuck; 21. Bankverbindung; 22. rum. persönlicheJl Filrwon; 23. männl. 
Vorname; 26. Fluss durch Schäßburg; 27. Autokennzeichen von Lud",igsburg; 
30. ZitteJpappel; 31. Sch\':eizer Nationalbeid; 32. chemisches ZeicheD fürüt­
hiwu; 34. eine Jahrzehnte laoge Besonderheit Schäßburgs; 38. persönliches 
F'O.rwort; 39. Gescbe:nk.; 40. gesetzliche Gemeinschaft; 41. selbstständiges 
Klooter; 42. KörpeIreinigung; 43. lateinische Bezeichnung eines Toas; 44. 
Vcrteidigungsanlage ; 46. Hotel in SchäBburg; 48. Regionalbahn (Abk.); 50. 
ägypt. Sonnengott; 51. chern. Zeichen für Barium; 53. KUnstler in Sch.ißburg; 
SS. sämtliche; 56. großer Behälter; 57. besonders wertvoll; 58. persönliches 
Fürwort; 60. und 97. Vor- und Nachname eines Musikpädagogen aus Schdß­
burg; 61. = 65. persönliches Fürwort; 66. Begüterte Menschen sind die ... ; 67. 
Laubbaum auf der Breite; 68. nicht kurz; 72. ehern. Zeichen für Gennanium; 
73. erhaben-feierliches Gedicht; 7S. nicht jung; 76. Sinnesorgan; 71. Verhält­
rus':''Ort; 78. Vorname eines europäischen TIuuofolgcrs; SO. Nachtlokal; 82. 
rum. Tanz; 83. laog gezogene Töne hervOlbringen; 84. ebern. Zeichen fiir 
Radium; 87. Platten als Beleg tur Fußböden; 88. be.olüzanzeigendes Fürwort; 
90. Metallfaden; 93. elektr. geladenes Teilchen; 95. No·:eUe von Theodor 
Storm; 96. ländliche Siedlung; 98. immer ·:.'ieder. 

etwa drei Themen kennt: Nostalgie, Folklore und Akzeptanz 
im Kontext der deutschen Realität. Vielleicht scheint es nur mir 
so: aber die Schbg. Nachrichten sind fiir mich nicht in erster 
Reihe eine Dokumentation des Vergangenen, sondern sie sind 
Manifeste der Offenheit und des Vertrauens fiir eine reale 
begehbare Zukunft. Nein, ich sehe darin nicht alles rosig oder 
golden; aber ich verspüre darin lebendige Anteilnahme und 
den Willen zur Kommunikation miteinander. Die "Nachrich­
ten" tragen ein klares Profil und sind doch nicht verfestigt 
durch einen starren Stil. Irgendwie sind die Worte "Offenheit" 
und "Weite" fiir mich die Schlüsselbegriffe. Ich meine, wenn 
Ihr - oder wir- die Rumänen das spüren ließen, hätten wir ihre 
Herzen gewonnen. 

Mit Dank und Gruß, 
Euer Johannes Halmen aus Schiißburg 

Rumänen in Schäßburg auch wissen. Ich denke, 
die Schäßburger von heute können uns besser 
verstehen und noch mehr: sie kÖMen sich die 
Stadt leichter in unserem Sinne aneignen, wenn 
wir ihnen bekannt machen, was wir denken und 
was wir von früher wissen. Ich habe somit die 
herzliche Bitte: findet bitte einen Anlass, die 
Schäßburger Nachrichten in einer Sonderausga· 
be auf rumänisch zu drucken; etwa einen Sam· 
melband oder eine Broschüre oder eine zwei­
sprachige Jubiläumsausgabe - irgendeine Form 
der ausgestreckten Hand an die Adresse der 

HOG SClIAßBURG e. V. BEITRITISERKLÄRUNG 

Rumänen denn, und das ist das 2.: die Botschaft 
der Schäßburger Nachrichten ist nämlich eine 
andere als z.B. die Siebenbürgische Zeitung, die 

l<h _____ ______ _________ ______ _ 

~in;SlP8elNr./PlZ/Ort ___________________ _ 

Thlefon/E-Mail _______ _ ________________ _ 

.-== _____ io ___________________ _ 

erkläre hicnnit DUlinen Bci.uitt zur Heimatortsgemeinschaft Schllßbuta ~ v., erkenne deren Satzung 111 und entrichte einen 
Iahresbeitrag VOD minde~\e1l.t EURO 13,00. 

Zw: Zicbetzung und Aufgllbc:nllo.lhmchmung IIChlage ich fol.pde.. vor: 

~----------------
~~n _________________ __ 



Nachbnr;chafl :\lünchen Hier lassen wir die Bilder sprechen. Man suche und erkenne die Schäßburgerin, den Schäßburger. 

Fortsetzung von 
Seite 57 

Inge Konradt, 
Günlher Con­
nert, Gustav 
Bartmus, Ste­
fan Hommner, 
Klaus Bartmus, 

Brigitte und Wemer Tbeil, Hiltrud Florescu, Karin und Götz 
Bartmus, Hennine Wokrouhlecky, Heinz Tichy, Felix Andree, 
Wolfgang Machat, Kurt Leonhardt, Gaby und Harald Schuster 
u. v. a. Es gibt auch Fcille, in denen der eine oder der andere mit 
Wehmut gezwungen ist, eines unserer Treffen zu überspringen. 
umso mehr freut man sich aufs nächste. 

Von unseren periodischen Gästen müssen genannt werden: 
Reinhold Zimmermann, Grete und Rudolf Durleser, Marion 
und Aurel Opris, Isolde und Paul Petri, Doris und Christian 
Hönig, Josef Polder, Hennine und Ion Mihai, Inge und HeIbert 
Zimmennann, Senla und Anton Pan. 

Bergschulverein e. V. 
Aufruf an alle ehemaligen Bergschüler 
Wir schlagen Euch vor: 
Mitglied unseres Vereins Bergsehule Schäßburg e.v. zu werden 
und ihn darin zu bestärken, noch effektiver für das fortbestehen 
dieser deutschen SchuIe und die Pflege der deutschen Sprache 
und Kultur in Schäßburg zu wirken. 

Auf pädagogischer und kultureller Ebene haben wir folgendes 
vor: 

Einrichtung einer SchnIbibliothek, um die heute schlechtge­
lagerten und sehr wertvollen Bücher zu sichern. 
Finanzierung zusätzlicher Deutschstunden 
Einrichtung einer Kunst - AG 
Klassenfahrten finanziell zu unterstützen um den Schülern 
siebenbürgisch- sächsische Traditionen zu unterstützen. 
Die Neubestuhlung der Aula nach dem Model der alten 
Stöhle. ÜbemaIune der Finanzierung eines Stuhles der mit 
MetaIlplakette und Eingravierung des Spendemarnens verse­
hen wird. 

Walter Lingner hatte einige Exemplare der Bücher "Schäßburg 
- Bild einer siebenbürgischen Stadt" und die Ergänzung dazu: 
"Bildband Schäßburg" dabei, Bände, die Interesse und Abneh­
merfanden. 

Dieter Schlesak fand Interessenten für seinen Band "Eine 
Transsylvanische Reise", die er zusätzlich mit einer Widmung 
in dem jeweils erstandenen Buch beglückte. Günlher Czer­
netzky brachte eine umfangreiche Mappe mit alten Fotos 
Schäßburger Sehenswürdigkeiten mit. Alle Bilder waren auf 
Format A4 vergrößert worden. Die Mappe ging von Hand zu 
Hand und fand vielseitige Bewunderung. Die Absicht war, das 
Interesse an einer Vervielfä.ltigung zu testen. Wir vertreten die 
Meinung, dass die Mappe, als Einheit angeboten, nicht das 
Interesse jedes einzelnen wecken wird, schon aus finanziellen 
Gründen. Deshalb wäre es sinnvoll, die Bilder auch einzeln 
anzubieten~ dann könnte sich jeder nach seiner Decke strecken 
und seine Wünsche doch erfüllen. 

Die Freude des Wiedersehens war wie immer riesig, das Tref­
fen verlief in einer sehr netten und gemütlichen Atmosphäre. 
Viele wären noch geblieben, leider mussten wir um 18 Uhr den 
Anker heben und den Saal räumen. 

Klaus Wokrouhlecky (München) 

Zuständig für Annahme von Beitrittserklärungen, Vorschlä­
gen, Anregungen ist Frau Dr. Dana Bänder, Bonner Straße 
17, 65843 SuIzbach. Tel.: 061961643138. Anbei die Beitritts­
erklärung. Wir freuen nns auf Euren Beitritt 

Wilfried Bie/z Richard [jjw 

(VorstandsmitgliLd) (Ehrenvorsitzender) 

Beitrittserklärung 
Ich möchte Mitglied des BergschuIvereins Schäßburg e.V. 
werden. Jahresbeitrag € 15.-

Name _________ Vomame' _______ _ 

An~ruut ______________________________ ___ 

Tel. _____ Fax ______ E-Mail ___ _ 

Beruf ________________ Maturajahrgang ____ __ 

Datum Unterschrift ________ _ 

Unsere Bankverbindung: 
Deutschland: K.reissparkasse Göppingen, BLZ 61050000, Konto-Nr.l073407 
Österreich: Girokrcdit Wien, BLZ 20 000, Konto-Nr. 402 1001 754/01 
Stichwort ,,Be.rgschuh-erein" 



Sl'hüne Gl'schenke eines Schäßhurgers an Ve."n:mdte, ßl'kunnte und Freunde 

2. verbesserte und erweiterte Auflage Herausgeber H. Brandseh, H. Heitmann. W. Lingner 

,,schäßburg Bild einer siebenbürgischen Stadt" 
Dieses Buch erscheint in der Reihe" Schriften der Siebenbürgiscb-Sächsischen-Stiftung" herausgegeben von Ernst 
Bruckner in Zusammenarbeit mit der Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e. \~ Heilbronn und dem Verlag Rauten­
berg/Leer" Band 34. 
Es enthält folgende Kapitel: Landschaft - Stadtbeschreibung - Bevölkerung - Geschichte - Kirchen -
Schulen - Skoparionsfest - Wl.uenschtift - Literatur - Vereinsleben - Nachbarschaft - lVesensart - Gesundheitswesen -
Gewerbe -Industrie - Harukl- Banken - Landwirtschaft - Persönlichhiten - ZeituifeL 
Das Buch ha1454 Seiten mit 354 Bildern davon 90 Farbbilder. Format 170 x 240 mm, leinenband mit Goldprägung 
und Schutzumschlag. Preis 34,77 € plus Versandkosten 

Bezugsadresse HOG-Schäßburg e.V. 
Hermann TheU, Daimlerstraße 22, 74189 Weinsberg, Telefon 07134/28 83 
Helwig Schumann, ZoUerstraße 7, 74199 Untergruppenbach, Telefon 0713117023 00 oder 
Walter Lingner, Saganer Weg 36, 40627 Düsseldorf . Telefon 0211/27 53 21 

IUldb..... Bildband Schäßburg . Sighisoara • Segesvar 
aus Vergangenheit und Gegenwart 
Eine sehr gelungene Ergänzung zu unserem Heimatbuch "Schäßburg, Bild einer 
slebenbürgischen Stadt", 
Zum Inhah des Bildbandes: Format 210 x 240 mm; Fadenbindung, Umschlag Kanon ceUophaniert; 
264 Seiten, davon 77 Seiten Text und 178 Seiten Bilder, insgesamt 614 Bilder, davon 480 
sch":ar:dweiß und 134 Farbe. Auflage 1.000 Stück. Der Textteil enthält Dokumente und Original­
texte über Schäßburg. Der Bildteil gliedert sich in: A) "Alt Schäßburg" bis 1950. B) die zweite Hälf-

te des 20. Jahrhunderts mit den großen Ereigni5tsen der Überschwerrunungen 1970/75 und einigen Farbbildem zur baulichen Veränderung. Laden­
preis: 31,90 € zuzüglich Versandkosten. 

Bezumdresse HOG-Schäßburg e.V.: 

--

Walter Lingner, 40627 Düsseldorf, Saganer Weg 36, Telefon 0211127 53 21 
Helwig Schumann, 74199 Untergruppenbach, Zollerslnllle 7, Telefon 071311702300 
Hermann Tholi, 74189 Weinsberg, DaimlerstraBe 22, Telefon 07134/2883 

----- --------
"'/1" 
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Videokassette "Wir Schäßburger heute" 
von Martin Zinz Erinnerungen für unsere Zukunft 
Redaktion + Text: Walter Lingner; Karnera: Martin Zinz; Schnitt: Emil ~Iateias 
Zum Inhalt: Besondere Ereignisse, Veranstaltungen, der letzten 10 Jahre so\",'ie auch 
Leistungen und Ehrungen, werden in diesem Videofilm dargestellt. Zu den besonde­
ren Ereignissen gehören die Ehrungen Hennann Oberths, Einweihung der Gedenkta­
fel der Opfer des 2. Weltkrieges, 700 Jahre Klosterkirche. 475 Jahre Bergschule, 100 
Jahre "Alt-Schäßburg", WJ.edereinweihung der Bergldrche 1999. 

Aufruf 
An alle Leser der Schäßburger Nachricht.,.. 

Wenn Sie auch diese Schäßburger Nachrich­
ten gelesen haben, werden Sie feststellen: 
,,nichts ist so gut dass man es nicht besser 
machen könnte", und Kritiken "gute oder 
schlechte" werden laut Wir sind uns dessen 
bewusst und kennen zum Teil unsere 
Schwachstellen. Wir haben vor es besser 7.11 

machen. Dazu brauchen wir unweigerlich 
Hilfe. Natürlich IhreIEure Hilfe und wären 
dankbar wenn uns die "gute oder schlechte" 
Kritik erreichen würde. Für Anregungen, 
Vorschläge und natürlich Beiträge danken 
wir schon heUle. 

Ihre Redaktion 
der Scbäßburger Nachrichten 

Unsere Frage: 

Das soziale Engagement, humanitäre Hilfe, Essen auf Rädern, Scbäßburger neffen. 
kultureUe Darbietungen und Denkmalpflege sind nur einige Aufgaben, denen sich das 
Deutsche Forum in Schäßburg, die E\angelische Kirche vor Ort Wld die HOG Schäß­
burg in Deutschland annehmen. Sie runden das ErscheinUDgsbild des "Schäßburgers 
von heute" ab und vermitteln einen Einblick in das Schicksal der sächsischen 

Gemeinschaft von heute. Preis 17,90 € plus Versandkosten 
Bemg!W.dresse HOG-Schiißburg e. V., 
Helwig Schumann, ZoIJerstr. 7. 74199 Untergruppen bach , ThI. 07131/7023 00 
oder Watter Ungner, Sapner Weg 36, 40627 Düsseldorf', fil. 0211/27 53 21 

Wo sind diese drei Tore in der Schäßburger Burg? 

Wenn Sie die Antwort wissen, bitte schicken Sie uns 
diese auf einer Postkarte zu. Die Richtige Antwort wird 
prämiert. Haben mehrere Einsender richtig getippt 
entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist ausge­
schlossen. ** 
Das Fotorätsel Nr.2 zeigt den Löwen des Skariatin -
Denkmals, er liegt seit 1852 dort und wurde zum 
Gedenken an den Russischen General Skariatin der 
1849 in der Schlacht bei Schäßburg tödlich , "erwundet 
wurde, errichtet. 

Die drei Fragen wurden richtig beantwortet. Prämiert 
werden Lilli felger (Leverkusen) und Hedwig Matei 
(Diepenau). 
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